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Die Reichsregierung weist
Roosevelts Lügen zurück

Deutsche Note an die neutralen Staaten enthüllt die Dokumente des Präsidenten
als Fälschungen—USA-Zerstörer als Angreifer auf deutsche U-Boote festgestellt

FUhrerhnuptqujrtfer, I November
Die lelch.reglerung gibt folgende

amtliche Verlautbarungen bekannt:
I.

Der Prlsldrnt der Vereinigten
Staate* von Amerika hat la einer
Rede vom 24. Oktober lolgende Be
hauptungen aulge.lellt:

I Die Regierung der Vereinigten
Staaten »el Im Bevit/ einer geheimen
Landkarte, welche In Deutschland von
der Relcbareglerung hergeitellt wor
den Ml. Et handle »Ich um eine Land
karte von Mittel- und Südamerika, so
wie der Führer es neu organisieren
wolle. Indem er aus den In diesem
Baum befindlichen 14 LBndarn > un
terworfene Staaten machen und damit
den ganzen südamerlkantschen Kon
tinent unter Mine Herrachall bringen
wolle. Einer dieser S Staaten solle an
geblich auch die Republik Panama ein
schliesMn sowie den Panama-Kanal.

2. Die amerikanische Regierung sei
Im Besitz eines zweiten Dokuments.

Zwischenbilanz
äs der deutsche Soldat unter sei

ner einzigartigen Führung seit
den» I. September 1*139 bis tum Be
ginn des Ostleldzuges gegen die So
wjets geleistet hatte, konnte selbst
von den Feinden des Reithes nicht
mehr bagatellisiert werden; denn die
Tatsachen waren von so einmaliger
Überzeugungskraft, dass Ihnen weder
etwas hinzugelugt zu werden brauch
te noch entgegengesetzt werden
konnte. Ins Giguntische ledoch stei
gerten sich die Erlolge der deutschen
Wehrmacht seit dem 22. Juni dieses
Jchres, als der europäische Krieg ge
gen den Bolschewismus begann. Ei
nige Zahlen mögen veranschaulichen,
wie riesenhalte Gebiete besetzt und
welche gewaltigen Entfernungen da
bei zurückycleyt werden mussten.

In 141 Tagen, das heisst vom 22.
Juni bis zum 31. Oktober d. J., be
setzte die deutsche Wehrmacht im
Kample gegen die grösste Militär
macht der W'elt eine Fläche von
rund 1330 000 Quadratkilometern.
Dieses Gebiet, dessen Grösse die Ge
samtfläche von Frankreich. England.
Belgien, dem ehemaligen Siidslawien
und der ehemaligen Tscheche-Slowa
kei zusammengenommen noch weit
übertnflt, setzt sich aus dem von den
Sowjets im Jahre 1939 besetzten Teil
des ehemaligen polnischen Staates,
aus Litauen, Lettland. Estland. Weiss-
rulhenien, der Ukraine, den sowjeti
schen Provinzen Smolensk. Orel, Ka-
linin. Tula. Leningrad und dem linni-
schen Gebiet mit Karelien und dem
Ladogasee zusammen.

Ein Vergleich mit der Gesamtgrösse
der in den früheren Feldzügen gegen
die bisherigen Gegner im Osten, Nor
den. Westen und Sudosten des Rei
ches durch die deutsche Wehrmacht
besetzten Gebiete lasst die im Ost-
leldzug errungenen Ertolge noch deut
licher hervortreten. In 170 Tagen
w'urde damals ein Gebiet von I 2b7 000
Quadratkilometern besetzt. Im Kump-
le gegen die Sowjetunion rroberle
also die deutsche Wehrmacht zusam
men mit ihren Verbündeten einen um
300 000 Quadratkilometer grösseren
Raum als in allen anderen Feldzügen
dieses Krieges zusammengenommen.

Wenn man die anderen ungeheu
ren Schwierigkeiten des Kamples ge
gen die Sowjetunion und die bisher
ungekanntc hinterhältige und jeder
bisherigen Kriegführung hohnspre
chende Kamplesweise der unter jüdi
schem Terror stehenden Sowfelsolda-
len in Betracht zieht, so Jrann annä
hernd ermessen werden, welchen un
vergleichlichen Einsatzes von Füh
rung und Truppe es bedurlle, um
srhon nach wenigen Monaten eine
Eilolgsbilanr. aulweisen zu können,
die ihrcsglelc hen in der Geschichte
aller Kriege nicht hat. wb.

welches von der Reit hsregierung ver-
fessl worden sei. Dieses Dokument
enthülle den Plan, nach dein durch
Deutschland gewonnenen Kriege alle
bestehenden Religionen in der Welt
zu beseitigen. Die katholische, pro
testantische. mohammedanische, hin-
dustanische, buddhistische und |üdi- j
sehe Religion sollen in gleicher Weise
beseitigt, der Kirchenbesitz eingezo
gen. das Kreuz und alle anderen
Symbole der Religionen verboten, der
geistliche Stand unter Strafe des Kon
zentrationslagers zum Schweigen ge- j
bracht werden. An Stelle der Kirchen I
solle eine internationale nationalsozi- j
allstische Kirche treten, in der von |
der nationalsozialistischen Reichsre- >
gierung entsandte Redner amtieren j

Anstelle der Bibel sollen Worte aus J
dem Buch des Führers „Mein Kampf"
aufgezwungen und als heilige Schrift
i* Kraft gesetzt werden, das Kreuz
Christi solle durch das Hakenkreuz
und das nackte Schwert ersetzt wer
den und schliesslich solle an Stelle
Gottes der Führer treten.

Die Reichsregierung stellt demge
genüber lest:

1. Es existiert weder eine in
Deutschland von der Reichsregierung
hergestellte Landkarte über eine Auf
teilung Mittel- und Südamerikas noch
ein von der Reichsregierung herge
stelltes Dokument über eine Auflö
sung der Religionen in der Welt. In
beiden Fällen muss es sich daher um
Fälschungen gröbster und piumpester .
Art handeln.

2. Die Behauptungen einer Erobe
rung Südamerikas durch Deutschland I
und einer Beseitigung der Religionen |
und Kirchen in der Welt und ihre j
Ersetzung durch eine nationalsozia- '
listische Kirche sind so unsinnig und
absurd, dass es sich für die Reichs
regierung erübrigt, darauf einzuge-

Die Reichsregierung hat Vorstehen
des alten neutralen Regierungen, dar
unter auch den mittel- und südameri
kanischen Regierungen auf diploma
tischem Wege notifiziert.

II
Der Präsident der Vereinigten Staa-

I ten von Amerika hat in seiner Rede
vom 28. Oktober erklärt, dass ein
amerikanischer Zerstörer am 4. Sep
tember und ein anderer amerikani

scher Zerstörer am 17. Oktober von
deutschen Seestreitkräften angegrif
fen worden seien. Die amerikanische
Regierung sei gewillt gewesen, das
Schiessen zu vermeiden. Aber das
Schiessen habe begonnen und die
Geschichte habe festgelegt, wer den
ersten Schuss abgegeben habe. Ame
rika sei angegriffen worden.

In Wahrheit ergibt sich aus den Mel
dungen der deutschen U-Boot-Kom-
mandanten und den veröffentlichten
amtlichen Erklärungen der amerika
nischen Marinebehörden folgender
Sachverhalt:

Bei dem Vorfall vom 4. September
handelt es sich um den amerikani
schen Zerstörer „Greer", bei dem
Vorfall vom 17. Oktober um den

amerikanischen Zerstörer ..Kearny".
Der Zerstörer „Greer" hat In en

ger militärischer Zusammenarbeit mit
englischen Seestreitkräften ein deut
sches L Boot stundenlang verfolgt.
Bei dieser Verfolgung ist das deut
sche L Boot, das sich unter Wasser
befand, mit Wasserbomben angegrif
fen worden. Erst nachdem dieser
Angriff erfolgt war. hat das deutsche
L Boot von seinen Kampfmitteln Ge
brauch gemacht. Der Zerstörer setzte
die Verfolgung mit Wasserbomben
noch mehrere Stunden erfolglos fort.

Der Zerstörer „Kearny" fuhr als
Geleitschutz eines Konvois, als er die

Tokio. 1 November]
Eine entschiedene Warnung an die

USA, die Verhandlungen nicht künst
lich in die Länge zu ziehen, richtet
„Tokio Nitschi Nitschi" im Zusam
menhang mit den Erklärungen des
Sprechers der japanischen Botschaft
in Washington, dass die japanisch
nordamerikanischen Verhandlungen
nunmehr unter allen Umstanden so
oder so zur Entscheidung fuhren
müssten.

Das Blatt weist darauf hin, dass
die Olfrage schnellste Regelung
erfordere. Falls Japan nicht in der
Lage sei. dieses Ol von den USA oder
Niederländisch-Indien auf gewöhn
lichem Wege zu erhalten, werde es

Hilferufe eines zweiten Konvois an
einer anderen Stelle des Atlantischen
Ozeans aulfing, der im Kampf mit deut
schen Seestreitkräften sland. ..Kear
ny" änderte daraufhin seinen Kurs,
begab sich an die Stelle des im Gange
belindlichen Kampfes und griff ein
deutsches l’-Boot mit Wasserbom-

Der amerikanische Staatssekretär
Knox hat selbst bestätigt,dass „Kearny"
Wasserbomben geworfen habe und
dass „erst einige Zelt später" drei
Torpedos auf Ihn abgeschossen wor
den seien, von denen einer den Zer
störer getroffen habe.

Die Reirhsregierung stellt somit
I l| die vom Präsidenten Roosevelt
I in seiner Rede gegebene Darstellung,
dass amerikanische Zerstörer von
deutschen Seestreitkräften angegrif
fen worden seien und dass somit
Deutschland Amerika angegriffen ha
be. nicht den Tatsachen entspricht
und durch die amtlichen Erklärungen
der amerikanischen Marinebehörden
selbst widerlegt wird, und

2| dass im Gegenteil die beiden
amerikanischen Zerstörer deutsche
U-Boote angegriffen haben und dass
somit Amerika Deutschland angegrif
fen hat. was in gleicher Welse durch
die amerikanischen Marinebehörden
bestätigt wird.

gezwungen sein, sich Ol auf unge
wöhnliche Weise zu verschaffen,
selbst wenn es gefahrvoll sei. Ein
derartiger, wenn auch drastischer
Schritt wurde als Selbstverteidigung
eine legitime Massnahme darstellen.
Roosevelt wisse das sehr wohl, denn
er habe selbst vor einigen Monaten
festgestellt, dass Kriegsgetahi für den
Pazifik bestehe für den Fall, dass die
USA Japan von den Ollieferungen ab-
schnitten. Dasselbe treffe für andere
lebenswichtige Rohstoffe zu. Unter
solchen Umstanden, so erklärt das
Blatt, könne niemand Voraussagen,
was sich ereignen möge Die Verant
wortung bliebe jedoch einzig bei
den USA.

]T\er Schrei nach
Taten gellt durch

die Welt. Wenigstens
durch die demokrati

sche und die mit ihr ver
bündete bolschewistische. In
Moskau mochte man aus ver
ständlichen Gründen von den
angelsächsischen Bundesgenossen
wirksamer unterstützt werden, als
es bisher durch die recht problema
tischen Lielerungen geschehen ist.
In USA wundert sich der Mann auf
der Strasse, dass die Engländer, tut
die er die Rüstungen bezahlen und
seinen Lebensstandard von Tag zu
Tag fühlbarer einschränken soll,
nicht mehr lur ihren Sieg tun.

In England selbst schreit eine von
bolschewistischen Agenten, denen
man als ..Bundesgenossen den Zu
tritt aul die Insel und ihre gewohn
te Beschönigung nicht ohne weite
res verbieten konnte, auigebetzte
Meute nach einer Invasion des Kon
tinents. Uber Möglichkeiten und
Aussichten machen sich diese von
Hy de Park Rednern benebelten Ge
nuiter keine Gedanken Auch die
jungen Leute der Royal Air Force
tragen sich gelegentlich in ihren
Abllughälen. warum sic allein das
Risiko des Krieges tragen sollen
und die Kameraden der anderen
Watten jetzt seit Jahr und Tag auf
der Insel sitzen und für Ereignisse
trainieren, die bisher nicht einge-
treten sind. Ähnliche Fragen stellen
verärgerte Stcueizah/cr. Arbeiter

Lauter Arsenale
vergleichen ihre schlecht bezahlten
Überstunden in den Rustungsbetrie-
hen mit dem Leben der Soldaten
der englischen Heimatarmee.

Alle wollen sie, dass etwas ge
schieht Die einen bringen ihre Vor
stellungen etwas primitiver, die an
deren etwas komplizierter vor. Je
nach Einsicht, Bildung und geisti
gem Horizont Da wird nach einer
Landung bei Calais geruten. hier
schlagt einer eine Ohenaive an der
Sollum-Fron! vor. die diesmal gleich
bis zur tunesischen Grenze durch-
stossen musste Ein anderer erfährt
von irgend einem Onkel aus Ägyp
ten. dass rin Prestige-Erfolg itn
Nahen Osten ruhig ist. um das Un
kraut der Wald-Partei nicht zu sehr
ins Kraut schiessen zu lassen. Ge
naue Kenner der verunglückten Ak
tionen von 1919 und 1920 verspre
chen sich etwas von einer Aktivi

tät in Transkaukasien.
Solche und ähnliche Vorschläge

stürmen aul die geplagte englische
Regierung ein. Diese lässt ihrer
seits durch die „Times" mittcilcn.
dass sie allein einen Überblick ha
be und sich in ihrem Handeln aus
dem Querschnitt bestimmen lasse,
den die Fülle ihres Wissens eigäbe,
das den einzelnen Untertanen Sei
ner Britischen Majestät aus Grün
den der militärischen Geheimhal

tung nicht vermittelt
werden könne Das

scheint uns sehr rich
tig zu sein, aber

zur Betrübnis der Londoner Re
gierung wollen es die wenigsten
einschen.

Neulich erst sind sie wie die
Wolle über den armen Lord Hali-
lax hergctallen. der den Amerika
nern klarzumachen versuchte, dass
eine englische Invasion gegen Eu
ropa undurchluhrbar sei. Diejeni
gen. die hinter dir Kulissen sehen
und all das wissen, was man aut
englisch die „Inaide-Inlormalions"
nennt, haben sich langst damit ab-
getundrn. dass angesichts der Ver
teilung der tatsächlichen militäri
schen Kralle nichts übrig bleibt als
die Fortsetzung gelegentlicher
nächtlicher F.inlluge nach Luru/m.
Was den Sieq angeht, so spekulie
ren diese Kreise immer noch aul
den inneren Z.usammenbruch Euro
pas. eine Spekulation, die so lalsch
ist wie die primitiven Rute nach
einer Landung in Frankreich. Bis
dahin wollen sie den Ausbau der
Rüstungsindustrie betreiben. Eine
unzulängliche Kopie dessen, was
Roosevelt und seine Leute das „Ar
senal der Demokratien” nennen
und selbst sein möchten Lauter
Arsenale und weder Armee noch
Flotte, die lur Britannien kampiert
könnten: das ist die englische
Kriegshilanz am Anlang des dritten

Winters. Dr. H. J.

Japan warnt USA
.Ölversorgung notfalls auf ungewöhnliche Weise*

'

i

Frankreich
zwischen gestern

und morgen
Von Ui. Hanns Jansen

Riga, 1. November
I \ ie Schüsse von Nantes und Bor-

deaux fielen in einem Land, das
seil Monaten im Schatten der krie
gerischen Ereignisse, soweit es
der europäische Freiheitskanipf zu-
liess, sein eigenes Leben leben
konnte und sich mit seinen eigenen,
nicht kleinen Sorgen beschäftigen
durfte. Die allgemeine Lage in
Frankreich hat sich seit dem Waffen
stillstand, wenigstens was das von
aussen Sichtbare angeht, nicht sehr
gewandelt und leider die besondere
wohl auch nicht. Frankreich lebt im
Zustande eines Waffenstillstandes,
dessen Liquidierung der Wille Eng
lands zur Fortsetzung des Krieges
nicht zulasst.

Wie dieser Waffenstillstand etwas
Vorübergehendes ist. dessen Dauer
und dessen Ausgang aber unbe
stimmt sind, so bleibt auch vieles
andere unbestimmt und ungeklärt
zwischen den Haupt Strömungen der
Attentaten und der C'ollaborationi-
sten, denen, die den Ausgang des
Krieges erst einmal abwarten wollen,
und denen, die sich schon heute zu
einer Zusammenarbeit im Sinne des
neuen Europas bekennen. Die einen
wollen die Zeit des Waffenstillstan
des zur geistigen Klärung und zur
inneren Vorbeteitung auf die Aufga
ben einer europäisch bestimmten Zu
kunft verwenden, während die ande
ren im trüben Nachsinnen und ira
Grübeln über Schuld und Chance
auch noch nach der Entscheidung der
Watten die Unterschriften unter den
Fr iedensver tragen erwarten wollen,
um sich dann vielleicht zu einer Po
litik zu entschlossen, von der sie
schon heute wissen, dass sic sie
zwar mit ihrer Vernunft unter

stützen werden müssen, mit ihren
innersten Gefühlen aber immer ver
werfen werden.

Diese Dinge beschäftigen nach der
Art der Franzosen eine Reihe von
Schriftstellern und füllen tagelange
Kaffeehausdiskussionen aus. In ei
ner Zeit, wo viele glauben, nichts tun
zu können, reden sie umso mehr da
von. Die Freude an gedanklichen
Konstruktionen und das fast alle be
herrschende Ressentiment drangen in
einem Masse, das noch fast ein Unglück
ist, die auch im Zustand des Über
ganges mögliche Tat zugunsten einer
unfruchtbaren Debatte in den Hinter-

In diese Atmosphäre fiel der Be
ginn des Ostfeldzuges, der in den
Kopien vieler Franzosen dem Kriege
ein neues Gesicht gab, der die The
men der Diskussion verschob, der bei
dem einen Hoffnung erweckte und
bei dem anderen zum wenigsten den
Zeitpunkt der ersehnten Klärung aufs
neue hinausschob. Dazu kamen die
Agitation von der britischen Insel
her, die in ihrer Hetze einen Teil
der Sowjethilfe sah, und das letzte
Aufgebot jener subversiven Ideolo
gie, die vor nicht so langer Zeit ein
mal in den Kabinetten der Volks
front Wirklichkeit gewesen war. Das
ist das geistige und politische Milieu
der Schüsse von Nantes und Bor
deaux. die zwei deutsche Offiziere
ermordeten.

Sie hallten aber auch in die inne
re Entwicklung des Landes in einem
Sinne hinein, der nicht in der Ab
sicht der Attentäter gelegen haben
kann. Unter dem Eindruck der deut
schen Repressalien entschloss sich
die Regierung in Vichy zu Mass
nahmen, die viel früher fällig gewe
sen waren. Die Mitwisserschaft an
Attentaten und ihrer Vorbereitung
wurde unter schwere Strafe gestellt.
Em anderes Gesetz, verbietet das Ah-
hören englischer und gaullistischer
Sender. Gerade dieses Gesetz wäre
langst notwendig gewesen. Es
musste geradezu unverständlich sein.
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dass die Regierung in Vichy solange
in den Wohnungen und sogar in
öffentlichen Lokalen die ununtcrbro-
chene Heize gegen ihre eigene Ar*
heil, ja ihre Existenz zulie««, wenn
nicht die Begründung Im diese* Ver-
wiimnn in den Schwierigkeiten
der Regierung gelegen hülle, die
m< h der Durchführung ihrer eige
nen Massnahmen enlgegenflellen.
In der Problematik ihrer Autorität
loirnli« h liegt da» gro»»te Han-
cFcap lur die Männer in Vichy I
Hs gehört noch heute, nach über ei
nem Jahr. eingc»tandencrnn<»kcn zu
ihren ernten Aulgaben, »ich im Lande
und »ogar unter ihren eigenen Beam
ten durch/unetzen . Allwöchentlich
veröffentlicht der StaaUaiizeiger Li
sten von höheren Beamten, die ihrer
Punktionen wegen Aktivität in den
Logen entbunden werden mussten.
In einer öffentlichen Ministerrede
wurde noch in diesen Wochen zuge
geben, das» gerade au» der Verwal
tung heraus der Widerstand gegen
da» Regime von Vichy eher wachst
al* abnimm« Der Innenminister be-
zeichnete es noch in dieser Woche
al» »eine erste Aufgabe, da» ganze
Land wieder in die Hand zu bekom
men und eine Reorganisation der Po
lizei in dem Sinne vorzunehmen, das*
sie wieder das werden .solle, w as sie
nach allem Begriffe in der ganzen
Welt ist. nämlich ein Instrument der
Regierung Unter solc hen Umstanden
findet die Schwache der Regierung
allerdings eine Erklärung, damit vor
der europäischen Verantwortung und
der Zukunft gerade de* französischen
Volke* aber keine Entschuldigung.
Nichts beleuchtet die tatsächlichen
Verhältnisse mehr, als dass es mög
lich ist. trotz verschiedener Verbote,
trotz Zensur und Papierbewirt-
Schaffung eine illegale Zeitschrift von
jeweils über 100 Druckseiten mit ei
ner gewissen Regelmassigkeit her
steilen. verbreiten und sogar ins
Ausland schaffen zu können.

Es haf fast den Eindruck, als ob
die Folgen, die die angclsac hsische
und sowjetische Terroraktion in ,
Frankreich auslöst, dazu beitragen,
der Regierung in Vichy das Rückgrat [
zu starken und ihr aus dem Zwang

zum Handeln heraus den Elan zu i
Massnahmen zu geben, die heute j
schon nicht mehr als Verdienst, son-j
eiern als verspätete Notwendigkeit
gewertet werden müssen.

Inzwischen werden mit der Um- 1
standlichkeit eines juristischen Ver- i
fahrens die Prozesse gegen die 1
Kriegsschuldigen immer noch vorbe- J
reitet. Nicht ihre Richter, aber die
Geschichte wird einmal die Frage
stellen, was geschehen wäre, wenn !
diese Unverantwortlichen nicht den
englischen und amenkanisc hen Ver- |
luhrungen zu einem für Frankreich i
so oder so sinnlosen Kriege unterle
gen waren. Der Beginn der Gerichts-
verhandlungen ist jetzt für den An
fang des nächsten Jahres vorgesehen.
Das Urteil wird mit allen Vorbehal
ten lur den Sommer angekündigt.
Derweil bewundert man die Fleiss-
arheit der Anklagebehorde, die eine
Schrift von 100 000 Seiten verlasst
hat. Im Vcrlassunqsaussrhuss wer
den akademische Erörterungen ge
halten über Probleme der Autorität,
der Volksverantwortung, des Wahl*

Ein Antrag, den Staat, der statt
„Republique Francaise" beute „Etat I
Francais genannt wird, wieder in
„Republique Praneaisc" umzuwan-1
dein, kennzeichnet den Geist des ,
Antragstellers. Auf ihn und seine j

zahlreic hen Freunde nimmt man
Rücksicht, wenn es in einer raffinier-J
len Terminologie heisst. Frankreich
müsse auf vielen Gebieten zu den j
Vorstellungen der „vornapoleoni- (
s< hen" Zeit zurüc kkehren. Jeder- |

Schrecken der Revolution lagen. Nie-j
rnancl will zu ihnen zurück. Gemeint]
ist mit der ..vornapoleonisehen Zeit

selbstverständlich die Zeit des Kö
nigtums, dessen Namen aber nie
mand wegen des von den Juden j
und Freimaurern zum Schreckgespenst
gemachten „Ancien Regime" in den <
Mund zu nehmen sich getraut.

Die Regierung gewinnt durch die
Ei klärung, dass die \ erwnklichung I
aller Yorfassunqslragen bis zur Her
stellung des Friedens ausgesetzt wor
den muss, eine Zeit, deren Wort al- ,
lein davon abhängt, wie sic? benutzt
wird. Sie kann nützlich sein, wenn
sie zur Klärung und zur Erziehung :
des Volkes verwandt wird, lur das
die Umstellung von den Ideen des I
hemmungslosen Individualismus zu
den Grundsätzen der Autorität weder]
leicht noch von heute auf morgen
möglich sein wird. In diesem Über
gang liegt sac hlic h gesehen das j
grösste Problem lur die Regierung. I

Rastlose Verfolgung auf der Krim
Donez überschritten — 533 Bunker genommen — 29000 BRT versenkt

lührerhauptquartier, 1. November
Da» Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt;
Aul der Halbinsel Krim befinden

»ich die deutschen und rumänischen
I ruppeu weiterhin In rastloser Ver
folgung des gesc lilageiieii Feinde«.

Im Done/becken wurde der Ober
lauf de» Donez an mehreren Stellen
überschritten.

Im \ordab»< hnitt der 0»tfront
durchbrach ein Infanterieregiment am
Wolchow eine »fark befestigte feind
liche \ erteidigungs/one in erbitter
tem Nahkampi und nahm 533 Bunker.

An der Linse lilie»»ung»front vor
Leningrad wurden mehrere Übersetz
versuche de* Feindes über die Newa
abgew iesen.

Die Luftwaffe unterstützte die er
folgreichen Operationen des Heere»
in der Krim durch wuchtige Schläge
auf rückwärtige Verbindungen de«
Feindes und fügte der Sowjetflotte
schwere Verluste zu. Sie versenkte
ein Handel«, hilf von 3 000 HR I und

beschädigte drei Kriegsschiffe sowie
einen grossen I ruppenlransporter.
Weitere I uflangriffe richteten sich
gegen Moskau.

Im Kampf gegen die britische Ver
sorgungssc hiitahrt vernichteten
Kampfflugzeuge bei den I aröern ei
nen Frachter von 2 000 BR I und ver
senkten vor der britischen Ostküste
aus einem Geleltzug heraus vier
feindliche Handelsschiffe, darunter ei
nen grossen Tanker, mit zusammen

29 000 BRT. Vier weitere Handels
schiffe des Geleitzuges wurden durch
Bombentreffer so schwer beschädigt,
dass mit dem Verlust noch weiteren
Schiffsraumes gerechnet werden

Britische Flugzeuge warten In der
letzten Nacht Bomben auf verschie

dene Orte Nord- und Nord west
Deutschlands, u. a. auf Hamburg.
Neun feindliche Bomber wurden ab

geschossen.

Italienischer
Wehrmachtbericht

Rom, 1. November
Das Hauptquartier der Wehimacht

gibt bekannt:
Einheiten unserer Luftwaffe griffen

gestern nachmittag im Süden von Si-
I zilien einen tielflieqenden Verband
I feindlic her Bomber an. der sich

daraufhin zerstreute. Eines der Flug
zeuge* wurde abgesc hossc-n, ein zwei
tes brennend beobachtet.

Am Freitag und in der Nacht zum
Sonnabend warfen britische Flugzeu
ge Bomben aut Licata, Palermo, Nea
pel und Umgebung Ls wurden unbe
deutende Schaden und einige Brande?
verursacht, die sofort qeiöscht wur
den. Unter der Bevölkerung gab es
einige Verwundete.

In Nordaltika wurden an der Front
von Tobruk feindliche Lmherten, die
versuchten sich unseien Stellungen
zu nähern, glatt abgewiesen. Die Ar
tillerie beschoss die Verteidigungs
anlagen von Tobruk. Deutsche Bom
benflugzeuge grillen Tobruk an so
wie Flughafen und feindliche Kraft
wagenkolonnen östlich von Mursa-
Matmk. Deutsche Jäger sc hossen zwei
feindliche Flugzeug» ab. Eines unse
rer Jagdflugzeuge zwang ein feind
liches Flugzeug bei Baice zur Lan
dung. Do Besatzung wurde gelangen
genommen.

In Ostalrika dauert die Kampfta-
tiqkeit unserer Abteilungen gegen
die feindlichen Stellungen auf ver
schiedenen Fronten des Abschnitts
von Gondar an.

Deutschland - Türkei
Politik während des Balkanfeldzuges

Ankara, 1. November
Staatspräsident Ismet Inönü gab im

Parlament einen ausführlichen Be
richt über die politische Lage, über
die Beziehungen zu Deutschland führ
te Inönü aus: „Unsere Beziehungen
zu Deutschland durchschritten die
schwierigste Piobe wahrend der Er
eignisse auf dem Balkan. Im damali
gen Augenblick haUd-s hervorragen
de Obe rhaupt des Deutschen Reiches,
der unsere Interessen und unsere Be
unruhigung sah und völlig verstand,
in seiner persönlichen Botschaft, die
er an mich richtete, seine Freund
schaft lur unser Land bekundet. Die
Antwort, die ich ihm im Einverneh
men mit der Regierung sandle, und
der daraullolgende neue Austausch
von Botschaften schaffte eine Atmo
sphäre gegenseitigen Vertrauens, die
dein deutsch-türkischen Vertrag vom
18. Juni als Grundlage diente. Ich
möchte dies mit grosser Befriedigung
hervorheben. Die deutsc h-türkischen ]
Beziehungen entwickelten sich seit
her in einer ungetrübten Freund-

Tschingtschau
evakuiert

Eine japanische Mitteilung
Peking, 1. November

Das Hauptquartier der japanischen
Armee in Nordchina gab am spaten
Freitagabend bekannt, dass die japa
nischen Truppen am Freitagvormittag
mit der Evakuirung Tschingtschau»
südlich des Gelben Flusses begannen.

schalt. Da* deutsch-türkische Wirt
schaftsabkommen, das kürzlich unter
zeichnet wurde, darf als glückliche
Folge dieser Politik der Freundschaft
und des Vertrauens betrachtet wer-1

Nac hdem der Staatspräsident erklärt
hatte, dass die Türkei ihren Bündnis 1
Verpflichtungen gegenüber England ]
treu bleiben wolle, fuhr er fort:
„Unsere Aussenpolitik, die sic h auch |
fernerhin aut die gleichen Grundsätze
der Verteidigung und der Unversehrt
heit stützen wird, betrachtet die Treue
zu Verpflichtungen als den einzigen
Grundsatz, der dem Charakter des
türkischen Volkes, den Interessen der
Allgemeinheit und der internationalen
Moral entspricht. Die Politik, die ich i
Ihnen erläutert habe, entspricht der i
geographischen Lage unseres Landes
und der Besonderheit der Entwicklung
des Krieges.

Wir werden unter gar keinen Um
ständen eine gewaltsame Aktion er
tragen. Unser einziges Gluc k ist es.
dem Vaterland nützlich zu sein.

nac hdem sie es vier Wochen lang
besetzt hielten. Das Hauptquartier
stellt dazu fest: Das militärische Ziel
sei vollkommen erreicht worden. Die
Stadt habe nunmehr ihre militärische
Bedeutung verloren. Während der
Besatzungszeit seien die Stutzpunkte
ain südlichen Ufer eingerichtet wor
den so dass eine sofortige Aktion
jederzeit möglic h sei. (all dieTschung- .
king-Truppen Versuche zu neuen Un
ternehmungen unternehmen wurden. I

Sowfetbauern gegen
ihre Soldaten

Aufzeichnungen einet
bolschewistischen Hauptmannes

Berlin. I. November
Schwere Artillerie des deutschen

Heeres nahm wiederum sowjetische
Ralteriestcllungeri im Kampfgebiet
um Leningrad und militärische Ziele
in Leningrad erfolgreich unter Feuer.
Mehrere Sowjetbatterien wurden zum
Schweigen gebracht. In den militä
rischen Anlagen und in Versorgungs
betrieben wurden zahlreiche Treffer
beobachtet.

Bei einem Vorstoss in die Tundra
am Eismeer fanden deutsche Solda
ten in einer Schlucht die Reste eines

autgeriehenen und zersprengten so
wjetischen Bataillons. Die wenigen
Überlebenden waren fast erfroren
und von den erlittenen Strapazen
nahezu irre geworden, so dass sie
nur noch unverständliche Laute stam
meln konnten. Ihr Schicksal wurde
durch die Tagebuchautzeichnuog ei
nes sowjetischen Hauptmanns be
kannt. dessen Leiche unter einer
Schneewehe gefunden wurde. Dann
heisst es u. a.: „20 Tage irren wir
nun schon seit dem Gefecht mit den
Deutschen umher und suchen verge
bens nach unseren Truppen. Die Bau
ern nehmen uns nur widerwillig auf
und reden immeiiort davon, wir soll
ten uns ergeben und in die Gefan
genschaft gehen. Sie behandeln uns
wie Banditen und geben uns kaum
etwas zu essen; sie loben nur die
Deutschen. Die Kolchose haben sie
aufgelöst, als sie von den Erfolgen
der deutschen Truppen hörten."

ihre schwerste, aber auch dankbarste
und für Frankreich und Europa zu
kunftsträchtigste Aufgabe.

Niemand wird bestreiten, dass in
Vic hy Ansätze gemacht worden sind,
um diese Aufgabe zu fördern. Be
sonders der Marschall selber hat wie
derholt erklärt, dass die Vorausset
zung für den französischen Wieder
aufbau und für eine gedeihliche und
Frankreich selber am meisten be

lohnende Arbeit in der Zukunft die
geistige Umstellung der Nation ist.
die Besinnung aul jene Kräfte, die
Frankreich einst gross machten und
seine Kultur zu jener Blute gebracht
haben, die die Welt zu allen Zeiten

bewundern wird. Unter der Parole
, Familie, Arbeit. Vaterland" setzt

der Marschall den zu Phrasen
gewordenen Begriffen der Grossen
Revolution „Egalite, Liberte, Fra-
leimte" ein Programm entgegen, das

Frankreich wieder zu den Werten
seiner Vergangenheit zurückführen

Zum ersten Mal hat sich in dem
Kabinett in Vichy eine Regierung ge
funden. die die bevölkerungspoliti
schen Probleme des Geburtenschwun

des ernst nimmt und sich mit der
Abwehr des Volkstodes beschäftigt.
Man macht sich ernste Gedanken dar
über. dass die Geburtenzahl von
1875—1938 von einer Million auf

000 000 zurückgegangen ist. Man
übersieht nicht, dass die Zahl der
Sterbelalle die Geburtenziffer um
35 000 bereits irn Jahre 1938 über
schritten hat, und ist sich darüber
klar, dass durch den unglücklichen
Ausgang des Krieges diese Dinge
noch verschärft werden. Auch der

Altersaufbau des Volkes ist beun
ruhigend. denn auf 7 Franzosen
kommt 1 Franzose, der alter als 60
Jahre ist. rin Verhältnis, das in kri-

| nein anderen Lande so .ingunstig

ist. Weiter macht man sich in Vi
chy ernste Gedanken über die Über
windung der nach wie vor ungemil-
derten sozialen Gegensätze, die durch
ein Arbeitsstatut, durch eine harmo
nische Struktur des Aufbaues der
Berufe und Stände abgelöst und
durch eine neue Arbeitsdisziplin, die
niemanden ausserhalb der Gemein
schaft stehen lasst, überwunden wer-

In Anlehnung an Beispiele deutscher
und italienischer Organisationsarbeit
beginnt man mit der Schulung zu
nächst von Funktionären, die dann
später das erarbeitete Weltanschau
ungsgut ins Volk hinaustragen sollen.
Die Schulungsburg aul Schloss La
Roche hei Mavct de Montagne. 25
Kilometer von Vichy, ist die erste
Schule, die der Generalsekretär für
Informationen und Propaganda unter
dem Namen „Nationale Schule für
zivile Olli ziere" errichtet hat. In ihr

soll „ein neuer französischer Fuhrer-
tvp nn Geiste der nationalen Revo
lutionen herangezogen werden.

Man besinnt sich aul die wirt
schaftliche Vergangenheit des Lan
des und kommt nicht nur unter dem

Zwang der heutigen Notlage, son
dern aus der Erkenntnis volkspolili-
scher Notwendigkeit dazu, die in den
Jahren der Dritten Republik last be
wusst berunterge wirtschaftete Land
wirtschaft wieder in den Mittelpunkt
des französischen Wirtschaftslebens

zu rücken. Aus einer Mischung von
rationalen Erwägungen, arbeitspoliti-
sc hen Notwendigkeiten und last ro
mantischen Verstellungen wurde lur
die Ile de France, die an der Seine
rund um die Hauptstadt gelegene
Ilerzregion Frankreichs, ein Aufbau-
piograntin geschaffen, das diesen
..Garten Frankreichs auf Wunsch

Petains grosszugig ausbauen soll. Das
Programm sieht neben der Versor

gung der Hauptstadt mit Gemüse und
Obst eine Wiedei her Stellung der
weltberühmten öffentlichen Anlagen. '
Garten. Parks und Wälder in neuer j
harmonischer Gliederung vor. Es |
soll zur Liquidierung der hässlichen .
Pariser Vorstädte beitragen und
schliesslich wieder Versailles mit sei
nem Prachtschloss, lur dessen Erhal
tung die Dritte Republik so wenig ge
tan hat. zur Hauptstadt der Ile de
France machen.

Innenminister Pucheu hat in diesen !
Tagen im „Gririyoiie" erklärt, dass
riehen der Konsolidierung der autori
tären Staatsgewalt die Schaffung ei
ner staatstragenden Bewegung not
wendig sei. Uber das Grundsätzli
che dieser Erklärung besteht in
Frankreich nirgendwo Zweitel. Die
Diskussion beginnt eist bei der Aus
wahl der staatstragenden Kreise. In
Paris hat sich um die jungen Bewe
gungen ein Kern gebildet, der lur
sich die Aufgabe einer Staatsbewe
gung in Anspruch nimmt. In Vichy
glaubt man aus der Legion der Front
kämpfer. die man auch den Freiwil
ligen der nationalen Revolution und
der Jugend offnen will, eine solche
Bewegung machen zu können. Der
Befürworter dieser Plane ist Minister
Pucheu, der erklärt, dass es der Le
gion möglich sei, den übertriebenen
Individualismus und den Klusscn-
kainpl zu bekämpfen. In ihr sieht
Pucheu eine Zelle für den Wieder

aufbau einer Gesellschaft aul totali
tärer Grundlage. „Ohne knechtische
Nachahmung wollen wir die neuen
Ideen Mitteleuropas unserem Lande
unpassen. Wir werden sie mit unst- j

dtlionellen Katholizismus durch
setzen." Das ist Puchens Programm.

Bei allen diesen Dingen, oh man i
sie in die Worte des Marschalls, Do-
nots oder Puchens kleidet, kommt]

Rosenberg über
Ostraumfragen

Berlin. I. November
Bei der Krieg»tagung der Schu-

lungsleiter der A. O. sprach Reichs
leiter All red Rosetiberg vor den au»
dem Ausland in Berlin versammelten
Schulungsleitern der Auslandorgam-
sation der NSDAP und dem Führer*
korps der A. O. über die deutsche
Ostraumpolitik In grundlegenden
Ausführungen gab der Reichsleiter
einen umfassenden Überblick über die
zukünftige Gestaltung des Ostraumes

Mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet

Berlin, 1. November
Der Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers de»
llc-< i.-s, <.« neralfeldmursc hall VOR
Brauchitscji, das Ritterkreuz des Ei
sernen Kreuzes an:

Generalleutnant von der Chevallerie,
Kommandant einer leichten Infante
riedivision.' Oberstleutnant Ruedcrcr,
Kommandeur eines Infanterieregi
ments; Oberleutnant Leukeleld, Kom-
panielührer in einem Infanterieregi
ment; Leutnant Sassenberg, Zug- und
.'•tobslrupplührer in einer Krads« Hut -
zenkompanie; Oberfeldwebel Schice,
Zugführer in einem Gebirgsjagcrrgt.

Der Führer und Oberste Befehlsha
ber der Wehrmacht verlieh ferner auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reic hsmarsc hall Goering,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreu
zes an: Oberleutnant Noell, Flugzeug
führer in einer Aufklärungsgruppe, und
Oberleutnant Bisping, Beobachter In
einer Aufklärungsgruppe.

Neues in Kürze
Hallen erhöht Tabakpreise

Die Verkaufspreise der Erzeugnisse
des italienischen Tabakmonopols wer
den ab 1. Nov. um 10 bis 40* » erhöht.
25 000 Amerikaner in London

Die Zahl der gegenwärtig in amt
licher Eigenschaft in London weilen
den USA-Staatsbürger wird auf 25 000
geschätzt.
Kommunisten ausgehoben

In dem Industriegebiet von Cler-
mont-Ferrand wurde eine kommuni
stische Geheimorganisation ausgeho
ben. 51 Personen wurden lestgenom-
men, von denen 30 den Gerichts
behörden ausgeliefert wurden. Ausser
dem wurden sieben Kommunisten in
ein Konzentrationslager gebracht.
Oberst Churchill

Der englische Ministerpräsident
Churchill wurde zum Oberst im 4.K ö
nigin-Husaren-Regiment befördert.
Wavell in Burma
„News Chronicle" meldet, dass Ge

neral Wavell in Burma eingetroffon ist.
Japan erhöht Luxussteuern

Das Tokioter Finanzministerium gibt
bekannt, dass in Japan und in den
überseeischen Besitzungen erhöhte
Steuern in Kraft treten werden. Die
Steuern treffen am stärksten die

Luxusartikel.

es weniger auf den Namen an als
auf die Inhalte. Alles wird davon ah-
hungen, ob sich das französische Volk
wirklich von seiner ideologischen
Vergangenheit abwenden und den
\\ eg in die Zukunft finden wird. Es
bleibt dabei gleichgültig, ob man zu
neuen Formen vorstösst oder sic h an
alte Denkbilder erinnert. Wichtig
ist, dass ihnen über den Namen hin
aus jene geistige Kraft innewohnt,
die das Leben bestimmt, die Schick
sale lenkt und die Menschen über
die Kleinheit des Alltages und die
eigenen Wunsche hinweg dazu fuhrt,
an die Zukunft ihres Geschlechtes,
ihres Landes und unseres Kontinen
tes zu denken. Aus diesen Gedan
ken heraus muss dann die Bereit

schaft zum Opfer des Ichs für das
Wir treten, die Entsagung für die
Zukunft, die eigene und die euro
päische. Dass in Frankreich dieser
geistige Durchbruch schwerer ist als
anderswo, ist nicht die Schuld

Deutschlands, sondern die Schuld je
ner, die Frankreich in einen Krieg
führten, der auch im günstigsten
Falle nicht ein einziges der wahren
französischen Probleme gelöst hätte.
Auf der anderen Seite aber sollte den
Franzosen der natürliche Reichtum
ihres Landes und die ererbten l ugen
den ihrei Rasse die Entscheidung er
leichtern.
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DER GRIFF NACH FERNOST
Die Methoden der expansiven China-Politik der Sowjets

N

„Ein Rubel ist kein Geld, hundert
Kilometer sind kein Weg und ein
Chinese ist kein Mensch " So lau
tete einst ein Sprichwort im Fernen
Osten, als man Korea noch die un
berührte Braut der Stille nannte, als
das alte koreanische Kulturvolk noch
umworben war von China, Russland
und Japan, als im dunklen Schoss
seiner versonnenen Berge noch die
ungehobenen Schatze von Gold.
Kohle, Eisen, Kupfer und silberhal
tigem Bleiglanz schlummerten, als im
„Land der Morgenfrische'' noch die
uralte fernöstliche Gesellschaftsord
nung Gültigkeit besass: Gelehrter,
Ackerbauer, Handwerker, Kaufmann,
Lastträger, Hundeschlachter ...

PLATTFORM KOREA
Einst... Aber dann kam Krieg um

Krieg. 1876 erzwang Japan die Öff
nung koreanischer Hafen, der chine
sisch-japanische Krieg von 1894 en

H M N N B U M H
Oder doch nicht? — Korea war in

den Wirrnissen der Burgerkriegsjah
re Japans Sprungbrett zum Festland
geblieben, und der angelsächsische
Wille verwies Tokio erneut darauf,
sich auf diese schmale Basis zu be
schranken. In Korea geschah es nun
auch, dass die sowjetische Fernost
politik eine Ausgangsbasis suchte
zur Aufrollung Chinas, zur Zurück-
drängung Japans und zum Angriff
gegen die „kapitalistischen Lander
von Asien her", wie Lenin es forder
te. So kam es. dass sich Japan
hier zum erstenmal auf eigenem Ter
ritorium einem neuen Feind gegen-
ubersah, der umso gefährlicher war,
je anonymere Wege er beschrift: der
kommunistischen Agitation. Aufbau
end auf koreanischen Ressentiments
suchte diese Agitation der koreani
schen Selbstandigkeitsbewegung ih
ren Atem einzuhauchen, ein kataly-
satorischer Versuch, den die Sowjet

geheimnisvolle Graf Galän auf, der
die Organisierung einer roten chine
sischen Armee in Angriff nahm. Sie
gelang ihm in Kanton. In Kanton
war es auch, wo 1925 Borodin-Gru-
senbergs Aufstand, der wahrend neun

Jahren China in Atem halten
und in eine ungeheuer grausa
me Mensc henabschlachtung munden
sollte, die erste bolschewistische
Sowjetrepublik aufrichtete und der
chinesischen Nationalbewegung, der
Kuomintang, das Ratesystem als Or
ganisationsform cinflosste. Die bei
den Juden, Borodin und Galön, wa
ren es, die dann die konservativen
Elemente der Kuomintang-Bewegung
beseitigten und 1925 deren Machtan
tritt in Nanking bestimmten. Borodin
und Galön waren es auch, die bis zu
ihrer Vertreibung im Jahre 1927 und
bis zum Kommunistenputsch von
Kanton im gleichen Jahr Macht und
Grenzen der chinesischen Zentral

dete mit der Verdrängung des chi
nesischen Rivalen von der Halbinsel,
und im Krieg von 1905 vertrieb das
Sonnenbanner Nippons auch den za-
nschen Adler aus Korea und machte
die Insel zur Vasallin, um sie fünf
Jahre darnach als Provinz Chosen
sich einzuverleiben. Von dieser
Stunde an war Korea das Sprung
brett Japans zum Festland. Mit der
doppelten Front gegen das zarischc
Wladiwostok und die chinesische
Republik.

So blieb es bis zum Weltkrieg. Er
rückte Wladiwostok in den Brenn
punkt der pazifischen Interessen,
denn über Wladiwostok wurde Russ
land mit alliierten Waren versorgt.
Die Spekulation blühte und der sil
berne Rubel floss in Strömen. Aber
über Nacht brachen Revolution und
Inflation seine Macht: im Zeichen
der Auseinandersetzungen zwischen
Koltschak und den Bolschewiken um
die Herrschaft in Sibirien erstürmten
der japanische Yen, der amerikani
sche Dollar und das englische Pfund
die „Beherrscherin des Ostens". Kein
Weg war zu weit dahin. Japaner,
Engländer und tschechische Legionäre
bestimmten das pazifische Küsten
land. Bis Washington, in der Furcht
vor einer gewaltigen Steigerung der
japanischen Macht bei einem Sieg
der antibolschewistischen Sache, ei
nen Keil zwischen Koltschak und die
japanischen Truppen trieb, bis die
Auspowerung Sibiriens durch die
Tschechen die Schlagkraft Koltschaks
von rückwärts erdolchte und die
Auslieferung des wcissgardistischen
Oberbefehlshabers den Bolschewiken
den Weg freigab zum Pazifik, den
japanischen Plan eines neutralen
Pufferstaates zwischen Korea, dem
Amurgebiet und dem Sowjetreich un
ter sich begrabend. Am 25. Oktober
1922 kam der Rubel wieder, aber mit
Sichel und Hammer. Einen Tag zu
vor hatte der letzte japanische Sol
dat den vor Wladiwostok liegenden
Transportdampfer bestiegen, in Er
füllung der Washingtoner Flotten
abrüstungsforderungen. deren un
ausgesprochener Hintergedanke war,
lieber die vorläufig noch schwachen
Sowjets an der ostasiatischen Küste
2u dulden als den Rivalen Japan. So
konnte, als Ergebnis eines vierjähri-
9°n Ringens, die Sowjetflagge das
Sonnenbanner aus dem Mündungs
gebiet des Amur, aus dem Küsten-
l<*nd um Nikolajewsk und von der
Nordhälfte der Insel Sachalin ver
drängen. Die Union der Sowjetre
publiken aber riegelte sich ab. Hun
dert Kilometer wurden ein weiter

regierung später fortsetzte mit der
Erstellung modernster Reisbewässe
rungsanlagen zwischen Wladiwostok
und dem Chanka-Soc für die nach
Sowjetrussland ausgewanderten Ko
reaner. Dank der Wachsamkeit Ja

pans und der schmalen Ansatzbasis
ist diese bolschewistische Durch
tränkung einer nationalstaatlichen
Bewegung gescheitert. In erregen
dem Ausmass aber gelang sie dafür
in der revolutionären Ländermasse,
die sich China nannte, in Wirklich
keit aber damals nur noch ein loses,
zersplittertes Gemenge war.

RKVOLUTIOMERUNG
SCDCHINAS

Da die straff autoritär geführte
mandschurische Provinz unter Mar
schall Tschangtsolin den sowjeti
schen Agenten einen Riegel vor
sthob, konzentrierten sie sich zu
nächst auf das zermürbte Zentral-
china. Bereits 1923 erhob der III
Parteitag der Kommunistischen Par
tei Chinas die Forderung, die „allna-
tionalc Einheitsfront zum Kampf ge
gen den Imperialismus als den Haupt
feind des halbkolonialen China" zu
c#ganisieren. Ein Jahr darnach tauch
te — um die gleiche Zeit eröffnete
ein chinesisch-sowjetisches Abkom
men der roten Propaganda alle
Schleusen — in Peiping, Hankau,
Schanghai und Kanton zugleich mit
dem Kommissar zur Bolschewisierung
Südchinas, Borodin-Grusenberg, jener

regierung und auch ihres Führers
Tschiangkaischek bestimmten und die
chinesische Nationalbewegung in ei
nen immer radikaleren marxistischen
Kurs abzudrangen suchten.

Gewiss: es hat sich dann in schneller
Folge vieles geändert. Vor allem war
es Tschiangkaischek, der eine scharfe
Trennung zwischen nationalstaatlichen
Ideen und sozialistisch-revolutionären
Ideen durchfuhrte, um schliesslich,
bald mit dem untersetzten Grafen Ga
len in Streit geratend, den sich als
Befreier gebärdenden sowjetischen
Anspruch ausschaltete. Doch obgleich
auch der chinesische Bauer den Trug der
roten Zersetzung bald erkannte und
Tschiangkaischek sich entschliessen
musste, mit Waffengewalt die roten
Provinzen, Heere und Banden aufzu
rollen: Moskau hat trotz aller Rück
schläge. die cs erlitten hat, nie auf
gehört, China als seine ureigenste
Plattform zu betrachten. Immer wie
der bewiesen Aktenfunde oder Be
schlagnahmungen, dass der grösste

Teil der in China oder in der
Mandschurei herumstreuenden Ban
den Waffen und Munition aus Sowjet
russland bezog. Und immer wieder
bezeugten Anschläge, Sabotageakte
und Sowjetspione, dass als Sprung
brett dieser Einmischung Moskau sich
seiner Externtorialitätsrechte an der
Ostchina-Bahn bediente und dass die
chinesisch-mundschu risch-sowjetische
Grenze immer noch Breschen genug
bot, sowjetische Agenten hindurchzu
lassen,deren die „CharbinskoeWremja '
noch im Jahre 1938 1500 ankundigte.

U

Hinter diesen Breschen aber war
und blieb — und dies erst recht,
nachdem 1931 Tokio die Abdichtung
der Mandschurei übernommen hatte,
seit dem Zusammenbruch des ersten
direkten Bolschewisierungsversuchs in
China jener Graf Galen am Werk,
den Durchbruch von aussen nunmehr
methodisch und mit militärischen Mit
teln vorzubereiten. Als Stalin 1928
den Abenteurer als nunmehrigen
General Blücher zum Oberbefehlsha
ber der fernöstlichen Sowjetarmee
berief, da licss die Agitation des
Kreml sehr schnell die Stossrichtunq
dieser fernöstlichen Anstrengungen
erkennen. Unablässig trommelten die
Sowjetblätter, der Eroberungswille
der japanischen Offiziere habe sich
den Raum bis zum ßaikalsee als Ziel
gesteckt. Er gedenke, so alarmierten
sie, über den Raum von Kalgan und
Dolonor hinaus in die Äussere Mon
golei vorzustossen, in ein Gebiet also,
das heute infolge seiner Verfassung,
ebenso wie Tannu Tuwa und die
Dsungarei, als sowjetrussischer
Lehensstaat gilt, staatsrechtlich je
doch nicht zum Verband der Sowjet
republiken gehört. Immer wieder
tonten auch die Reden Blüchers an,
dass der Verlust dieser Randgebiete
die Sowjetunion endgültig um die
letzten Einfallstore nach China brin
gen wurde.

.SOWJETISCHER
MACHTWILLE

Damit aber begann das Ringen um
das rote Sammelbecken Äussere Mon
golei und die fieberhafte Aufrüstung
der Fernostarmee. Bis 1936 war de
ren Grundstock gelegt. Wladiwostok
wurde zur Befestigung eisten Ranges.
Verkehrswege wurden zweigleisig
ausgebaut, eine neue nur strategisch
bedingte Linie der Amurbahn ent
stand, die „Aichotka", eine dreifach
gegliederte Befestigungslinie an der
Amurfront wurde ausgehoben und in
den See- und Flughäfen von Wladi
wostok — das Hauptquartier blieb in
Chabarowsk, — wurden weitreichende
See- und Luftstreitkräfte konzentriert.
Auch wenn die Sowjetangaben, dass
zeitweilig 75 Prozent dei sowjetischen
Rüstungskapazität auf diese fernöst
liche Ausfallbasis verwandt worden
seien, bei weitem nicht stimmen, so
ist doch bekannt, das der ununter
brochene Ausbau dieser bolschewisti
schen Fernostbasis einen hohen Grad
von Gefährlichkeit erreicht hat,
sodass Stalin selbst einmal in etwas
ungewöhnlichem Ton zum Streit um
die Mongolei zu sagen wagte, man
werde der japanischen ..Schweine
schnauze im sowjetrussischen Gemü
segarten" rechtzeitig schon eines zu
versetzen wissen.

Wenn trotzdem im August 1938 die
Sowjets den bewaffneten Zwischen
fall um die Höhen von Schangkufeng
nicht zum Anlass eines totalen Ein
satzes zu nehmen wagten und sich
darauf beschränkten, die Starke des
japanischen Gegners abzutasten, so
deswegen, weil inzwischen auch in
Europa eine Front entstanden war, mit
der sie zu rechnen hatten und die es
ihnen geraten sein licss, mit Japan
wenigstens in einen Scheinfrieden
einzutreten, der allerdings den Kern
punkt aller Auseinandersetzungen,
die sowjetische Durchseuchung Chi
nas, als ungelöstes Problem beiseite
schob. Wenn darum nun heute ge
rade an dieser europäischen Front die
Entscheidung um Sein oder Nichtsein
des ganzen expansiven bolschewisti
schen Staatssystems erzwungen wird,
so enthebt dies auf Grund des Drei- I
mächtepaktes die Sowjets nicht der |
Sorge um das Schicksal auch dieser
ihrer fernöstlichen Ausfallstellung, an
der sie mit allen Mitteln des Terrors
und der geistigen Verseuchung zwan
zig Jahre lang gearbeitet haben. Denn
wer den Teufel zwanzig Jahre lang
geritten hat, kann im einundzwanzig
sten nicht mehr absitzen.

Porträt des Tages

Wilhelm Frick
/n Weimar eroberte der Nationalst)•zialisrnuH vor zehn Jahren die er•
sie Mut litposition; gerade in jener
thüringischen Stadt, die ihren Namen
hatte hergeben müssen tor jene Ver
fassung and jenen Geist, die bis da
hin über ein Jahrzehnt Deutschlands
Haltung bestimmten Bei der Ueiem-
berwahl 1929 waren die Nationalso
zialisten zur dnttgrossten Partei des

Blick aul die Mecrscitc von Wladiwostok

Landes geworden, und zum ersten
Mal wurde dadurch die Bildung einer
antimarxistischen Koaliationsregie-
rung möglich. Es war keine leichte
Aulgabe lur die NSDAP, uls kleine
Gruppe zum ersten Mal eine verant
wortliche Machtstellung zu überneh
men, denn es war vorauszuschen,
dass sic mehr Verantwortung als
Macht bringen wurde. Das Land Thü
ringen ruckte dadurch plötzlich in
den Mittelpunkt der deutschen Innen
politik. Der Nationalsozialismus stand
jetzt sozusagen im hellen Licht des
politischen Geschehens, vor seiner er
sten Bewährungsprobe. Die Anhänger
erwarteten beispielhalte eindrucks
volle Taten, die Gegner lagen aul der
Lauer, jede aber auch jede Massnah
me zu kritisieren, zu verunglimpfen,
zu bespötteln und zu verlachen. Der
Führer entschied, diese kleine Macht
position restlos auszunutzen und die
Gelegenheit nicht Vorbeigehen zu
lassen, dem Volk einen Begrill von
dem zu geben, wie der Nationalsozia
lismus in der Macht handeln würde.
Ungeheure Verantwortung lastete aul
dem Mann, den das Vertrauen des
Führers bestimmen wurde, diesen Po
sten zu übernehmen. Dr. Wilhelm
Frick war dieser Mann, und am 23.
Januar 1930 zog er als erster natio
nalsozialistischer Minister in das thü
ringische Staalsministerium ein.

Der neue Geist, der jetzt von Wei
mar ausstrahlte und die Gemüter in
Deutschland erregte, wirkte wie ein
Fanal. Dr. Frick grill rücksichtslos
durch und machte ganze Arbeit, ohne
sich um die ängstlichen Bedenken
seiner bürgerlichen Kollegen zu küm
mern. Jede einzelne Massnahme wirk
te wahrhaft revolutionierend. Er schul
eine national unbedingt zuverlässige
Polizei, er sagte der Gottlosenpropa
ganda. der Negermusik und den Skan-
dallilmen den Kampf an. Auf allen
Lebensgebieten machte sich sein Wir
ken bemerkbar, in der Verwaltung,
der Kunst, Erziehung, Rassen- und
Bevölkerungspolitik, ja selbst in der
Aussenpolitik. Als einziger Minister
eines deutschen Landes erhob Frick
im Namen Thüringens Einspruch ge
gen die Annahme des Youngplancs,
und durch die Ernennung bewährter
Nationalsozialisten geriet er in schwe
re Konflikte mit dem Reichsinnenmi-
nister, dem Zentrumsmann Wirth. Dr.
Frick setzte es durch, dass in Jena
der erste deutsche Lehrstuhl für
Rassenkunde eingerichtet wurde, und
seine besondere Fürsorge galt der

Frick war aber nicht nur ein Revo
lutionär. er war ein Mann, der in der
Verwaltung geschult war. Der Sohn
aus pfälzischem Bauerngcschlechl
hatte in seiner Heimat und sputer
vor allem in Munt hi n auf den ver
schiedensten Posten der Verwaltung
in langen Jahren reiche Erfahrungen
sammeln können. Er hat die Lauter
keit des deutschen Arbeiters kennen
gelernt und war in München wäh
rend des Krieges in der Kriegswu-
cherabtcilung mit den asozialen Ele
menten in Berührung gekommen;
während der Schreckensherrschaft
der Räterepublik hat er auf der Liste
der Geiseln gestanden und später die
politische Abteilung in der Polizei
direktion geleitet. Am frühen Mor
gen des schicksalhaften Tages, der
das Blutbad an der Feldherrnhalle
brachte, wurde Frick verhaltet. We
gen ,,Beihilfe zum Hochverrat wur
de er später zu I14 Jahren Festung
verurteilt, mit Bewährungsfrist je
doch bald wieder in Freiheit gesetzt.
Die NSDAP war verboten, die Anhän
ger Hitlers bildeten deshalb mit der
in Norddeutschland entstandenen
Deutschvölkischen Freiheitspartei ei
ne gemeinsame Liste. Unter den 32
Gewählten war auch Dr. Wilhelm



5-11« 4 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 1 November ft41

Fr ick. AI H Adttll Hitler endlich ans
der Festungshaft entlassen war, lö
sten sich die Nationalsozialisten von
der gemeinsamen Fraktion, ßel der
Maiwahl 1028 wurden 12 Nationalso
zialisten gewühlt, während die „Völ
kischen" leer ausgingen. Damit war
die 7ertpHtlerung im völkischen La
ger beseitigt und die Urzellc der na
tionalsozialistischen Reichstagsirak-
Hon geschallen, deren Führer Frick
war und blich.

Zwei Jahre spater zogen 107 Natio
nalsozialisten in den Reichstag ein.
Diese gewaltige Steigerung war nicht
zuletzt die Frucht des Wirkens Dr
Fricks in Thüringen. Hier wurde er
ein halbes Jahr spater durch ein
Misstrauensvotum der Marxisten mit
Hille einiger Bürgerlichen zürn Wei
chen gezwungen, aber sein Werk
stand. Und ein Jahr später gab es in
Thüringen eine rein nationalsozialisti
sche Regierung! Das Volk gab ihm
das Vertrauensvotum.

In den letzten Jahren vor der
Mar htergreilung war Frick in vorder
ster Front dabei, mit parlamentari
schen Mitteln, die er melstcrhalt be-!
herrschte aber aus seinen lahrelan
gen Erfahrungen heraus zu Heist ver- j
achtete, mitzuhcllcn. den Endsieg zu I
erringen Als Adoll Hitler am 30 !
Januar 1033 Kanzler wurde, wurden |
vorerst nur zwei Nationalsozialisten
Minister des neuen Kabinetts: Her
mann Göring und Wilhelm Frick. Es
ist unmöglich aulzuzählen, wieviele
bahnbrechende 'Massnahmen der
Reichsinnenminister in Verwirkli
chung des nationalsozialistischen Ge
dankengutes allein in den ersten Mo
naten seiner Tätigkeit vornahm. In
stiller unermüdlicher Arbeit leistete
er Pionierarbeit bei der Reinigung.
Festigung und Vereinheitlichung des
Deutschen Reiches Sein Name steht
unter unzähligen Verordnungen und
Gesetzen. Die grossen geschichtli
chen Geschehnisse seit der Vereini
gung Österreichs mit dem Reich ha
ben dem Minister immer neue ver
antwortungsvolle Aufgaben gestellt.
,.Seinem Wirken kommt — wie es
der Führer Dr. Frick gegenüber ein
mal aussprach — ein hoher Anteil
am Sieg der nationalsozialistischen
Revolution zu. Sein Wirken als
Reichsinnenminister wird für immer
verbunden bleiben mit der Liquida
tion der politischen Zersplitterung
unseres Volkes in der Vergangen
heit und dem Neuaufbau eines star
ken und einigen Reir hes." H. r

Vichy-Minister in Paris
Paris, 1. November

Der Stellvertretende Ministerpräsi
dent Admiral Darlan sowie der fran
zösische Innenminister Puchen haben
sich am Freitag in Begleitung des Ar-
bedsminisfers, des Verkehrsministers
und des l'nterrirhtsministers nach
Paris beheben

Sabotageakte gesühnt
Todesurteile in Prag

Prag, 1. November
Wegen Vorbereitung zum Hochver

rat und Sabotage wurden vom Stand
gericht in P^ag am 31 Oktober l'HI
vier Personen zum Tode verurteilt.
Die Urteile wurden vollstreckt. Die
vier Personen waren Mitglieder einer
tschechischen Widerstandsgruppe, die
sich insbesondere mit Sabotageakten
und Brandstiftungen befasste. Eine
von ihnen hatte ausserdem völlig
Protektoratsangehörige der Mittäter
schaft bezichtigt.

Gegen Kommunisten
Verdiente Strafen für serbische Banden

Belgrad, 1. November
Zu den tendenziösen Meldungen

de» britischen Nachrichtendienstes
über angebliche Geisclersc hiessungen
in Serbien wird vjn unterrichteter
Belgrader Stelle mitgeteilt, dass ge
wisse kommunistische Elemente seit
einiger Zeit aut Anstiftung Moskaus
und Londons heimtückische Anschlä
ge auf deutsche Wehrmac htsangehö-
nge in Serbien unternommen haben.
Dafür traf sie und ihre Helfershelfer
die verdiente Strafe. Diese Sühne-
Massnahmen gegen die Feinde jeder
Ordnung finden bei allen klarden
kenden Serben Verständnis, umso
mehr als das kommunistisch-jüdische
Gesindel zugleich die von General
oberst Neditsch und seiner Regie
rung eingesc hlagcne Politik sabotie
ren. Sie verfolgten damit den Zweck,
so betont man weiter, das serbische
Volk in ein noch grösseres Unglück
zu stürzen, als es durch den heute in
London lebenden Putschisten Simo-
witsch und seine Anhänger am 2.
Marz geschah.

Aus Arandjelowatz berichtet „Oh
ne,wa", dass die Kommunisten in
Orten, die sie besetzt hatten, alle
Notablen umbringen. Das Blatt ver
zeichnet die Namen von 19 ermor
deten Patrioten aus der Schumadija
und schlierst: noch ist Serbien von
den Banditen und Mördern nicht ge
säubert. Im Verlauf der Abrechnung,
die im Zuge ist, wird die Rote Pest
aus der Schumadija vollständig aus-
gerottet werden, die Opfer werden
gerächt werden. Wie sich aus den

„Neue Waffe*
Hunde sollen das

Berlin, 1. November
In kühnem Angriff drang ein deut

sches Infanteriebataillon mit Panzer
unterstützung in einen von den So
wjets zäh verteidigten Ort nordwest
lich Moskau ein und brachte ihn

fest in deutsche Hand. Nach zwei
stündigem harten Kampfe hatten die
deutschen Soldaten den Bolschewi
sten so starke Verluste zugefügt, dass
die wenigen Überlebenden jede Ge
genwehr auf gaben und sich gefangen-

Mit zusammengefasstem Feuer von
Maschinengewehren, Granatwerfern
und Gewehren schlug ein nordwest
lich Moskau eingesetztes deutsches
Infanteriebataillon einen sowjeti
schen Gegenstoss mit blutigsten Ver
lusten für die Sowjets zurück. An
griffswelle auf Angriffswelle der von
ihren Kommissaren vorgeschickten
Bolschewisten brach im deutschen
Feuer zusammen.

Die Sowjets hatten auf die deut
schen Stellungen eine ganze Hunde
meute losgelassen. Wenig später zer
riss eine Serie von leichten Detona
tionen die Luft: Die Hunde waren
durch ein Drahtverhau gekrochen und
dabei von Minen auscinandergerissen
worden. Nur zwei von ihnen kamen
vor den deutschen Stellungen an;
sie trugen auf dem Rücken ein sattel-
ähnliches Gestell, in dem sich ein
Kilogramm Sprengstoff mit einem
kleinen Glasröhrchen befand, das den
Zweck hatte, nach dem Zerbrechen
an irgendeinem Widerstand die Ent
zündung des Sprengstoffes zu bewir-

in dem jüngsten Kämpfen de« serbi
schen Freiwilligen-! Iilfsdienstes mit
Koinmunistenbanden erbeuteten Pa
pieren der Kommunisten ergibt, wa
ren drei der Bandenfuhrer entsprun
gene Zuchthäusler. Die Belgrader
Presse berichtet über die aufgeltin-
denen Dokumente und schildert eini
ge von den Kommunisten verübte
bestialische Morde.

Deutsche in China
entführt

Tat chinesischer Kommunisten
Peking, 1. November

Nach zuverlässigen Berichten aus
Tsingtau verschwanden am Montag
zwei deutsche Geschäftsleute sowie
ein chinesischer Diener und ein
chinesischer Chauffeur, die sich mit
einem Kraftwagen auf dem Weg von
Tschifu nach Tsingtau befanden. Das
Auto wurde ausgebrannt 30 '
südlich von Tschifu gefunden, ohne
dass von den Insassen Spuren vorhan
den waren. Der Wagen stand in der
Nabe des Ortes, wo vor einigen Ta
gen schon einmal das gleiche Schick
sal einen japanischen Wagen ereilte
Wahrscheinlich sind die Insassen von
chinesischen Kommunisten entführt
worden. Alle für eine rechtzeitige
Errettung notwendigen Schritte von
den deutschen und japanischen Be
hörden sind eingeleitet worden. Nach
den Meldungen handelt es sich um
die Deutschen Weitz und Urban von
der Deutschen Farbenhandclsgesell-
schalt aus Tsingtau, bezw. Tientsin.

der Sowjets
Schicksal wenden
ken. Die Bolschewisten hatten die
Hunde offenbar darauf abgerichtet,
in die deutsche Stellung zu laufen
und dort als lebende Minen Scha
den anzurichten. Wie der Einsatz
dieser „neuen Waffe” bewies, kamen
jedoch nur die armen Tiere dabei
auf barbarische Weise ums Leben.

Im mittleren Abschnitt der Ost
front griffen sehr starke Kräfte der
deutschen Luftwaffe Eisenbahn- und
Verkehrslinien an. Dabei wurden 6
Transport- und Versorgungszüge zer
stört und 24 weitere schwer beschä
digt. Auch beim Einsatz zur Unter
stützung des Heeres waren die deut
schen Flugbesatzungen wiederum er
folgreich. Ein Verband von Kampf
flugzeugen bombardierte Moskau.

Englische Unter
drückung im Iran

Stockholm, 1. November j
40 Beamte und andere Anhänger I

von Raschid al Kailani. die in den
letzten Tagen verhaftet wurden, sind
nach e inem Internierungslager im I
Süden von Bagdad gebracht worden,
meldet der englische Nachrichten
dienst. Hierdurch erhöht sich die
Anzahl der Internierten auf 75.1
Ausserdem wurden einige Beamte
und Offiziere durch das Kriegsgericht
zu Gefängnisstrafen verurteilt. Man
glaubt, berichtet der englische Nach
richtendienst. dass die Regierung Nuri
Said die Säuberungsbewegung fort-
setzen werde.

Die Tankstationen versagen
Erlasst von unserem lettischen Zeichner

Der Sow/etwagen steckt im Dreck I Weil die „Genossen" teils nicht kön-
Und Stalin kommt nicht mehr vom nen,

Fleck —| Teils selber ihr Benzin verbrennen.

Der Fall „Reuben James“
Schiessbefehl für USA-Marine bleibt

New York, 1. November
Während ein Teil der New Yorker

Blätter im Sinne der Rooseveltschen
Provokationspolitik die Mitteilung des
Marineministeriums über die angeb
liche Versenkung des Zerstörers „Reu-
ben James” in Riesenschlagz.eilen
sensationell auszuwerten versucht,
aussert man sich in den isolationisti
schen Kongresskreisen dahin, dass ein
derartiger Vorfall nur die logische
Konsequenz des Vorgehens des Präsi
denten sein könne. Senator Taft

sprach von einem „unvermeidlichen
Resultat". Ähnlich äusserte sich der
republikanische Senator Nye, man
könne sich nicht in eine Schlägerei
einmischen und zugleich hoffen, aus
ihr herauszubleiben. Der republika
nische Abgeordnete Short meinte, mit
derartigen müsse man jeden Tag
rechnen, da Roosevelt den .aktiven
Krieg", ohne Zustimmung des Kon
gresses und entgegen dem Wunsch
des Volkes, angeordnet habe. Dem
entgegen versuchen einzelne demo
kratische Senatoren, die die Politik
Roosevelts unterstützten, trotz der
Mitteilungen des Marineamtes zu den
früheren Zwischenfällen, in denen
festgestellt wurde, dass die USA-
Kriegssehiffe zum Angriff übergegan
gen waren, an der Version festzuhal
ten, dass Deutschland die USA an
greifen wolle.

Präsident Roosevelt wies in der
Pressekonferenz des Weissen Hauses
im Zusammenhang mit dem „Reuben
James -Zwischenfall lediglich auf die
Bekanntmachung des Marineministe
riums in dieser Angelegenheit hin und
fügte hinzu, dass er noch keine Ein
zelheiten habe, dass aber die bishe-
ligen Befehle an die USA-Marine be
stehen bleiben. Die Frage eines Re
porters. ob der Zwischenfall zum Ab
bruch der diplomatischen Beziehun
gen mit Deutschland führen werde.
\prneinte Roosevelt mit dem Bemer
ken, von einem solchen Plan nichts

gehört zu haben. Auf die Frage, ob
deutsche U-Boote versenkt worden
seien, erwiderte der Präsident, er
würde dies nicht bekanntgeben, selbst
wenn er es wüsste.

„Es besteht kein Zweifel daran, dass
USA-Zerstörer die Weisung haben,
deutsche U-Boote aggressiv zu ver
folgen und Wasserbomben auf sie zu
werfen," stellt der bekannte Publizist
Lmdley in der Zeitschrift „News
Week” fest. Ferner erklärt Lindley,
dass entgegen anderslautenden ver
öffentlichten Meldungen keine wirk
lich wichtige englische Expeditions
truppe in Archangelsk gelandet und
auch keine beabsichtigt sei. Wie
ausserdem — als Illustration hierzu —
bekannt wird, erhielten die Eltern
eines an Bord des Zerstörers „Reuben
James" befindlichen Matrosen von
diesem einen vom 11. Oktober datier
ten Brief, in dem es heisst: „Wir ge
leiten britische Versorgungsschiffe
und es sieht so aus. als ob es schon
bald sehr heiss hergehen wird."

Anschlag auf Kuba?
Genf, 1. November

Nach der Absetzung des Staats
präsidenten von Panama auf nord
amerikanische Intervention rechnet
man auch in Kuba mit einem ähnli
chen. von Washington her inszenier
ten Staatsreich gegen den Präsidenten
von Kuba, General Batista. Auch ihm
wird seine grosse Unabhängigkeit zum
Vorwurf gemacht. Obwohl er sich
niemals vernünftigen und legitimen
Forderungen der panamerikanischen
Solidarität verschlossen hat. ist die
Hauptstadt Havana voll von Gerüch
ten, dass schon in nächster Zeit mit
einem nordamerikanischen Ultimatum
zu rechnen sei. In englischen Kreisen
in der kubanischen Hauptstadt lässt
man durchblicken. dass man sogar vor
einer Ermordung Batistas nicht zu-
rücksc hrerken werde.

iDoppcfprcmicrcn
Der Begriff „Doppelpremiere" ist

eine Erscheinung clor jüngsten Zeit
Gewiss ist es zunächst nicht neu. dass
Operninstitute schon bald nach der
Premiere eines neueinstudierten Wer
kes die Sänger der Hauptpartien aus-
tauschen, teils um Nachwuchskräfte
auszuprobieren, teils um neue Sän
ger mit den Inszenierungen vertraut
zu machen und stehende Aufführun
gen gegen jeden Ausfall, so
durch Erkrankung oder Gastspiele
zu schützen. Einzelne Theaterleiter
haben nun aus dieser Tatsache die
„Doppelpremiere'' entwickelt. An
zwei Abenden hintereinander wird
die Neuinszenierung eines Werkes
mit verschiedener Besetzung ange-
set/f, von denen jeder gleieher-
massen als erstrangige Vorstellung
gewertet werden will, zwischen

~eit 75 Johren wissen die
'.nhönger der naturgemäßen
leilweison.daßunsero homöo

pathischen und biologischen
Präparate mit größter Ge
wissenhaftigkeit hergestellt
sind und verwenden daher
gern Arzneimittel .Schwabe-
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I denen ein Qualitätsunterschied nicht
aufscheinen soll. Die Wiener Staats-

I oper hat im vorigen Jahr dieses Sy-
I stem der Doppelpremiere als grund-
i sätzliche Neuerung für jede Neuin
szenierung angekündigt, später aber

! diesen Entschluss wieder fallen
j lassen. Dafür aber hat jetzt die
Wiener Volksoper Doppelpremieren
durchgeführt und kürzlich hat auch
Clemens Krauss in München mit dem
„Don Giovanni” einen gleichartigen
Versuch gemacht. Persönliche Ein
drücke und verlässliche Berichte
führen zu der Feststellung, dass zu
nächst der Vorsatz, hei diesen Dop
pelpremieren zwei künstlerisch völlig j

I gleichwertige, vom Theater selbst I
nicht zu übertreffende Vorstellungen
zu bieten. nirgends restlos ge-

: glückt ist und sich wahrscheinlich
| auch nirgends wird voll verwirkli
chen lassen. Kein deutsches Opern
institut verfügt über die Kräfte.

I einen Don Juan, einen Leporello und
j einen Don Octavio zweimal völlig
I gleichwertig zu besetzen, wenn es
schon — angesichts der Tatsache,
dass gute Frauenstimmen häufiger

I sind als gute Männerstimmen — ge
lange. die weiblichen Hauptpartien
ohne merkliche Qualitätsunterschiede
herauszubringen. Der Opernleiter
hat also die Wahl, entweder den
ersten Abend ganz, erstklassig, den
zweiten aber mit Nachwuchskräften
zu besetzen oder eben zu mischen,

I so dass dann wohl zwei gleichwer-
' tige Aufführungen gewährleistet sind,
| aber das Gefühl zurückbleibt, die
| Konzentration auf einen Abend hätte
| das Gesamtniveau gehoben.
! Aber etwas anderes, sehr wesen'-
liehe« wird mit dieser Doppolpre-

Ausrichtung mehrerer an der Ein
studierung teilnehmender Vertreter
derselben Rollen auf die Grundsätze
der Regie und der musikalischen In
terpretation. Was jeder einzelnen
der beiden Premieren verlorengeht,
kommt den späteren Aufführungen
des Werkes zugute, deren Besetzung
sich ohnedies nach den jeweils ver
fügbaren Kräften richten muss.
Opernhäuser, die ja stets mit dem
Hemmnis von Erkrankungen und
Gastspielen ihrer Mitglieder zu
kämpfen haben, können so dem
durch das Einspringen auflührungs-
iremder Kräfte hervorgerufenc, ge-
türrhtete Absinken der Aufführung,
dem Verschlampen mit Erfolg ent-
gegenwirken.

Das Schauspiel wird nur in selte
nen Fällen (wie kürzlich das Deut
sche Theater in Berlin mit einer

Neueinstudierung der „Rauher”) zu
dem Mittel der Doppelpremiere grei
fen. Die für die Oper geltend ge
machten Einwände sind auch da in
Geltung. Gewinn bleibt die Tatsa
che, dass ein Institut mit grossem
Personalstand es in einer solchen
Doppelpremiere wagen kann, Schau
spieler in neuen Rollenfächern aus
zuprobieren, wie es z. B. Hilpert mit
Seyferth. dem glänzenden Charak-
lerkomiker gemacht hat, der als
Franz. Moor sein Talent auch an
dieser seinem bisherigen Fach weitab
liegenden Aufgabe bestätigte.

Die Doppelpremiere ist so in vieler
Hinsicht eine Bestätigung des im
deutschen Theaterleiter wirkenden
künstlerischen Willens, nie die ein
zelne Aullührung, sondern den ge
samten Spielplan, nie ein einziges

j glanzvolles Ereignis, sondern das
> glanzvolle Ganze im Auge zu haben.

Dieser künstlerische Wille, der sein
Recht wieder aus der kulturellen
Gesamthaltung des Volkes ableitet,
gibt dem deutschen, auf der Welt ein
zigartigen Theaterleben sein einmali
ges Gepräge. Gerhard Aichingcr.

Orgelkonzert
im Dom zu Higa ,

Wie immer, so war auch das Or
gelkonzert im Dom am 31. Oktober
eine Feierstunde ganz besonderer
Eindringlichkeit. Raum und Klang
wirken zusammen, um im Lauschen
den die weihevolle Stimmung zu er
wecken. die erst recht aufnahme
fähig macht für die Werke der Gro
ssen im Reiche der Töne, die dann
auch über diese Stunde hinaus wirkt
in den Alltag hinein, ihm vieles von
seiner Härte nimmt und erst so rich
tig ihre Aufgabe erfüllt. Für den.
der sich nicht berufsmässig mit mu
sikalischen Dingen befasst, dem aber
Musik wesentlich zum Leben gehört,
als Ausgleich, als Ansporn, als Atem
holen, für den ist nicht so sehr ent
scheidend, dass er Bescheid weiss
um das Handwerksmäßige auch in
aller Kunst, dass er mit fachlichem
und gelehrtem Rüstzeug in solch
eine Stunde geht. Wichtig ist, dass
er aufnahmebereit ist. dass er sich!
im Innern angesprochen fühlt, dass
er von einem Grösseren ausgedrückt
findet, was in ihm nur unklar lebte,
dass er eine solche Feierstunde als
Beschenkter und Bereicherter ver

lässt — eine schier unwirkliche
Weise im Ohr, ein kindhaft-seliges
Lächeln auf den Lippen.

J. S. Bach und G. F. Händel war
diese Orgelstunde gewidmet. Ihre
Schöpfungen — Toccata und Fuge in j

F-Dur, Pastorale, Adagio, vier geist
liche Lieder und Passacaglia von
Bach; Larghetto und Largo von Hän
del — haben auch über die Jahr
hunderte hinweg nichts eingebüsst
von ihrer Schönheit und Wirkung
auf den Aufnahmeberciten. Wie ih
ren Zeitgenossen sind sie auch uns
Menschen des 20. Jahrhunderts Weg
gefährten zu dem Einen, in dem alle
Wege enden.

Nikolai Katschaloff war der Ver
mittler zwischen dem schöpferischen
Geiste und den Lauschenden und
Empfangenden — ein Meister auf
seinem Instrument dort, wo die Or
gel das Wort hatte, ein demütig
Dienender, wenn Jahnis Kalcjs mit
gleicher Meisterschaft mit seiner
Geige tote Zeichen zu Tönen er
weckte. Willy Mogge.

Bayer-Armeimittel entstehen in tystr
matischer wissenschaftlicher Arbeit
Oie Herstellung wird dauernd sorglal-
tigi* überwach! Das Bayer-Kreuz bürgt
dafür daß bei der Herstellung von
Bayer-Arznei mittein das Höchstmaß an
Verantwortung beachtet wird.
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spricht die aCeimat
Feldpostbriefe aus Deutschland an die „DZ im Ostland*

BESUCH
beim

KUMPEL
Dortmund, Ende Oktober

Nur zögernd gab der Tag die Lund*
Schaft frei, die Nebel, die über Dort
mund hingen, wehrten sieh lange
gegen die Sonne. Es war gut so.
Die Bestürzung angesichts dieses
Landes kam nur allmählich; das Au
ge gewöhnte sich an den flatternden
Buss, der durch die Luit segelt, der
am Fenster des Hotels schwarze
Punkte malt. Und als der Blick über
die nächsten hundert Meter frei wird,
kämpfen Staunen und Schreck: welch
eine Gegend, welch eine Stadt!

Die Strassenzüge unregelmässig,
die Häuser mit ernsten Gesichtern.
Unvermittelt steht ein Gebäude ver
kehrt, zeigt, völlig ohne Scham, dein
Passanten den Rücken, um nicht
Schlimmeres zu sagen. Hinterhof

zierqänger ln die Reste der Natur . mut, gedeiht eine Spielweise, die in
ergiesfen: sauber gekleidet ist der {krassem Gegensatz zu dem Boden
Westfale, die Anzüge sind fast
terlichen Schnittes, fern jeder Tages
mode. So trugen die Alten den Rock,
sorgfältig jeden Knopf verschlossen,
so tragen ihn die Kinder.

Die Strassen der eleganten FUi-
neurs, in Prag der Graben, in Berlin
Unter den Linden, gibt es nicht. Wo
die Zeit zweifach eilig fhesst: über
der Erde, unter der Erde — beide
Male in komprinierter Arbeit —
bleibt wenig Raum für Müssiggang. Die
Feste, selbst Wenn sie fallen, werden
nicht immer gefeiert; nur manchmal
bricht eine lärmende Fröhlichkeit
aus, nach Bauernart walzt dann das
Volk, breit und behäbig und mit ei
ner glühenden Sucht nach Leben.

Man kann sich eine Erscheinung
kaum deuten, so widersinnig ist sie:
Tag für Tag, und über Schicht Nacht
für Nacht schafft dort der Mensch,
schlägt Kohle vom Block, formt Ei
sen, steht am Hochofen und presst
aus Muskel und Sehne die letzte Ka
lorie. Und kaum ist er von seine»
Fron befreit, läuft er auf den Sport
platz, und der Muskelrobot beginnt
von neuem. Die besten Radfahrer des
Reiches kommen von Westfalen, die

sieht, auf dem sie wächst: Voller
Schönheit, voller Eleganz, tänzelnd, mit
heiteren Einfällen und selbst dann
noch bezaubernd, wenn der Gegner
der stärkere ist.

FC. Schalke 04 heisst dieser Verein,
der vielfacher Deutscher Meister
wurde; ganz Westfalen ist Schalke,
und Schalke ist Westfalen. Ein Land
hat sein Idol gefunden. Und wie
seltsam: in einer Fussballmannschaft.

Marlin Maier

Grosse Industriewerke bestimmen das Gesicht der Heimat
des Kumpels

und Brandmauer, in der gleichen
Reihe mit Bel-Etage, Blumenladen
und Delikatessenhandlung. Ein klei
ner innerer Stadtkern, eine schrille,
kreischende Strassenbahn, und dann
laufen die grauen Zeilen in alle
Richtungen. Schwarz steht Haus
neben Haus. Ein milchiger Himmel
hängt tief über die Schlote. Und mit
ten in das Stadtbild bricht die In
dustrie hinein mit ihren Riesenwer
ken, mit Kaminen, Essen, mit Rohren
und Halden und Kesseln. Ob Dort
mund, Gelsenkirchen, Hamm, Duis
burg oder Bochum, ein Ort sieht aus
wie der andere. Ein Hauch von
Freundlichkeit, wo die Menschen
wohnen, in den Villenvierteln, wo
kleine Gärten die Häuser umgeben.

Vor den Toren der Städte habe ich
die Erde gesucht. Es ist eine selt
same Erde: fruchtbar, trotz allem,
rot und voll unendlicher Schätze.
Auf den Feldern, die sich zwischen
den Haiden und Werken spannen,
reift ein sattes Getreide; hunderte
Meter tiefer schlägt der Berg
mann die Stollen. Kohle und Korn,
das gibt das Land. Und der Mensch
holt beides mit der ganzen Intensi
tät, die ihm das gegenwärtige Leben
aufzwingt. Die Wälder sehen müde
aus. Vielleicht lässt sie die merk
würdige Luft nicht recht grün wer
den; diese Luft, die ständig nach
Anthrazit riecht, und die, wenn man
die Augen schiiesst, an die ersten
Chemiestunden in der Mittelschule
ei innert.

Berg und Hügel sind selten. In fla
chen Wellen verläuft der Pulsschlag
der Natur, nur vor Dortmund erhebt
si'h eine Treppe. Wenn man vor
der Stadt steht, wenn man nach
Osten blickt, oder nach Westen, oder
nach Norden oder Süden — von al
len Seiten steigt, wie eine Vision
das Bild herauf; Schlot an Schlot,
"ter Rauch, schwarzer Rauch,
weisser Rauch. Die Erde zerwühlt,
aufgeworfen zu Pyramiden, dazwi
schen Stücke unverwundeten Feldes.

Wenn man nur einige Tage dort
westwärts war, findet man noch kei
nen Freund; der Mensch ist still, von
verhaltener Offenheit. Sein Instinkt
Legt ein gesundes Misstrauen gegen
Fremdlinge, die Stadt und Land, ohne
sie mit dem Herzen zu suchen, blind
lings unschön nennen. Die Sprache
ist ruhig, der Dialekt breit, und die
Worte der Westfalen klingen, als
Würden sie nur nach gründlichem
Denken gesagt. Man muss das Volk
an Sonntagen sehen, wenn die Arbeit
für wenige Stunden ruht, wenn sich
die Strome der sonntäglichen Spa

besten Ringer, grossartige Schwim
mer und ausgezeichnete Leichtathle
ten. Die mysteriösesten unter den
Sportlern aber sind die Fussballer.
Im Zentrum der Eisenwerke, in ei
nem düsteren Ort namens Schalke
lebt ein Verein, dessen Spieler nichts
anderes sehen als diese graue Land
schaft, die Hütten und das schwarze
Eisen. Wenn sie morgens aufstehen,
hören sie den Schlag der Werke, in
ihren Schlaf begleitet si
nen der Hämmer. Und j.

BAMBERG
und der

REITER
Bamberg, Ende Oktober

Sie trafen sich in einer gemütlichen
Weinstube, der Fremde und der Mann
vom Main, in der Stadt der deutschen
Mitte, in Bamberg. Der Mann vom
Main liebte seine Heimat und war
stolz auf sie; wiewohl Bamberg an
der Regnitz liegt und eine Stunde
l ussweges von der Mündung in den
Main entfernt, rechnete er auch diese
Stadt seiner Heimat zu.

Am nächsten Tag begann der Frem
de die Schatzsuche in Bamberg. Die
Augen streiften nicht von ungefähr
über die Fassaden der Häuser und
Über die Portale der Kirchen, son
dern nahmen sich Zeit und gewannen
mit der Übung an Hellsichtigkeit.
Den Ohren widerfuhr ein ähnliches
Wunder, sie vernahmen Stimmen der
versunkenen Jahrhunderte. Seine Sin
ne waren wach, wurden nicht müde,
und wenn er einen Ort verl
schah es nicht im Bewusstein, ledig
lich eine Pflicht erfüllt zu haben.

Neben dem Bildwerk der iächeli
den Kaiserin Kunigunde auf der ui
teren Brücke blieb der Fremde stehen
und verweilte im Anblick des alten
Rathauses. Und ihm schien, dieses
kühne Gebäude der Bürger von Bam
berg inmitten der Gewässer sei wie
ein Symbol für diese würdevolle,
ernste Stadt, deren Reiz nicht in der
Romantik winkliger Gassen liegt, de
ren Zauber nicht das Kleinstädtische
ist. Symbol, weil Barock und Rokoko
sich mit dem gotischen Unterbau
vereinigten, weil dieses Gebäude aus
Trotz entstand, we il hier die vielfäl
tigen Spannungen einen steinernen
Zeugen fanden; Symbol für das deut
sche Wesen. Aut dem geruhsamen
Wege kreuz und quer zum Dom fand
der Fremde immer wieder neue Be
stätigung für das Nebeneinander, das
vielfach seine Entstehung einem Ge

lee, in I geneinander verdankt. An dieser
Droh- Stadt haben Kaiser und geistliche F-'iir-
r Um- | sten, Adel und Bürgertum gestaltet.

gchung, nüchtern und bar jeder An- [ Neben der maleri

Das Bambcrger Rathaus
Aufn.: DZ-Archiv (J)

Der Reiter im Dom zu Bombet

dem Barock der Patrlzierbäuser die 1
wundervollen Renaissancebauten der
alten Hofhaltung und das wuchtige
Gebäude der neuen Residenz, neben
den Barockpalästen des Geheimrats
Bottinger die Michaelskirrhe auf dem
Michelsberg und der erhabene Bau
des Doms.

Noch ehe der Fremde in die Stille
des Domes trat und im Kommen und
Gehen der Betenden sich in die Be
trachtungen des Reiters versenkte,
erblickte er dessen reines Antlitz am
Fürsten portal in der Darstellung des
Jüngsten Gerichtes, eine Gestalt aus
der Werkstatt des Reitermeisters.
Der Fremde wusste um die symbol
hafte Deutung des Bambcrger Reiters,
er erkannte das Gesicht des Unholds
zu Füssen des Pferdes im griechischen
Arkanthusblatt und schaute die Grals
burg im Reiterbaldachin. Und er fand
sich beglückt eins mit der Deutung,
eins mit dem inneren Schaltbild der
Idealgestalt des deutschen Menschen.

Heinz Riedel.

LAND
der

SEEN
Königsberg, Ende Oktober

Ostpreussen wird gern fur ein fla
ches Land gehalten. Langweilige öst
liche Ebene, wie? In Wirklichkeit
wechselt seine Landschaft ihre Ein
falle unermüdlich, seiten blickt man

««us. Und überschreitet man sie, so
fügen die Hügel sich wieder aut eine
neue Art. Im Oberland stellen Laub
wälder in der bewegungslosen Som
merluft. Weide an Wiese, belebt mit
unzählbarem Vieh.

Und mit Pferden: in Rudeln, frei
weidend, die Köpfe im Gras. Tra
bend und galoppierend über grünen
Raum Fohlen, nicht hier und dort
eins, sondern in Mengen. Taprig um
die Stuten hopsend, die meist ange
pflockt sind und mit drollig aus
sehendem Hm- und Herschwingen des
Kopfes ihren Arger äussern, wenn
man mit ihren Plcrdckindern kalbert.

Und im Sommer: Geschwader von
Störchen am Himmel. Mit langsam
schlagendem Flügeln, gelassenen Flu
ges. Mancherorts nisten sie auf je
dem Haus. Hallen schwarzbefrackt
und steifbeinig Versammlungen in
den Sümpfen. Wo die Sense ins
Korn schwingt, schreiten sie ein paar
Schritt hinter dem Mäher. Und pik-
ken die Frösche auf. Irgendeine Stor-
chengeschichte steht tagtäglich in je
der Zeitung Ostpreussens. Vom
Storch, der gegen eine Hausantenne
flog und ein Weilchen verdattert
war. Von der Störchin, der ein Lau
sejunge Enteneier unterlegte und die
ihre Entlein vergeblich gegen den
Ehegatten und viele herbeifliegende
fremde Störche verteidigte. Von der
Störchin, die ihre Jungen aus dem
Nest warf, als der Storch zu Tode

j kam. Störche bäumen wie Dcnk-
! malsfiguren auf den Feldgarben auf.

Der Storch ist hier ein Haustier.
Ostpreussen ist das Land der Tiere.
Nicht der Menschen? Zwei Drittel

aller Deutschen im Reich leben in
der Stadt. Aber fünf Sechstel aller
Ostpreussen leben auf dem Lande.

Land der grossen und kleinen
Bauern, der Fischer und Förster.

Wäre Deutschland nur überall so!
Mein Herz gehört Masuren.
Masuren ist das Land der Seen.

Tausende wohl. Masuren ist wie ein
See mit wenig Land dazwischen. Der
russische Heerführer, der sich hier
hineingewagt: er versuchte die Göt
ter! Wir aber suchen die Götter des
Wassers. Spirding, der drittgrösste
See von Deutschland, ungeheure Flä
che, aus der sich fern wie Meeres
strand die jenseitige Küste erhebt.
Klippen dicht unterm Wasser, die
Seekarte» aber ist noch nicht ge
druckt und man lässt sich vom Hö
rensagen warnen. Welch eine Weite!
Winde springen «ms dein Ungewissen.
Schillgürtel und Sumpfland sichert
Reiher und Wildente. Mitten im See
mit verfallenen Kasematten ein Fort
des grossen Friedrich, uneinnehm
bares Lager für Kricgsvorrate aller

See verwirrend an See. keine gleich-
massige Fläche, abenteuerlich wech
selt der Bug nach allen vier Himmels
richtungen; die Wasser zwischen An
gerburg, Lotzen und beiderseits Jo
hannisburg stehen in natürlicher oder
künstlic her Verbindung, durch tiefe
Rinnsäle gleitet das Boot, Schleusen
wasser tragt es wirbelnd in die Höhe.

Cs gibt einen Vogelsee bei LucTrai
nern Naturschutz. Schnecweiss ru
dern und schwirren mehr als fünf
hundert Wildschwäne. Kein Schuss,
kein Tritt. Aber alle Tage erschallt
der Ruf des Fischadlers aus der Him-
me'shöhe. Dann ducken sich die
Vögel ins Schilf. Dann stnsst der
Niegestörte herab und zieht mit einer
Ente» im Fang davon.

Ein Kränzlein muss ich winden!
Es lebt in den Wassern um Niko-

laiken ein Fischlein: die Maräne. Sie
liebt die kalte Tiefe, nur im Hoch
sommer steigt sie ein wenig über den
Grund. Und das Schleppnetz holt sie
herauf. Rauchgetrockneter Kiefer um-
quillt sie. Golden glänzt ihre Farbe.
Wie zu Ehren des Feinschmeckers
lösen Haut und Gräten sich leicht vom
zartrosigen Fleisch. So köstlich
schmeckt kein Rauchfisch auf der
ganzen Welt! Weil dies aber ein
kleines Fischerdorf und weil die Ma
suren ungelenk sind vor. Wort, ist die
Mar «ine noch längst nicht nach Wür
digkeit berühmt. Künftiger Lecker
bissen unserer grossen Gaststätten.

hn schlammigen Grund dieser Seen
leben die Welse. Riesenfische zentner
schwer. Selten fangt man die Viclbe-
ejehrten. Die Fischer erzählen, ein
Wels habe Ferkel vom Wasserrand
geraubt. Man muss aber nicht alles
glauben.

Deutsches Land! Uber der leuch
tenden, himmelsweiten Ruhe um Lyck
erheben sich Maler auf den um-
kämpften Höhen. Wo die Grauen
in der Winterschlacht gefallen, sind
sie zusammengetragen worden. Grah-
mäler für Aberhundorto, hügelhoch
über dem Land, je unter hölzernem
Riesenkreuz. Schönere, schlichtere,
dem Himmel wie der Erde nähere
Ehrenstatten gab kein Volk seinen

Helden. Kilian Koll.
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Geistiges Erbe im heutigen Finnland
Prof. Dr. Nevanlinna sprach über Geschichte und Entwicklung des Landes

Eigener Drahlberlchl der „DZ Im Otlland“

Ostseeraum
Neuordnung

des Wirtschaftslebens
Eia Gesetz Vorschlag des finnischen

Staatspräsidenten
Helsinki, I. November

Der finnische Staatspräsident Ryti
legte dem Keuhttaq einen Ccxetzvor-
schleq über eine Veränderung in den
Ministerien vor. Danach soll, um eine
Einheitlichkeit zwischen den verschie
denen Reqierunqsorqanen zu errei-
Chen, ein besonderes Organ gegründet
werden, dessen Hauptaufgabe es sein
soll, die Entwicklung der Wirtschaft
und der Volkswirtschaft des Landes
zu kontrollieren und Anregungen und |
PUne, die der Entwicklung und Orga- |
nisierung des Wirtschaftslebens die
nen sollen, gemäss den Gesamtmter-
essen des Landes, zu geben Damit
dieses Organ eine möglichst feste
Verbindung zu den übrigen Regie-
rungs/wciqen hat. soll es als beson
dere Abteilung einem Ministerium zu*
geteilt werden. Wie bereits im Haus
halt für das nächste Jahr vorqcsi kla
gen wurde, soll eine solche Abteilung
dorn fFinanzministerium beigelugt wer-

Finnisch« Ärzte in Berlin
Berlin, 1 November

Auf Einladung des Reichsgesun-1-
heitsfuhrer Dr. Conti traf der Gene
raldirektor der finnischen Medizinal-
Verwaltung. Dr Remikaincn. in dessen
Händen die Leitung des finnischen
Gesundheitswesens liegt, mit seiner.
Mitarbeitern Prof. Dr. Leikola und
Medizinalrat Dr. Taehkde in Berlin

Die finnischen Gäste weilten einen
Taq in der Reichshauptstadt und be
gaben sich dann nach München. Den
Abschluss des Deutschlandsbesuches
wird ein Vortrag von Dr. Reimkatnen
bilden, der im Chefsaal des Reichsmi
nisteriums des Inneren einen Vortrag
über das finnische Gesundheitswesen
halten wird.

Furtwängler in Stockholm
gefeiert

Stockholm, 1. November
Im Rahmen eir. *r Musik woche zum

25jährigen Jubiläum der Stwkholmer
Konzertqesrllsc Haft dirigierte Wil
helm Furtwängler ein Festkonzert, das
ein künstlerisches und gesellschaft
liches Ereignis ersten Ranges wurde.
Der Bruder des schwedischen Königs,
Prinz Eugen. Erbprinz Gustaf Adolf
und Prinzessin Sibylle waren, ebenso |
wie der deutsche Geschäftsträger, un
ter den Zuhörern. Das Publikum, das
den deutschen Gastdirigenten mit Bei
fall überschüttete, erhob sich am
Schluss zu einer Huldigung für Furt-
wangler. dem unter dem Tusch des
Orchesters Lorbeerkranze überreicht
wurden. Die Stockholmer Presse
schliesst sich in ausfuhrlx hon Bespre
chungen dieser Begeisterung an und
nennt Furtwängler den „vielleicht
grössten Dirigenten unserer Zeit".

Mittelmässige Ernte
in Schweden

Stockholm, t. November
„Stockholms Tidningcn" bringt den

zusamrnenfassenden Erntehericht des
Statistischen Zentralbüros in Schwe
den Der Bericht bestätigt die bisheri
gen Meldungen über eine bedeutend
unter dem Durchschnitt hegende Ge
treide-Ernte Die Kartoffelernte konnte
dagegen unter günstigen Wetterver
hältnissen eingehracht werden und ist
als qualitativ gut zu bezeichnen. Die
Zuckerrubenernte ist ebenfalls über
dem Mittel.

Berlin, 1 November
über die Bedeutung der Wissen

schaft für die nationale Entwicklung
Finnlands sprach der Rektor der Uni
versität Helsinki. Professor Dr. Ne
vanlinna, im Aulagebäude der Berli
ner Universität. Mit diesem Vortrag
wurden die Veranstaltungen des Win
terhalbjahres 1941 42 im Reichskontor
Berlin der Nordischen Gesellschaft
eröffnet.

Professor Dr. Nevanlinna umriss
die Geschichte des finnischen Volkes
von der Einwanderung in seine heu
tige Heimat um das Jahr .500 bis zur
Gegenwart und betonte, dass Finn
land als Grenrland zwischen dem
russischen Osten und dem germani
schen Norden und Westen sich stets
als ausserster Vorposten germani
scher Kultur bewährt habe.

Neben bedeutsamen schwedischen
Einflüssen, erklärte der Redner, wa
ren im Laufe der Geschieht# Finn
lands von jeher auch starke deutsche
Einflüsse zu verzeichnen. In diesem
Zusammenhang verwies der Redner
auf das Eindringen freier europäi
scher Forschung in Finnland, auf die
mit dem Namen Herder verknüpften
vorromantischen Bestrebungen zur
Erforschung nationaler Eigenwerte,
sowie aul das Wirken eines Snellman,
Lonnrot. Runeberg und Topelius.

Die Auflehnung gegen die immer
starker werdenden Rustifizierungs-
Bestrebungen trug das ihre zum gei
stigen und nationalen Eigenständig
werden des finnischen Volkes bei.
die nach dem Weltkrieg durch die
Gründung de« selbständigen finni
schen Staates gekrönt wurde. Die
Universität Helsinki hat auf diesem
Wege seit 300-Jahren stets eine füh
rende Rolle gespielt. Der heutige
Kampf, den Finnland Seite an Seite
mit dem Deutschen Reich gegen den
Bolschewismus fuhrt, wird mit dem
Sieg, mit einer glücklicheren Zeit
für Europa, auch die endgültige Si
cherung des eigenen finnischen Stre
ben s bringen.

Die Entwicklung finnischen Lebens
und die Erforschung nationaler Ei
genwerte ist mit den Werken und
dem Leben von vier Männern, die im
19. Jahrhundert schafften, an erster
Stelle verbunden. Es sind dies der

Ar/t und Volkskundler Elias Lonnrot
(1802—1H841. der Nationaldichter
Finnlands Jnhnn Ludvig Runeberg
11«04—18811, der Dichter Zacharias
Topelius (1818—1898) und Johan Vil*
beim Snellman (1806—18811. der zu
gleich Schriftsteller und Journalist,
Politiker und Philosoph war.

Die gesunde, kraftvolle und sieg
reiche Geistesbildung der Bauernkul
tur Finnlands erstreckt ihre Wurzeln
bis weit in d e Vergangenheit Den
überzeugendsten Beweis von der Be-
gahung und schöpferischen Kraft des

| Bauerntums dieses nordischen Landes
gibt das Volksepos „Kalevala',

in dem Elias Lonnrot um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts
die Sagen der finnischen Vorgeschich
te sammelte. Die Lieder wurden von
eigenen Sängern nach einer einförmi
gen Melodie unter Begleitung des
Kantoie (einer Art Zither) vorgetra
gen. Sie sind nicht in einigen Jah
ren oder Jahrzehnten entstanden,
sondern reichen in fcrnliegende Jahr
hunderte zurück. Und so enthalten
sie auch ausser Motiven, die in die
heidnischen Zeiten zuruckreichen,
viele mittelalterliche Legenden und
Ritterballaden Lonnrot veröffentlich
te mit Unterstützung der 1831 gegrün
deten Finnischen Literaturgesell-
schaff seine umfangreichen Sammlun
gen von Sprichwörtern. Rätseln und

Zaubersprurhen. Bis in die heutige
Zeit wird die Sammlung fortgesetzt
und stellt die grösste Volksdichtung
der Welt dar. So wirkt das Schatten
Lonnrot«. der durch sein Werk das
finnische Nationalbewusstsein im

Schrifttum begründete, bis in die Ge
genwart fort.

Fs ist daher nicht verwunderlich,
dass auch die Kunstdichtung ihre be
sten <Gestaltungskräfte und Anregun
gen den starken Heimatwurzcln des
„Kalevala" verdankt. Auf dem glei
chen Boden ist Runeberg aufge
wachsen und zum Künstler geworden
Seine besten Schöpfungen zeigen
wahrheitsgetreu und stark das Bau
ernvolk Finnlands in seinem Lebens
kampf. in seinen Freuden und
Schmerzen Mit grösster Warme und
Hingebung schildert Runeherg, der
Nationaldichter Finnlands, die einfa
chen. unerschütterlichen Volkstypen
Dies kommt am deutlichsten in seiner
zweibändigen Dichtung „Die Erzäh
lungen des Fähnrichs Stahl" zum
Ausdruck, ln der er einen unsterbli
chen Heidenschimmer über den für
das Grossreich Schweden-Finnland so
verhängnisvollen Krieg von 1808 09
breitete. Bei ihrer Überlieferung von
einem Geschlecht zum anderen hat
diese Dichtung das Volk ähnlich ge
formt, wie es der Dichter als Vorbild

Kiel, 1. November

Die NSDAP. Nordschleswig hat in
den letzten Monaten eine umlang
reiche statistische Arbeit ausgefuhit.
Es galt festzustellen, wieviele Reichs-
danen in Nordschleswig leben, wie
viele deutsche Nordschleswiger die
Heimat, teils nach dem Süden, teils
nach dem Norden ahwandernd. ver
lassen haben und wieviele Deutsche
n Nordschleswig leben, die nicht im
Besitz des dänischen Staatsbürger-
recht« sind. Mit der verantwortli-1

chen Durchführung dieser umfang
reichen Arbeit war Pg. Dr. Kragh-
Tmgleff beauftragt worden, der auf
der letzten Parteiratssitzung der
NSDAP. Nordschleswig die Ergeb
nisse der angestellten Untersuchun
gen mitteilte.

Dr. Kragh konnte mitteilen. dass in
Nordschleswig über 34 000 Reirhsdä-
nen leben, Danen also, die selbst
nördlich der Konigsau geboren sind,
oder Kinder von solchen Dänen, die
aus Reichsdänemark nach Nord
schleswig gezogen sind. Die Feststel
lung dieser Zahl ist so erfolgt, dass
jede Ortsgruppe der NSDAP. Nord-
Schleswig damit beauftragt war. durch
genaue Erhebungen die Zahl der in
ihrem Bereich lebenden Feichsdanen
und deren Kinder festzustellen. Da
den einzelnen Parteigliederunqen hei
dieser Arbeit kein amtliches Material
zur Verfügung stand, muss damit ge
rechnet werden, dass die tatsächli
che Zahl der Reichsdänen immer

noch um etwas hoher liegt als die
Zahl 34 000. Jedenfalls muss diese
Zahl als eine Mindestzahl bezeichnet
werden. Wenn man bedenkt, dass
Nordschleswig im ganzen 184 000 Ein
wohner zählt, so geht daraus her
vor, dass jeder fünfte Einwohner in
Nordschleswig ein Reichsdanc ist.
Man wird diese Zahl erst dann recht
würdigen, wenn man bedenkt, dass
auch der bestimmende politische und
wirtschaftliche Einfluss hauptsächlich
in Händen von Rcichsdanen liegt.

geschildert. So bemühten sich in den
harten blutigen Kämpfen des Win
ters 1939 40, gleich wie im heutigen
Kriege, die Sohne aller Schichten des
finnischen Volkes bewusst, Stand zu
halten und zu kample«, so wie die
Helden in der Erzählung von Fähn
rich Stahl es getan. Und was viel
leicht im Hinblick auf die finnische
Armee der Jahre 1808 09 ein Wunsch
bild war, wurde Kraft der gestalten
den Wirkung dieser Dichtung im heu
tigen Kriege Wirklichkeit.

Und noch ein zweiter Dichter. Za
charias Topelius, schuf mit an der
Gestaltung und Formung finnischen
Lehens und finnischer Geisteshaltung.
Sem historischer Romanzvklus aus
Finnlands Oschrchte . Hertiginnan af
Finland , wird immer seine Bedeu
tung behalten. Mit seinen Märchen-1
Sammlungen versuchte er dem Volk
ein Spiegelbild seiner selbst zu zei
gen. Darüber hinaus schuf er mit sei
nen ßuhnonwerk«*n Entwicklungsmog
lichkeitcn für das finnische National

Die Bedeutung Snellmans liegt auf
anderem Gebiete. Fr. der in erster
Linie Philosoph war, kann völkischer
Erwecker der Finnen genannt werden.
Snellmans Lehre, die den Wert und
die Bedeutung des Volksganzen über
alles stellte, formte das Gesamtbild

Es ist weiter festgestellt worden,
dass 17 000 deutsche Nordschleswiger
seit dem Jahre 1919 nach dem Süden
abgewandert sind, weil ihnen die Hei
mat keine Existenz mehr bieten konn
te. Teilweise handelt es sich um

Beamte, teilweise um Handel und Ge
werbetreibende. Am geringsten ist
die Zahl der Ahgewanderten aus
dem Bauernstand. Die meisten der
nach dem Süden Ahgewanderten sind
im deutschen Teil Schleswig Hol
steins ansässig. Auch diese Zahl wird
tatsächlich etwas hoher liegen, als
festgestellt wurde, da aus den ersten
Jahren nach der Abtrennung keine
schriftlichen Unterlagen Vorlagen und
alle Feststellungen nach dem Ge
dächtnis gemacht werden mussten.

Nach dem Norden, also nach Reichs
dänemark, sind 2200 deutsche Nord
schleswiger aligewandert. Diese sind
grösstenteils in Kopenhagen ansässig,
aber auch in vielen anderen Städten
in Jütland und auf den Inseln finden
sich deutsche Nordschleswiger, die
dort, durch die Verhältnisse gezwun-
oen. ihrem Broterwerb nachgehen.
Die Zahl der Deutschen in Nord

schleswig. die das dänische Staats
bürgerrecht nicht besitzen, beträgt
3500. Sie sind entweder deutsche
Staatsbürger oder auch Staatenlose.
Unter den letzteren befinden sich vie
le Wolhymcndeutsche. die im Kreis
Haderslehen ansässig sind. Allen
aber ist das gemeinsam, dass sie po
litisch entmündigt sind und an dem
politischen Leben unserer Heimat
nicht teilnehmen können.

Als Ergebnis dieser wichtigen
Feststellungen ergibt sich, dass Notd-
schleswig seit 1919 eine starke
Überfremdung erlitten hat. durch die
der ursprüngliche Charakter des Lan
des verwischt zu werden drohte.
Auch die Ahwandeiungszahlen sind
ausserordentlich hoch. Was aber her
vorgehoben zu werden verdient, ist
die Tatsache, dass die deutsche

Volksgruppe trotz dieses starken
Aderlasses dauernd gewachsen ist.

und schuf die Grundlage für den zu
künftigen eigenen Stent. Grade in
den schweren Jahren der Russifizte-
rung, aber auch noch im heutigen
KriOft, wnkl die harte, der Wlltlidi*
keil entsprechende Philosophie Snell-
mans richtungsweisend im finnischen
Volke Er war aber nicht nur Philo
soph. sondern auch Staatsmann und
Journalist Die erste Zeitung. Ach in
Finnland eine bestimmte politische
Meinung vertrat. war Snellmans
..Saima . die allerdings nach zwei
jährigem Erscheinen von der russi
schen Zensur verboten wurde. Uner
müdlich aber arbeitete Snellman wei
ter an seiner Idee, und dieses rastlo
se Wirken an der Zukunft seines

Volkes macht ihn zum Erwecker des
Finnentums.

Für das finnische Volk kann man
also feststellen, dass im Verlauf der
beiden letzten Jahre das geschehen
ist, was Adolf Hitler in „Mein Kampf*
mit folgenden Worten ausgedrückt
hat „Wenn Menschenherzen brechen
und Menschenseelen verzweifeln,
dann blickten aus dem Dämmerlicht
der Vergangenheit die grossen Über
winder von Not und Sorge, von
Schmach und Elend, von geistiger
Unfreiheit und körperlichem Zwangen
auf sie hernieder und reichen den
verzagenden Sterblichen ihre ewigen

Hände"! thc.

Während bei den ersten Wahlen im
Jahre 1920 7505 deutsche Stimmen
abgegeben wurden, entfielen im Jah
re 1939 auf die deutsche Liste 15 134
Stimmen. Die Lebenskraft des
Deutschtums in Nordschleswig ist al
so weder durch die reichsdänische
Zuwanderung noch durch die deut
sche Abwanderung gebrochen wor
den. Sie ist im Gegenteil an den
Schwierigkeiten, die sie überwinden
musste, gewachsen.

Finnlands Kriegsziele
Helsinki, I. November

Die finnische Zeitung „Ajan Suun-
t«i" beschäftigt sich in einem Artikel
mit den Zielen, die Finnland in die
sem Kriege verfolge Das Blatt be
tont, dass dieser Krieg nicht nur
deshalb geführt werde, um strate
gisch vorteilhaftere Grenzen zu
schaffen, sondern dass er als erste
Aufgabe die Wahrung der Rechte
der finnischen Bevölkerung Ostkare-
liens anstrebe.

Die Lehcnsinteressen Finnlands
seien, so führt das Blatt weiter aus,
in besonders starkem Masse an Ost-
karelien gebunden und forderten
zwangsläufig seine Angliederung an
das finnische Staatsgebiet. Dieses
Ziel habe der Oberbefehlshaber der
finnischen Wehrmacht. Feldmarschall
Mannerheim, zu wiederholten Malen
in seinen Tagesbefehlen vertreten.

Rückgang
des Alkoholkonsums

Helsinki, I. November
Finnland hat einen starken Rück

gang des Alkoholkonsums zu ver
zeichnen. Der Verbrauch von Brannt
wein ist gegenwärtig um 18* « gerin
ger als 1939. Bei den übrigen Spiri
tuosen beträgt der Rückgang sogar
41*. and bei B;er 12*. Die Abfüllung
einheimischer Beerenweine ist von
60 000 auf 48 000 Liter, also um 20".
zuruckgeganqen.

Schwankende Volksgrenzen
Trotz Überfremdung Zunahme der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig

erhältlich in allen Apotheken
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(\l^orte einer o f(ntter ins H'efd
Von Hann* Cotttehalk

Nun sind im Schober die Kartoffeln auch.
Das Korn war gut und voll und lang die Ähre.
Zum ersten Male trug der Haselstrauch.
Die Waldfrau brachte Filze, 7ce und Lauch
und manche wundersame Heere.

Am Dach, du weist es, war ein Schiefer los.
Da ist des Nachbars Gret hinaufgestiegen.
Nun kommt sie oft und schaut. Was hat sie bloss ?
Der Vater sagt, die Kinder werden gross.
Sie lässt nicht mehr die Zöpfe fliegen.

r starb wie nur ein ganzer Mann
»(erben kann. Sein Tod wurde Tat

wie »ein Leben Opfertat war für ein
Höheres, das grosser ist als das Le
ben eines Einzelnen, für die Gemein
schaft, für die Nation . . .

Die ganze Kompanie verbleit den
Atem und unterdrückte einen bitte
ren Fluch, als der sterbende Korporal
Eiert in der Nacht behutsam durch
den zerschossenen Graben zum Sa-
nitatsunterstand des Bataillon» getra
gen wurde. Er hatte seinen schwer-
verwundeten Leutnant aus dem Nie
mandsland geholt und war in der
letzten Sekunde de» Rettungswerkes
in die Garbe eines Maschinengewehrs
geraten. Bauchschuss . . . aus?

Viele von uns liessen hemmungslos
die Tranen über die Bartstoppeln lau
fen. und wir alle verharrten in grim
migem Schweigen.

Wir Freiwilligen liebten diesen Kor
poral Eiert wie einen Bruder und
hatten ihn dennoch gehasst mit aller
Inbrunst, deren siebzehn- und acht
zehnjährige Menschen fähig sind.

In den ersten Kriegslagen, als heili
ge Unrast und Leidenschatt zur Tat
uns trieb, die Schule zu verlassen,
waren wir einer Korporalschaft zu
geteilt worden, die zunächst ein ge
mütlicher Gefreiter, aber schon in der
zweiten Woche Unteroffizier Eiert

Keiner von uns begriff, warum man
uns mit langweiligen Exerzierübungen.
Knie beugt!. Mit Gruppen rechts
schwenkt, marsch! und all den tau
send Kasernenhof Wichtigkeiten die
grosse Bereitschaft und die flammende
Hoffnung zu vergällen versuchte. Un
sere ruhelosen Kinderherzen pulsten
nur dem hohen Lied des Krieges ent
gegen, dessen Grundakkorde uns noch
mit sieben Siegeln verschlossen wa
ren. Der Gamaschendienst dünkte uns
überflüssig und pedantisch. Wir
vermeinten auch ohnedem draussen
unseren Mann zu stehen.

Eiert, ehemaliger Unteroffiziersschü
ler. im ersten Gefecht des Regiments
leicht verwundet und wegen einer
verwegenen Patrouille mit dem Eiser
nen Kreuz ausgezeichnet, schliff uns
nach allen Regeln korporalischer
Grundsätze, die uns wie persönliche
Kränkungen schienen.

Nichts blieb uns erspart in den Wo
chen einer Ausbildung, deren Vielsei
tigkeit und Tempo unsere schmäch
tigen Freiwilligenkorper noch schmäch
tiger machten. Und Unteroffizier
Eiert fand an jedem neuen Morgen
ungeahnte Methoden, die jungen
Schultern zu beugen und die Rücken
zu baden. Wir sahen in ihm den
Geist, der stets verneint, und einen
Teil von jener Kraft, die nur das Böse
will und stets das Gute schafft; denn
alle unsere Unbill, die wir duldeten,
zeugte nicht Schwache in uns. son
dern verbissenen Trotz, lachend zu
ertragen, schneidig und gleichgültig
zugleich in den Schlammpfützen be
fohlene Deckung zu nehmen oder nach
endlosen Felddicnstübungen und
Märschen zu strahlen, wenn auch die
Sandsäcke im Tornister uns schier er
drücken wollten.

Wir trotzten und spürten in uns
eine unbändige Widerstandskraft, so-
baid die schnarrende Kommandostim-
w.e des Korporals Eiert uns halb in
der Nacht noch aus den friedfertigen
Schülerträumen riss. „Ihr Spottge
burten aus Dreck und Mutters Schür-
rc nbandern?war sein faustischer
M «rgengruss, als habe er geahnt, dass
auch wir ihn mit Goethes Mephisto
Verglichen. Und wenn wir am Abend
müde und zerschlagen auf unsere
Strohsacke sanken, machte uns die
kalte Wut zu heimlichen Verschwö
rern. die draussen beim ersten Sturm
angriff blutige Rache üben wollten.

Erst in dem Augenblick, als ge
mente Männer, die krank und Ter-

j)cm unbekannten

wundet zur Genesungskompanie heim-
gekehrt waren, unserer Truppe zu-
geteilt wurden, merkten wir zu unse-

eigenen Verwunderung, dass wir
den Aktiven kaum wesentlich noch
unterlegen waren. Da dämmerte uns
zum ersten Male die leise Erkenntnis,
dass der Schliff des Korporals Eiert
notwendige Voraussetzung sei, um

nebelhaften Forderungen der
Front erfüllen zu können. Und alle
sinnlose Wut wandelte sich in Selbst
besinnung und Stolz . . .

Alt wir dann an einem sonnigen
Septembermorgen mit dem ersten
Ersatz gen Westen verladen wurden,
fanden wu einen ganz anderen Kor
poral Eiert . . ., einen Kameraden,
der sich unaufdringlich mühte, uns
menschlich nahezukommen, und in den
kalten Herbstnächten stockend von
eigenem Leid erzählte, von der eltern
losen Kindheit und der harten, ent
behrungsreichen Zeit der Unteroffi
ziersschule.

Noch war dunkles Misstrauen in
uns. Wenn nicht die Hochachtung
vor Elerts Eisernem Kreuz gewesen
wäre, hätten wir vermutet, die über
raschende Änderung in seinem Wesen
sei nichts als Angst vor der Front.
Niemand ahnte, dass in diesem klei
nen Korporal nur der Gedanke an
die Gemeinschaft wohnte. Er spürte,
dass nicht das Ich entscheidet, viel
mehr das Wir, und dieses Wir war
schon für ihn bestimmend, als er uns
auf dem Kasernenhof durch die
Pfützen jagte und zu besinnungslosen
Gliedern einer Gemeinschaft zusam-
menschweisste. die den Entbehrungen
und Strapazen da draussen gewachsen

Aber das wurde uns erst bewusst,
als wir in den Gräben und Trichtern
der Argonnen den wahren Eiert er
kannten. den Korporal der Tat.

Wir blieben zusammen und kamen
zur ersten Kompanie des Stamraregi-
ments. Während das sirrendc Piiuuh
der französischen Kugeln sich in den
Asten und Zweigen brach, beqrüsste
uns der Kompanieführer im dammri-
qen Abendnebel, und nie werde ich
den fast liebevollen Ton seiner
heiseren Stimme verqessen, als er
schloss: „Dass Ihr von Unteroffizier
Eiert ausgebildet seid, gibt mir die
Hoffnung, dass Ihr was könnt. Er ist
ein Kerl. Werdet wie er!"

Im gleichen Augenblick kam der
Abendsegen von den französischen
Eselshatterien und den Langrohrge-
schutzcn von Verdun her. Ihre Ein
schläge brachten die Erde zum Erhe
ben, rissen hundertjährige Baume aus
dem zitternden Waldboden und mach
ten aus unseren armseligen Graben
löchern ein Sieb.

Ein blutjunger Kriegsfreiwilliger,
gestern noch der fröhlichsten einer,
schrie auf. Ein armlanger Splitter
hatte ihm den rechten Oberschenkel
zerschmettert. Keiner von uns wagte
sich in dem unmenschlichen Feuer
zu dem Verwundeten. Nur Korporal
Eiert sprang hinzu, legte einen Not-
verhand an und tröstete den wim
mernden Kameraden wie nur ein Ka
merad zu trösten vermag. Dann liess
er ihn behutsam auf seinen Rücken
legen und kroch mit ihm durch die
Hölle des Sperrfeuers zum nahen
Sanitätsunterst and. Eiert wusste: Jede
Sekunde Zögern hätte Verbluten und
Tod bedeutet.

Das erzählt sich so einfach. Aber
nur der wird verstehen, der selber
solche bangen Minuten und Stunden
erlebte und dabei die aufrichtende
Kraft eines Mannes verspürte . . .

Längst waren wir ahnungslosen
Krieg-freiwilligen zu instinktsicheren
alten Kriegern geworden, die jeden
Abschuss und Einschlag zu unter
scheiden wussten und sich mit schlaf
wandlerischer Sicherheit in den Dreck
warfen, wenn es nottat. Langst war
uns die Handgranate vertraut wie der
pythugoräische Lehrsatz, und längst
nahmen wir das Grauen des irrsinni
gen Trommelfeuers wie die höllischen
Schwaden der Sprengungen als ein
Schicksalhaftes. Immer war Eiert
zur Hand, wenn die Herzen in gren
zenloser Bangnis zerreissen wollten.

Einmal krochen wir durch das
wirrverschlungene Unterholz im er
sten Morgengrauen auf den franzö
sischen Sappenkopf zu. Wir soll
ten eine wichtige Erkundung ma
chen ... einen Franzosen tot oder
lebendig zurückbringen. Eiert melde
te sich freiwillig, und ich war stolz
erregt, dass er mich mitnahm. Wir
pirschten uns seitwärts an den Dop
pelposten heran, der übermüde oder
unachtsam zu träumen schien. Da
knackte ein Stuck Holz und klirrte

Zum federnschleissen setzen wir uns bald.
Vielleicht erzählt der Ohm dann seine Märe.
Er geht noch heut wie damals in den Wald.
Dann kommt er spät und spricht, ihr kämt wohl bald.
Am Strome wartet schon die Fähre.

eine leere Konservendose, die der
Franzmann zur eigenen Sicherung am
Stac heldraht vor seiner Sappe be
festigt hatte. Wir waren entdeckt.
Eine Handgranate sauste durch die
Luft und landete unmittelbar vor mei
nem linken Knie. Eine Iure htbare Käl
tewelle kletterte meinen Körper hoch,
und ich weis» heute nicht mehr, ob
es Angst war, Todesgrauen oder be
wundernde Hochachtung vor der Gei
stesgegenwart Eierts. Der Unteroffi
zier griff im Bruchteil einer Sekunde
nach der Handgranate, sc hleuderte sie
blitzschnell zur Seite und riet: ..Los?
Linen Herzschlag lang schwand mir
das Bewusstsein, so stark packte mich
der Wille. Ein Sprung durch den
Drahtverhau . .. über die Brustwehr
hinein in die Sappe. Kurzes Ringen
Brust an Brust, und mit zwei Fran
zosen vor uns krochen wir zurück.
Als wir wieder im Graben hockten,
wollte ich Eiert danken. Aber er lä
chelte nur leicht und wandte sich ab.

Eine Stunde spater sprengten die
Franzosen in unserem Abschnitt. Da
durch Eiert* erfolgreiche Patrouille
die Kompanie früh genug zurückge
zogen werden konnte, hatten wir kei
ne Verluste. Ais der Feind in dich
ten Wellen vorstürmte, war zwar un
sere alte Linie zerbröckelt und durch
die Sprengtrichter zerstört, aber über
all kauerten wir in kleinen Gruppen,
die aus Löchern und Brustwehren un
einnehmbare Festungen inachten. Die
Geschossgarben lagen gut. Drüben
fielen die graublauen Gestalten, Ko-
lonialsoldaten und Alpenjäger. Aber
immer neue Wellen stürzten vor und
spannten unsere ganzen seelischen
Kräfte bis zum äussersten an. Ruhig,
fast gleichgültig, zielten und schossen
wir, bis ein paar deutsche Gran iten
zu kurz sassen und grenzenlose Ver-
wirrung in unseren eigenen Reihen
anrichteten. Wie aus weiter Ferne

horten wir Elerts Stimme: „Ruhig,
Kinder, ruhig bleiben!" Und dann
sahen wir, dass er.:, er ganz allein...
aus der Dec kung aufsprang, stehend
freihändig Schuss auf Schuss aus sei
nem Gewehr herausjagte, bis es gluh-
heiss war, und das* er dann eine
Handgranate nach der anderen wie
auf dem Exerzierplatz warf.

Die Franzosen stockten. Es war
ihnen unfassbar, dass dieser eine
Mann sich Hunderten entgegenstellte.
Und wir fühlten beschämt und mit-
gerissen zugleich das grosse Beispiel,
sprangen hoch, brachten den Angriff
zum Stehen und verfolgten den zu
rückflutenden Feind in rasendem
Lauf mit heiserem Hurra bis über »ei
ne dritte Stellung hinaus. Unter
offizier Llort. der das Kommando über
die Kompanie übernommen hatte, da
sämtliche Offiziere und Feldwebel ge
fallen oder verwundet waren, nahm
einen ganzen Regimentsstab ge
langen ...

Einer der treuesten Gefolgsmänner
Elerts war der junge Freiwillige Hoff-
mann. Mit nahezu abgöttischer Lie
be hing er an seinem Korporal. Und
das hatte seine tieferen Ursachen,
die ich erst viel spater erfuhr, als
Unteroffizier Eiert langst gefallen war.
Beim Grabendienst in der Champagne
hatte er den kleinen Holtmann gc-
guält und verzweifelt auf Posten ge
funden und schliesslich ablosen las
sen, als seine gütigen Fragen nur mit
Schweigen und hemmungslosem
Schluchzen beantwortet wurden. Dann
war es ihm doch gelungen, Hoffmann
zu einer erlösenden Aussprache zu
bewegen, und was er erfuhr, war
trostlos und bitter genug.

Hoffmann, der als Kohlenhauer auf
einer westfalischen Zeche gearbeitet
hatte, war am Tage zuvor benach
richtigt worden, dass sein Vater in
der Heimat unten im Grubenstollen
tödlich verunglückt sei. Die Mutter,
seit Jahren gelahmt, hatte diesen neu
en Schic ksdlsschlag nicht überwin
den können und war ihrem Mann
in den Tod gefolgt. Sieben unmün
dige Geschwister hatten nun keine
Lmährer und kein Zuhause mehr.

Unteroffizier Eiert machte nicht
viel Worte. Aber er half auch hier
durch die Tat. Noch in der gleichen
Nacht konnte Hoffmann einen länge
ren Urlaub antreten, und als er auf
seinen eigenen Wunsch wieder zum
Regiment kam. trafen regelmässig in
jeder Woc he beim Vormund der sie
ben Kinder Geldsendungen ein, als de
ren ungenannter Absender schliess
lich Unteroffizier Eiert festgestellt
wurde. Fast seine gesamte Löhnung
hatte er uberweisen lassen ...

So war der Korporal Eiert. Und
fast jeder neue T*g sah ihn als op
ferbereiten Fuhrerkamcraden . .. War
er ein Held?.. Nein, nein. Dies
Wort taugt nicht für unsere Front
sprache und ist auc h heute nur im
Munde derer, die niemals den Geist
der Front atmeten. Und kein Wort
war Unteroffizier Eiert verhasster als
das Schlagwort von Heldentum.

Er war Kamerad und Führer, und
ihm war durch die Vorsehung die
Kraft geschenkt, sein kleines Leben
in Treue zu Ende zu leben und sei
nem vorbestimmten Weg durch grosse
namenlose Taten Richtung zu gehen,
die uns Ziel wurde ...



DKUTSCHTC ZEITUNG IM OSTLAND 2. Novrabtt IMI

GOLDENE SAMSTAGNACHT
CARL HANS WATZINQERVON

Der Rerghofer rüstet rum Gang
au! don Kirta. Er zieht sein Feier-

tagsgcwand an und nimmt die scbwe-
u» silberne Kette mit der Uhr, das
Erbstück »eines Geschlechts, diu dem
Kasten, bdeitigl lie «in der iumtr-
neu Weite mit den runden Silber-

knöpfen. Dann geht er noch einmal
durch das II IUI ordnet «in. wn zu
ma< hen ist, und er steht sich euch
den Himmel genau «in; d«m«nh stapft
er wieder zururk in die Stube und
sagt zur B«tuerin: .Ja, ja, Meie, irh
geh heut m hon Auf den Kirta.'*

Die Bäuerin nirkt und trägt ihm
verschiedene Kdufe Auf. „Trink dir
keinen Rausc h «in! ' »egt wie noch.
Der B.iner brummt etwas. Dauii

mac ht er »ic h auf den Weg. Dem
Bcrcjhofer wird ordentlich kalt in den
Ohren und er denkt, gar »o ein Ver
gnügen int es nicht, auf den Kirta
tu gehen; das meinen nur die
Knechte und Mägde. Da bleibt man
schon lieber daheim und arbeitet sich

warm. Aber schliesslich muss der
Berghofer auf den Kirta, denn dor(
kann man doch günstiger kaufen als
in der Stadt. Und zahlt es sich da
nicht aus. drei* Stunden zu gehen,
wenn man die Ware um cm Drittel
billiger bekommt?

Der Berghofer lacht heimlich und
sagt »ich. dass er ein gar Pfiffiger »st,
der sich aufs gute Wirtschaften ver
steht. Da» macht ihn fröhlich, und
plötzlich spürt er die Kalte um die
(ihren nicht mehr. Ja, es ist ihm,
als schlage der Wind um und wehe

Nun schreitet er um so fester aus
und erreicht in kurzer Zeit den Hof
des Nachbars. Er blickt bei den Fen
stern hinein, und er will schon an
klopfen, als er den Bauern vor der
Scheune stehen sieht. Er ruft ihm
zu: „Ich geh auf den Kirta".

„frh Auch!" meint der andere, der
Trattner, und so gehen sie jetzt ne
beneinander auf dem Weg weiter.
Sie reden nicht viel, der Nachbar
eigentlich gar nichts. Erst als ein
W irtshaus durch den Nebel, der schon
dünner geworden ist, sichtbar wird,
fangt der zum erstenmal zu sprechen
an. Er sagt: „Kehren wir ein?"

„Geh." lacht der Berghofer, „jetzt
am frühen Morgen schon?"

„Macht nichts." versetzt der Tratt
ner, „ein scharfer Schnaps, der macht
warm." Da sagt der Berghofer auch
nicht nein und geht mit Sie trinken
nicht ein (Naschen scharfen Schnaps,
sondern drei, und sind gut aufgelegt,
als sie den Weg fortsetzen.

Nun wiederholt sich die Frage, ob
sie einen scharfen Schnaps trinken
sollen oder nicht, vor jedem Wirts
haus, an dem sie vorbeikommen, und
immer sagt der Trattner auf die Ein
wendungen des anderen:

„Macht nichts, ein scharfer Schnaps,
der macht warm '

Mittlerweile ist die Sonne gestie
gen und hat den Nebel verdrängt, sie
scheint warm, dass die beiden Bauern
die Rocke und Westen aufknopfen.
Schliesslich haben sie jeder zehn
Schnapse getrunken, und da hat der
Trattner recht, die machen warm.

Aber die Hauptsache ist doch, dass
sie anständig und grade daher gehen
Zehn Schnapse wie die genossenen
sind keine Kleinigkeit, aber was ein
richtiger Bauer ist, der muss sie er
tragen. Sonst ist er gar kein Bauer,
nicht einmal ein kleiner Knecht. Das
ist von Anfang an die Meinung des
Nachbars und jetzt auch die des
Berghofer.

Nachdem %ie noch ein paarmal
I eingekehrt sind, kommen sic gegen
| Mittag in der Ortschaft an, wo der

Kirta abgehalten wird. Sia gehen
die Verkaufsstände ab, aber jedes
mal, wenn der Berghofer etwas kau
fen will, ein Stück Kattun für die
Bäuerin oder Stricke zum Ausbes-
sern des Pferdegeschirrs, sagt der
Trattner behäbig: „In der Stadt
kriegst du es weit billiger und bes
ser.“ worauf der Berghofer den
Bauern starr anschaut, erst dagegen
redet, aber dann doch weitergeht,
ohne einen Kauf zu tun.

S» kommen sie endlich zum einzi
gen Gasthof des Ortes. „Jetzt essen
wirf“ sagt der Trattner Sie treten
in die Stube, die bummvoll ist, und
essen und trinken tüchtig und unter
halten sich mit den Bekannten, die
zahlreich herumsitzen und auch essen
und trinken und flcissig reden. Und
jedesmal, wenn der Berghofer auf-
stehen will, zieht ihn der Trattner
beim Rock nieder und schreit: „Wirt,
noch eine Halbe!"

Gegen Abend brechen sie auf. Sie
sind schon verdammt schlecht auf

den Beinen und brauchen die ganze
Stratscnbreite. Aber sie sind lustig
und singen immerfort. Je weiter sie
sich jedoch von dem Markt entfer
nen und in die Nahe ihrer Gehöfte

kommen, desto stiller wird der Berg
hofer, der endlich auch kleinlaut
spricht: „Was sag ich nur meiner

Bäuerin? Die wart doch auf die

„Geh!“ sagt darauf der Trattner,
„die War kriegst jeden Tag in der
Stadt und dort ist sie bestimmt billi
ger, und es ist ja nur einmal im
Jahr Kirta bei uns. weil nur einmal
im Jahr die Goldene Samtstagnacht

Der Berghofer seufzt, und so torkeln
sie weiter bis nach Hause, ohne mehr
viel zu reden.

Daheim aber will die Bäuerin
durchaus nicht zugeben, dass der
Berghofer recht getan hat. So sind
die Weiber! denkt er, als er im Bett
liegt und seine Marie noch immer
keift. Er zwinkert dem Mond zu,
dem Vertrauten, der im Fenster steht

und lächelt. Ja, der Mond! Er
macht den Berghufer mit einemmal
fröhlich und wieder voll Mut, dass
er nach seinem Weib hin sagt: „In
der Stadt kriegen wir die War be
deutend billiger. Sei still!" Der
Bäuerin verschlägt es die Rede für
Augenblicke. Da sie etwas entgeg
nen will, schnarcht der Bauer schon.

Das ist das friedliche Ende der Gol-
i denen Samstagnacht des Berghofer.

Knarre jAnek(loten
Charles Gounod, der bekannte

Schöpfer der Oper „Margarete", war
ein guter Menschenkenner. Eines
Tages erschien bei ihm ein junger
Komponist, der vollen Eigendünkel
seine Fähigkeiten rühmte. Gounod
ärgerte sich über das Benehmen des
eingebildeten Mannes und sagte
schliesslich mit höflichem Lächeln:
„Verehrter Freund, je mehr Sie sich

| in die Kunst vertiefen, desto grösser
wird Ihr Respekt vor den Meistern

Ider Vergangenheit sein. Als ichnoch in Ihren Alter war, sprach ich
nur von mir; als ich dreissiq Jahre
zahlte, pflegte ich zu sagen: .Ich und

Estlöndischc Küstcnlandschaft
Auln : DZ-Archiv

RÄTSEL UND SCHACH
Vornamenrlfsel

»Für unsere Literaturfreunde"
SCHACH
Partie Nr. 4

a - Herl - rar - drl - det • dolf « «
el * fried - fried - fott - gott - gu - hem •
heim - hold - I - lev - II - lud • m« • na
na • nu • os • rieh - rieh • rieh • ru •

Vornamen der MCkfollMdM IckrlfltldlN
und Dichter. Die Anfangsbuchstaben er
geben dann — von oben nach unten ge
lesen — den vollen Namen eines bayeri
schen Heimatdichter»

I. t.’hland. 2. v. Hutten. 3. v Lilien-
rron, 4 Baabe. 5. Seidel. 6 Keller. 7.

• h v ( hami»o. 9. v. Eschttruth.
10 Le»smg. II v Kleist. 12. Wilde. 13.
v. Schiller. 14 Geibel. 15. Kmau

Spiegelrätsel
„Kämpfer und Heidi“

In die waagerechten Reihen trage man
\ lerburhstabige Wörter ein. die links vor
wärts und rechts rückwärts als Spiegelbild
grle»en nachfolgende Bedeutung haben
Die beiden gleichlautenden !nnen\« nk:< . n
ten ergehen dann einen deutschen Staats
mann (ch ■ 1 Buchstabe).

Links: I. Totenbahre, 2. Abenteureihgur
bei Jules Verne, 3. Wechselblutn. 4 Mo
discher Manneiname, 5. Kurzform von
Therese. 6 Bestandteil de* Tees, 7. Täu-

Rechts: !. Halmpflanze. 2 bedeutungs
volles Vorzeichen. 3. Baum, 4. Schiffbau
5. Nebenfluss der Elbe, 6. Verbindungs
wege!, 7. Lederriemen.

Männlicher Vorname
Für meinen Namen gilt die Regel:
Wenn ich der Zeichen zwei vertausche.
Entstehn an seiner Stelle Vogel.
Auf deren Lied ich gerne lauscht.

Auflösungen aus Nr. 83
Silbenrätsel: „Aus unserer Wehrmacht":

t. Teleskop. 2 Alabama. 3. Nation, 4.
Kampfplatz. 5. Galerie, 6. Elektriker. 7.
Schema. 8. Weinlaub, 9. Asow, 10. Dat
telpalme. II. Erich. 12. Reichsbauern
fuhrer. — Tankgeschwader, Pan-

Kreuzworträtsel: „Helden unserer Luft
waffe": Waagerecht: 1. G r a u e r I. 7.
Ural. 8. Reue, 10. Wotan. 11. Ger, 12.
Eger. 13. Mark. 14 Ida. 15. Milch. 18
U d e I, 22 Ade. 23. Prise. 24. Ruin. 26
Else. 27. Sperrte.

Senkrecht: I. Grog. 2. Rate. 3. Alarich.
4. er. 5. Rega. 6. Tuer. 7. Uwe. 9. Erk.
13 Maurer. 15. Mar. 16. Idus. 17. Leip.
19 Dill. 20 Esse. 21. Tee. 25 Ne.

Mozart', mit Vierzig dagegen .Mozart
und ich'; und jetzt flüstere ich nur
noch ehrfurchtsvoll: .Mozart?'

Gespielt im Europa Turnier zu Munch*»
Weiss Qpocensky, Schwarz: Dr. Aljecbin.

I. d2 d4. SgH-f6 2. t2—<4. e7-a6
3. Sgl—11 (fli^r gestattet sofortig -s
t 1)7 bb n« >»' I < '• 1*7 •mc Kontrolle
d « Punktes e4 u. damit baldigen Aus
gleich für Schwarz. Logischer ist deshalb
3 Sbl -cSt. wonach e2-e4 droht) i d? 15
4 M <L U8 -t7 5 Ul—gS. h7—hi
6. I.f5:tb. «Die ModHortset/ung Gut und
sicher ist 6. . . . Lh4. wona« h sich Abspiele
der ortb.»dosen Verteidigung ergel»en I
b .. Lr7 fb 7 e2—e3. 0 0 8 Ddl -c2.
c7—<5 (Falls nun S«.!«warz diesen Og n
stoas im Zentrum unterlassen und sich mit
t . . c7—cb. nebst t>? bi una
langsam entwickeln wollte, so wurde Weiss
mit 9.H2—h4 nebst g2—g4 eine., gelehr-
Lehen Angriff gegen die geschwa« hte Ko-
rhadestellung des Schwarzen den Punkt
liöf — einleiten) 9. d4 ci, Dd8—a5 10.
LH—«2. dVc4 II. 0—0. Sb8 ab (Dies
Manöver des Weltmeister« zur Rückgewin
nung des B. ist gekünstelt und fuhrt in
der Folge durch die unsichere Springer-
Stellung zu starkem posi Honet lein Na« n-
teil. Besser war sofort Da5:r5 und auf
18 Bei g4. D l'. IV. w«>na«h zwar Weis*
auch einen ziemlichen Vorsprung in der
Entwicklung behalt, die schwarze Stellung
|edoch verteidigungsfahig bleibt! 12
Sei—e4. Llb--e7 13. Dc2 c4' (Dl« Pointe»
Schwarz wird gezwungen auf r5 mit dem
Lauter zu nehmen, da IS .. Sab ' '» na- h
h2—b4 eine Figur kosten wurde. Nun
wird auch Damentausch erzwungen, wo
nach die Besetzung der - Linien

durch die wei»»en Turme Me gckvifMi
Figuren nicht zur Entfaltung kommen
lasst ) 13 . Le7:c5 14 Se4cS. DaS-cS
15. Dc4:c5. Sa6:c5 16. Tacl. Sc5-a4 17.
Tfl—dl! (s. Diagiaminstellung!)

a b c d c 1 g h
X

7

5

4

3

I

17 . . Sa4:b2 18. Tdl- d«. b7—b5
zwungen, da Td4—b4, oder Tel—bl den
Sb2 zu gewinnen drohte) 19. Lc2b5,
Te8—b8 20 a2—al, *7 ab 21. LbS—fit,
LcB—b7 22. Sf3—e5. Tf8—d8 23. Se5—17.
eb—e5 (Wiederum das Einzige, da son»t
nach 23.. . ThÄ -c8 24. Tel—hl. Tc8-c2?
25. Sd7—(6 nebst Qualitatsgewmn folgen
wurde Der Positionsvorteil setzt sich hier
instruktiv m Maienalgewinn uni 24.
Sd7:e5. Tdö d4 25. «314. Sb2 :«4 26.
Lft—c4. Lb7—e4 27 f2—f3. Tb»-bl 28.
Tel hl. Le4 hl 29. Lc4:17*f. Kg8—18 30.
Lf7—c4. a6—a5 31. SrS—c6. Sa4—b6 32.
Sc6:a5, Sb6:c4 33. Sa5:c4 und Weiss ge
wann im Endspiel. Det Weltmeister
wurde in dieser Partie mit einfachsten

Mitteln Positionen überspielt.
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Eine deutsche Provinzbühne hatte
Waqners „Tannhauser" zur Auffüh
rung angenommen. Im Foyer des
Theaters stellte man aus diesem An
lass eine Büste des Meisters auf. Als
die Vorstellung zu Ende war, war
diese Büste plötzlich verschwunden.
Statt dessen lag ein Zettel auf dem
Sockel, der folgende Aufschrift trug:
„Von der Aufführung meines .Tann
häusers' hin ich noch ganz weg R
Wagner".

Anmerkungen von Schachmeister Theodor
Berg. Riga, für die D. Z. im Ostland.

Lösung der Aufgabe Nr. 8 (E. Giese)
I) Kb2. Lei-ff 2) Kat. der Gewinnweg

wäre leicht zu finden, wenn die Pattgctahr
nicht bestände. 2 . .. . Ld2 oder ei. f4.
g5 3) c8 T! resp. d8. f8T. Falsch
wäre die Damenumwandlung, denn es
folgt dann L -r 4i DXh. b2 f 5| Kafbi2
tllallf nebst Damenopfer hzw. ewig s

Leitung der Schachspalte Artui Schwarz
— „DZ im O.tland .

Copyught by Albert Langen f
Georg Müller, München

„Willst Du nicht noch dir anderen
hören. Tante? Ich wollte mir ein

für allemal über die Sache klar wer
den. Du kannst Dir die Briefe schon
anhoren. Tante, wenn ich es sogar
f®rlißßebrac ht habe, sic zu schrei
ben, Briefe zu schreiben ist eine
eklige Aufgabe Gestern abend schrieb
ich zwei und heute morgen drei. Aber
die von gestern waren so schrecklich
missglückt. O ja, Du kannst Dir ja
gar nicht vorstellen, Tante, worauf
ein Mensch kommen kann! Ich
schrieb Halvor rund heraus, wir konn
ten uns nicht heiraten, denn ich sei
so voll Angst, weil unser Geschlecht
so schlimm und unzuverlässig sei.
Lid > und ich heulten wie narrisch,
und Lida beschloss, dass auch sie
niemals heiraten werde. Doch dabei
schliefen wir ein. und am nächsten
Morgen zerriss ich die Briefe und
schrieb neue." .Geliebter Halvor* —
Ja der Anfang ist nämlich überall
derselbe, aber ich lese ihn doch lieber
mit. damit ich richtig in d^n Zu
sammenhang komme. —. „Geliebter
Halvor! Hier ereignete sich vorge
stern etwas recht Bedauerliches Ich
verlor meinen Verlobungsring, den
schonen, alten Ring Deiner Mutter.
Natürlich bin ich ein wenig unglück
lich gewesen, und alle anderen dazu
Wir haben gesucht, soviel wir konn

ten. doch wir hoffen, dass sich der
Ring noch findet. Die Onkel haben
Geheimpolizisten hierher bestellt und
dem Finder tausend Mark Belohnung
ausgesetzt, sodass vielleicht doch
noch alles gut ausgeht. Es wäre
nett, wenn Du hierher kämst. Die
Reise wäre nicht so lang und teuer
wie nach Nicmi. Herzliche Grosse
von uns allen, besonders aber von
Deiner Heini.' Das ist Nummer zwei,
aber der ist sehr ungeschickt, das
merke ich schon selber, dass er so
nicht abgeschickt werden kann

„Nein.“ unterbrach sie Frau Surpae-
us wieder. — „ich finde, er ist besser

I als der erste. Der Ring kann ja noch
gefunden werden. Doch wenn Du
nun wartetest und überhaupt keinen
Brief abgehen liessest? Ich meine
wenn Du nun wartetest."

„Ich mochte diese Sache los sein,
verstehst Du denn das nicht. Tante’"
sagte Heini mit einer Heftigkeit, wie
sic Frau Surpaeus vorher nicht an ihr
gesehen hatte. — „Ich weiss nicht
weshalb, aber all das ist mir so wider
wärtig. Es quält mich. Und wenn
ich zu «lenken anfangc, so kann ich
leicht eine Dummheit begehen. Ich
bilde mir sonst etwas ein. Ich hatte
geglaubt, ich sei so vernünftig und
gesund, dass mich nichts anfechten
könnte, aber ich merkte vergangene
Nacht, dass ich . . . dass ich . . . eine
ganz unnütze Person bin. Jetzt kommt
also noch der dritte Brief. Ihn hat
eigentlich Lida geschrieben. Der An
fang ist wieder derselbe, und der
stammt von mir: .Geliebter Halvor!
Hier ereignete sich vorgestern etwas
rocht Bedauerliches, doch ängstige
Dich nur nicht, niemand st ums Leben
gekommen, keiner hat eine Hand
oder einen Fuss eingebusst Fs war
eine Kleinigkeit, die verloren ging.

allerdings die beste, die ich hatte,
da ich sic ja von Dir erhalten habe.
Ich habe mich deshalb unglaublich
gesorgt und geradezu kindisch auf-
geführt. Ich bin nämlich abergläu
bisch gewesen. Die ganze Nacht
über wachten und sorgten sich Lida
lind ich zusammen. Aber als der
Morgen kam, dachte ich daran, dass
Du ja noch lebst und mein eigen
bist, und dass es nur ein kleiner,
lebloser Gegenstand war, der ab
handen kam. Sicher weisst Du schon
worum es sich handelt, sodass ich es
Dir gar nicht zu sagen brauche. Es
war etwas Liebes und Schönes, und es
war meine eigene Schuld, dass es ver
loren ging. Was habe ich mich des
halb nicht schon selbst angeklagt’ Ich
wäre kaum wert, dass das kleine
Dings Wieder gefunden würde. Ein
wenig Hoffnung haben wir noch.
Sollte es sieh aber jetzt nicht wieder
finden, so gibst Du mir wohl ein an
deres und Deine Verzeihung dazu.
Oder gibst Du es Deiner Heini nicht?’
Das hat eigentlich Lida geschrieben,
denn so geschickt hätte Ich mich
niemals ausdrücken können. Aber
ich kann ja wohl so empfinden wie
Lida, und deshalb könnte ich auch
diesen Brief absenden. Aber vielleicht
ist es doch am ehrlichsten den ersten
abzusenden, da ich ihn selber ge

schrieben habe. Ach. auch ich
spreche von Ehrlichkeit!“

Frau Surpaeus stutzte, denn Heinis
letzte Worte klangen wie das Stöh
nen eines kranken Menschen. Sie
hatte in der Tat Heini hei der Ringge
schichte gar nicht ernsthaft in Rech
nung gestellt. Heini war in ihren
Augen ein Srhosskind des Glückes
gewesen, fern allem Leid, ein Kind,
das in Tugenden und Veranlagungen
vollkommen war, und dem alle in

Übereinstimmung damit begegneten
Instinktiv hatte sie geglaubt, Heini
besitze so viel, dass der Verlust ei
nes Ringes nichts für sie bedeuten
konnte. Sie hatte sie für so gesund
gehalten, dass ihre Nerven nicht so
leicht beunruhigt wurden und so
krankhaft empfindlich wären, wie die
von Frau Tekla und ihren Kindern,
die den Verlust des Vaters hatten
erleben müssen. Jetzt erkannte sie
plötzlich das Leid tief in Heinis Au-

„Auch ich spreche von Ehrlich
keit!" wiederholte Heini noch ein-

Und ihre Stimme war tonlos. Hatte
sie ihre Singstimme verloren — wie
kam es, dass sie wie ein Mensch
sprach, der von andauernder Heiser
keit gequält wurde? Heini hatte
doch eine so ungewöhnlich helle
Stimme gehabt. Man unterschied sie
von allen anderen, auch wenn sie
am Telephon sprach. Und jetzt...

„Aber Heini," sagte Frau Surpaeus,
ohne zu wissen, wie sie fortfahren
sollte. — „Was haben Lida und Du
in der vergangenen Nacht denn wirk
lich gedacht? War Dir dieser Ring
so teuer? Schicke keinen von diesen
Briefen ah, liebes Kind Vielleicht
findet sich der Ring noch. Er findet
sich sicher noch."

„Nein, Tante, das ist es nicht Das
ist ist es nicht. Natürlich hin ich

auch wegen des Ringes unglücklich,
aber doch auch aus anderen Gründen.
Ach, ich kann ja nicht darüber re-

„Ich weiss schon, was Du meinst.“
„Nun. ist es denn nicht fürchter

lich? Es ist etwas Schreckliches um
solch eine Entartung innerhalb einer
Familie. Und ich, die vorher nie

daran gedacht hat! Und nie etwas

gemerkt hatte. Aber diese Ringge
schichte ist offenbar über uns gekom
men, damit wir unsere Lage erkennen
sollen — das waren ja wohl Onkels
Worte. Wer weiss, was auch in mir
schlummert. Wer weiss, was auch
meine Kinder einst tun werden. Und
wofür sie mich anklagen werden . . .
Wenn doch Halvor hierher käme!
Ich muss mit ihm sprechen.”

„Kind, sagte Frau Surpaeus plötz
lich und ergriff die Hand des jun
gen Mädchens, „mache keine Dumm-

I heilen. Höre jetzt, wir wollen rin
wenig hinein gehen, damit wir uns
in aller Ruhe aussprechen können.

Schriebst Du nicht etwas in die
Stammbücher der Mädchen, woran
Du jetzt denken solltest? Die Mäd
chen zeigten mir s. Sie fragten, ob
es nicht merkwürdig sei. dass Du don
beiden genau denselben Salz aufge
schrieben hättest, und ob das bedeute,
das Du wirklich so prosaisch seiest,
wie Du Dich selbst bezeichnet habest,
dass Dir nichts anderes eingefallen
sei. Ich sagte, in dom Aussprüche
liege eine so tiefe Wahrheit, dass sie
sich nicht besser ausdrücken liessa.
und deshalb habest Du sie jeder ein
zelnen von ihnen aufgeschr.eben.
War diese Erklärung nicht richtig?
Was schriebst Du llertta und I.etta
• ns Stammbuch7 Ich hm Dir so dank
bar, dass Du den Mädchen gerade
diese Worte eintrugst Du hast sie
auch mir geschenkt, und nun passen
sie für Die h seihst. Wiederhole s o
laut. Du woisst doch noch, was Du
schriebest? Sicherlich weisst Du es?

..Ich weiss nichts mehr Ein paar
Belanglosigkeiten. Mir fiel nichts
Ordentliches ein. Und es ist ja au'
schon so lange her."

„Es war vorgestern."
iFortseizung folgt.)
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Ostland Feldherm aus Balten-Geschlechtern
Die Fortsetzung
„Wer kommt mit?' — mit dienet

Aullordening in hlons an gleicher
Stelle vor wenigen Tagen die Skizze
über einen lieben Brauch"der von
Wilna her in Higa einlrudelle und
mit herzerlrho hendet Selhnlverntünd-
lUhkeit Benitz von allem rrgritl, wan
ihm In den Weg liel oder vor ihm
lag. Ein gütigen Genchick enthob
mich der nchwierlgen Heine nat h dem
Sicherlich auch guniliclen Hanne den
„lieben Betuchen" In Wilna. In den-
sen- Genunn n h dun h die Gunst un
vorhergesehener Umstande geriet.
Also, um en kurz zu machen, der
„liebe Betuch" kam zu mir. Mit ihm
nein sonoren Lachen, viele Koller,
schwere Tritte und — ein zweiter lie
ber Besuch. Die Begrünsung war
Iraglos herzlich, obgleich diesem sel
tenen Ereignis bereits sichtbare Schal
ten vorausgeeilt waren. Ich meine:
Ich hatte nicht nur durch die Zei
tung. sondern mu h durch direkte!
mündliche Mitteilung vom unveran-!
derten überaus lebensbejahenden Ge
baren diesen allen Kameraden erlah-1

Dass die Begrüsnung herzlich war. ^
sagte ich schon, nie war aber sehr
kurz, denn mein Besuch erkundigte
sich nach wenigen Sekunden über die
Bestände unserer Speisekammer und i
bat. ohne eine Antwort abzuwarten,
tnon möge Ihm doch aut das gebra
tene Fleisch noch ein El nchlagen.
Das üsse er nämlich besonders gern.
Ich holte Atem und wollte einwen
den, dass man ja ein Ei. lalln solchen
überhaupt vorhanden, nicht aut ima
ginäres Fleisch netzen könnte. Er
schien die Absicht gemerkt zu haben
und winkte begütigend ab: Er mache
sich derlei Sorgen nicht, wo ein Wille
sei. sei auch ein Weg! Ich senkte
beschämt die Augen und unterzog
meine seelischen Krälte einer noch
maligen Prülung, konnte indes trotz
der vorhandenen Willenstärke dies
mal keinen Weg sehen. Aber irren
ist bekanntlich menschlich; ich wurde
so in die Enge getrieben, dass ich
mich nach wenigen Minuten bereits
auf dem llaunllnr sah. von wo aus
ich freundliche Nachbarn au/suchte,
denen ich meine überaus verzweifelte
Lage schilderte. Was soll ich Ihnen
sagen — nach einer Stunde sassen
wir am gedeckten Tisch und assen
gebratenes Fleisch Aut dem Stück
meines lieben Besuches lag ein dar
über geschlagenes Ei.

Vorher hatte mein Gast noch Ge
legenheit gehabt, sein ihm zugewie
senes Zimmer zu besichtigen und ei
nige Mängel zu entdecken. Ich trö
stete ihn mH dem Vorhandensein ei- j
nes tadellosen Waschraumes, der ihm
wohl nach den Erlebnissen in Wilna
komfortabel erscheinen wurde. Ich
durfte leider nicht recht behalten,
denn mein Herzenslreund vermisste
das freie Verlügungsrecht über gute
Toiletteseife.

Es gäbe noch recht viel zu erzäh
len, so u. a., dass er sich keineswegs
mit der Hausordnung einverstanden
erklärte, derzulolge in fremden Schlaf
zimmern nicht geraucht werden durl-
te. Mangels entsprechender Exeku
tive — so meinte er — sehe er kein
idzerzeugendes Hindernis, sich das
Rauchen in meinem St hlalzimmer zu
verkneilcn. Mit diesen Worten hatte
er auch schon die Zigarette im Mon
de und blies wundervolle Ringe in
die bisher reine Luft. Sein volltö
nendes Lachen milderte meinen ver
ständlichen Schmerz oh dieser neuen
Niederlage. Ich tröstete mich mit
der bevorstehenden schnellen Abrei
se meines so lieben Gastes. Dass er
mir noch im Laute des ersten Abends
mit teilte, er bleibe noch ein paar Ta
ge länger als vorgesehen, gab mir
aen zum Teil \ erlorenen Humor wie
der. Als ich zum ersten Mal laut
auflachte, umarmte er mich und mein
te. er sei Iroh darüber, auch mich
unverändert wicderzuschen

Lieber Besuch, es soll niemand er
sehen. wer Du eigentlich bist. Du
hist ja letztendlich nicht der einzige
„Hebe" Besuch. Dir aber rufe ich
ein herzliches: Aul Wiedersehen in
Wilna! Ich komme ganz allein, brin
ge nur 7ehn Kameraden mit und blei
be eine einzige Nncht Es soll die
lange Nacht von Mittwoch auf Diens

tag werden! wh.

Gesangfreudiger Gefreiter
Riga. 1. November

Im Opernknffee in Riga sang am
Sonnabend em Wehrmachtsangehöri-
grr vor den zahlreichen Gasten. Der
l'inge Gefreite, der sich nach seinem
Finsatz an der Ostfront in einem Ri-
ßaer Lazarett befindet, brachte einige
bekannte Lieder aus deutschen Fil
men und Operetten zu Gc#»or. die
freundlichen Re,fall fanden. Unter
den Gasten befand sich auch der
jüngste Ritterkreuzträger, der Sturm-
minn Christen.

ADOX^

Laudon, Barclay de Tolly, Graf Tod leben u. a. wurden im baltischen Raum geboren
Durch die besondere Lage als Vor

posten gegen den sarmatischen Osten
bedingt .hat sich der deutsche Mensch
im Ostlande immer wehrhaft gezeigt.
Die Wiege vieler grosser und kühner
Feldherren befand sich in diesem
Raum. Schon im Nordischen Kriege
stand der überwiegende Teil des
schwedischen Heeres unter dem Be
fehl von Offizieren aus den alten bal
tischen Geschlechtern der Uxkull,
Tiesenhausen. Vietinghof, Wränget,
Stakelberg. Ungern Sternberg Taube
usw. Spater waren wiederum tausen
de von baltendoutschen Offiz eren in
den Reihen der ehemaligen Zarenar
mee zu finden, in der sie sich beson
ders auszeichneten, aber auch in den
Heeren anderer Länder haben bal
tendeutsche Feldherren ihr grosses
Können bewiesen.

Wohl der grösste Feldherr aus die
sem Rauin war Gideon Ernst Freiherr
von Laudon, der am 2. Februar 1717
in Totzen in Livland geboren wurde.
Nachdem er zuerst in russischen
Diensten gestanden batte. t*>t er sich
Friedrich dem Grossen an, wurde alier
abgewiesen und ging dann zur oster-

Friedrich von Löwis oi Menar

rei« bischen Armee Als Feldmarsr hall1
trat er dem grossen Preussenkönig
wiederholt gegenüber und konnte die- ;
sen bei Hochkirch und Kunersdorf
schlagen. Im Türkenkri«>g Joseph des
II. zeichnete er sich wiederum aus |
und eroberte Belgrad.

Der grösste baltendeutsche Feld- !
herr in russischen Diensten war zwei
fellos Michael Andreas Fürst Barclay
de Tolly. der am 16. I)**zeml»er ;
1761 zu Luhde Grosshof hei Walk in I
Livland geboren wurde. Obgleich er
als Deutscher von den russischen Na
tionalisten oft angefeindet wurde,
brachte er es 1810 doch zum Kriegs
minister und wurde 1812 Oberkom
mandierender der Westarmee. Nach
der Aufgabe von Smolensk wurde er
durch Kutusöw ersetzt, befehligte ei
nen Teil der russischen Armee hei
Rorodino, und zog sich dann in das
Privatleben zurück. Im Januar 1811
erhielt er aber wieder das Kommando
eines Armeekorps, eroberte Thorn.
siegte hei Koniqswartha und wurde
nach der Schlacht hei Bautzen wieder
Oberbefehlshaber der russischen Ar
mee. Als solcher kämpfte er in den
Schlachten von Dresden. Kulm und
Leipzig, wurde Graf und bei Paris
Feldmars« hall und nach dem Teld/ug
von 1815 Fürst.

Ein baltendeuts« her Offizier in rus
sischen Diensten war auch Eduard
Graf Tod leben, der am 20. Mai
1818 in Mitau geboren wurde. Im
Krimkriege zeichnete er sich beson
ders aus, denn die genialen Befesti
gungsanlagen. die er in Sewastopol
baute, ermöglichten, dass diese Fe
stunq standhalten konnte; er ist der
Begründer des modernen Festungs
wesens. Im Türkenkriege 1877 war er
es. der durch seine Leitung der Bela
gerung den Fall von Plewna bewirkte,
worauf er im April 1878 den Ober
befehl in der Türkei erhielt.

Friedreh von Löwis of Menar. Ge
neralleutenant und Livlandischrr
Landmarsrhall. wurde in Hapsal ge
boren. zeichnete sich bei den Kämp

fen gegen Schweden und Polen aus,
kämpfte an der Spitze seines ,< ui-
rassierreguncnts Lowis gegen Napo
leon. zog später gegen Österreich und
die Türkei, verteidigte 1812 Riga hei
Schaulen, E« kau und Dahlen. ver
folgte dann den Feind bis Taurogen,
wo seine Aufstellung wesentlich zur
berühmten Konvention beitrug und
leitete vom Januar bis April 1811 die
Belagerung von Danzig.

Noch viele bedr-utsame Offiziere,
die im Rahmen einer kurzen Abhand
lung nicht alle aufgezahlt werden
können, hat das Raltenland hervorge
bracht. Was sie alle auszeichnete, war
die unbedingte Gefolgssr liafl streue.
Diese Gcfolgsrhaftstieiie, die den Bal
ten nie eine Fahne, zu der er ge
schworen, in Zeiten der Not verlas
sen liess, er Klart, wie das llartmunn
in seiner Geschichte de'. H »Itop sagt,
auch vieles Unverständig he aus der
Zeit unter der russischen Herr
schaft. Heute aber steht die balten
deutsche Jugend geschlossen unter
dem siegreichen Banner Adolf Hit
lers und wird niemals mehr unter
fremden Fahnen kampiert müssen.

Sch

ulen Ban lay de Tolly
Dorpat

Ati»n |3): HZ- Archiv

Barclay de Tolly

Schadenfeuer
durch Unachtsamkeit

Riga, 1. November
Eine Wohnunqsinhaherin im Hause

Bauskesche Str. 71 in Riga stellte eine
Petroleumlampe, die sie nachlullen
wollte, auf den bereits angeheizten
Küchenherd. Dabei floss ein Teil des
Petroleums über und geriet auf der
heissen Kochplatte in Biand. Das
Feuer sprang auf einen Haufen Stoff
reste. die in unmittelbarer Nahe des
Herdes lagen, über und bra< hie gleich
zeitig eine ebenfalls
stehende Flasche mit Spiritus zur
Explosion. Das Feuer setzte die Woh
nungseinrichtung in Brand, die von
der zur Hilfeleistung gerufenen Feuer
wehr gelöscht werden musste. Bei
dem Brand zog sich der fünfjährige
Sohn der Wohnunqsinhaherin schwe
re Brandwunden zu. die seine Über
führung in das städtische Kinder-
Krankenhaus notwendig machten.

Sprecher in den Betrieben
Ausführungsbestimmungen über die Aufgaben

November Lebensfreude" sowie die Deutsc hkur-
Im Zenfralverband der Burutsver-

bände fand eine Arbeitstagung der
Leiter der Berufsverbande und der
Vertreter der Berufsverbände in der
Provinz statt. Es war die Aufgabe der
Tagung, den engeren Mitarbeiterkreis
mit den grossen Aufgaben bekannt
zumachen, die das soziale Aufbau-

im- I»-.« „- wer*t des Ostlandes erfordert und
der Nahe * ,^,ncn ***** Kühlung zu weisen, in der

' sich die Arbeit der Berufsverbande in
Zukunft entwickeln wird.

Der kommissarische Leiter des Zen
tralverhandes der Berufsverbande
KVR Ing Hahn vermittelte in einer
Ansprache diesen Mitarbeitern die
Grundlagen für die Arbeit. Ferner
wurden die Fragen der Finanzverwal-
tung. der Betriebsaufklärung und der
Arbeitssektor der Abt. „Erholung und

weiteren Vortragenden be
handelt.

Auf der Tagesordnung stand auch
die Bekanntgabe der Ausfuhrunqsbc-
Stimmungen, die die Sprecher in den SCilQUl©n

Betrieben betreffen. In allen Betrie- 
den. die über 10 Arbeitskräfte be
schäftigen. sind Sprecher zu bestellen,
die mit die Aufgabe haben. Disziplin.
Ordnung und Leistungsfähigkeit zu
gewährleisten.

Mitau
IVs!lir!sr I l,r;ifrrjiiifl»iliriin^

I Am Freitag dem .11. Oktober wurde
, im Mitauer Theater das Drama von
| Ibsen „Dr. Stockmann aulgefuhrt.
I Die Hauptrollen wurden von Wal
fried Streibs, Anze Rosite und Mir*

I jama Stahle dargestellt. Der Auffuh-
' rung wohnte auch der Gobietskom*
missar von Mitau. Freiherr von f'
dem und andere Herren bei.

Wilna
Neues Solriiileitfirim

Dieser Tage wurde von der Wehr-
machtskomm-indantur ein neues Sol-
dotenheitn eröffnet, «las einer ange
messenen Freizeitgestaltung und der
Pflege der Kameradschaft dienen
soll. Die Räume, in denen das Solda
tenheim bisher untergebracht war. ha
ben sich für diesen Zweck als nicht-
dienlich erwiesen. Die jetzige Unter
kunft stellt ein anziehendes und ge
mütliches Ileim dar Ls ist hier für
alles gesorgt. Alle nur erdenklichen
Zerstreuungen stehen den Soldaten
zur Verfügung. Tischtennis und Bil
lard können gespielt werden. Der
Leseraum ist mit einer stattlichen
Zahl von Büchern versehen Die Mu
sikfreunde finden ein schönes Musik-

KdF mit neuer Spielfolge
Soldatentheater I und // im November

WirdrrliolungMi
des ..liiiiiti-ii Aliends”

Der ..Bunte Abend", den die Wehr*
machtskommandantur Schaulen am
Dienstag dieser Woche im ftaatsthe-

Zu dem Aufgabengebiet der Spre- ater veranstaltete, um alle Einheiten
eher und seiner Gehilfen letztere für ein paar fröhliche Stunden ausser-
werden in grösseren Betrieben be- dienstlich zu vereinigen, wird nach
stellt werden gehören auch Sozial- den drei Wiederholungen des grossen

Riga, 1 November
Mit dem Monatswechsel wartet

auch KdF in den Soldatentheatern
mit einer neuen Spielfolge auf. In der
ersten Hälfte des Monats gebt im Sol
datentheater I eine Tanzrevue „Das
Bilderbuch" über die Bretter. Das Sol
datentheater II kommt in der gleichen
Zeit mit einem Lustspiel von Rampel
mann „Heimliche Brautführt" heraus
In der zweiten Hallte des Novembers
wird es mit einer ungemein lebhaften
und musikheschwingten Spielfolgc
hervortreten I
mit Enne Holm

gramm

Versicherung, l nfallvorhüt
lung und Lebensfreude, Betriebsauf
klärung. Schaffung gesunder Arbeits
räume und gute Arbeitsbedingungen
usw. Die Sprecher und Gehilfen, zu
denen auch Frauen bestimmt werden
können, müssen das 25. Lebensjahr
erreicht haben, politisch unbelastet,
charakterlich einwandfrei und in ih- ! für d
rem Fach tüchtige Arbeiter sein und vemb

I der „Wiener Lutttpiel- ! volle Vertrauen de, Urtnehifuli- \ kennt

n Staatstheater v?r-

Erlebt und aufcreschrieben
bühne" vorgesehen, die gegenwärtig j rrrs unt* der Belegschaft geniesi
auf einer Gastspielreise durch die
Städte Kurlands begriffen ist.

Die Truppe „Oskar Albrecht und
Thea Alba" tritt im Laufe des Monats
in den Lazaretten auf, desgleichen
wird die humorgeladene Truppe „La
chen um Freddy Rolph", die zurzeit
in Pleskau und nn Gebiet Wilna qa
stiert, vom 20. November ab unseren
Verwundeten in «len Lazaretten mit
ihren lustigen Vortragen Unterhal-

s „Thala-Quartett j tung und Abwechslung bieten Die
Is Solist n steht im bisher im Soldatentheater II sp eiend»-

* genteil.

Ralionen der Woche
r Handelsdirektion veröffentlicht
Fleisch-, Butter- und Brotrationen

Zeit vom 3. bis zum 0 No
rf J Den Wortlaut der Be

achung bringen wir im Anzej.

Mittelpunkt dieses Programmes. 1 „Thoma-Buhnc" reist im Laufe des
Für das Soldatentheater I ist zum Novembers durch die Städte Livlands

Schluss des Monats ein buntes Pro- I und Lcttqallens.

Sendungen
für die deutscheWehrmacht

Die Progtammfolge «Irr Sender Rica,
Modohn, C>ol<lingen und Li bau lautet für
Montau, den 3. November 1941 folgender-
Massen: 5 00 Uhr: kameiadschafudienst
des deutschen Rundfunks für die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Ihr: Heitere Musik.
7 00 (Ihr: Deutsche Nachrichten. An
schliessend: Fruhkon/ert 8 00 I hr: M«»i-
genmusik. 12.30 Uhr: Nachrichten und
Betrachtungen zur politischen Lage. 12 45
Uhr: Heilere Melodien 13 00 l'hr: Mit
tagskonzert. (Ein Blasorc bester unter Lei
tung Min Olgerts Krei»chmani*.| 1134)
Uhr: Deutsche Nachrichten 14 15 Uhr:
Opernmelndien. 15 on Uhr langsame
Wiednhotung des Wehimachtben»ht* und
kurzer Nachrichtendienst zum Mitschrei
ben für die Truppe 1000 Uhr: Untei-
haltungsmusik 17.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 17.15 Uhr Unteihallungs-
musik (Fortsetzung!. 18 30 Uhr: Untere
Soldatenstunde für die deutsche Wehr
macht. 19 00 Uhi: Frnntherifhte. 19,5
L'hr: „Der fröhliche laufsprechei 19.45
Uhr: Vortragsreihe: Unser Heer. 20 00
Uhr: Deutsche Nachfichten. 20 30 Uhr:
Die Schallmuhle" (Übertragung aus dem

1 iHauer Studio) 22 (
Nachnchlen 22 20
2 « 00 Uhr: Opermus
Deutsche Nachrichten

Spielplan der Rigaer Oper

Gruss von der Heimaterde

18 Uhr „Der fliegende Hol
länder" in deutscher Sprache. Dienstag,
den 4. November „Der Troubadour": Mitt
woch. den 5 November „Zigeunerbaron :
Donnerstag. den f». November um 18
Uhr Symphonie-Komert. Dirigent Olgert
Risrhtrhwins» h. Vereinigtes Orchester
der Rigaer Oper und des Rundfunks

Dailes-Theater in Riga
Sonntag, den 2 November um 13 Uhr

„Die Seewolfe . um 18 Uhr „Mana und
Paiia' j Dienstag den 4 November
..Maija und Pa>,a Mittwoch, den
5. November ..Die Seewolfe" und Don
nerstag. den 6. November ,,Mai|a und

Verdunkelung

Wartheland zurück
stehend duszugxwc

Sie fragten mich in einem Brief. wie
sich der Verkauf der Zeitung un
base dazu nic>< hte /c h Ihnen heute
ein wenig berichten.

Schon lange, ehe die Zeitung er
schien. kamen Leute und fragten nat l\
ihr. Sie dürfen nit hl vergessen, war
den Leuten schon der Gedanke he-
deutele — sie wurden eine Zeitung! Kh
aus der Heimat in llanden Indien, sie
würde ihnen Kunde geben aus der
Heimat

Ich hin in dem von mir komm ver
walteten Geschält \ ii'l mit Heimat-
genossen zusammengeknmmen — in

denen ich Sehnstic hl idmle und
wusste. Ith halte ihnen eine kleine

Weile lleimathucher verkanten dur-
len und habe ihnen das Beste aus
der Heimat aulgespurt und sie in
grosser Anzahl verkauft In hellen
Scharen kamen die Helmatgenossen

zu mir kaufen und ich fühlte sie
wussten mir Dank dnlur einen

Dank — über den man nicht spricht.
Und dann war eines Tages dir

Zeitung da. Sir verband noch unmit
telbarer mit der Heimat Sie gab mehr
als Buch und Bild sei s eine Su< h
adresse. in der ein bekannter Nt

enthalten oder eine Strasse, an an r-r ■ ■
sich eine liebe Erinnerung knüpfte — | .»FPOffN Ölt üjur f) 0 Ct}p CQQ UHQ

rhältlirhe Anfrage J oder seien es auch nur Marktpreise
Istland hin kam Die Zeitung kam von Hause und hatte
aus Gnesen iin.e.u anderes Gesicht als jede andere

Zeitung der Welt, ist eben den Leu
ten „die Zeitung.

Schon die Spannung, was die Num-
n.er bringe, die man in Händen hält —
ist durchpulst \ on Schauern der Er
wartung Vielleicht — vielleicht ist
heute eiwas von Windau erwähnt —
denkt der Windauer und sicht mit
Gedankenschnelle den Strand und das
Morr und das was er sehen will —
ein liebes Grab oder ein verträumtes

tadtcckchen oder einige aus
getretene Stillen zu einem geliebten
Hanse - das sein einst war.

Und so wie der W'indauer denkt
der Libauer. der Talsencr und der
Wendenser. Das eint sie alle Und
sei es ein Kornfeld der Heimat -
das sie im Bilde aulsc hingen — es
ist ein Gruss der Heimaterde, den le
ih r I eser irgendwie persönlich emp-

Aus meiner gefählsmässigen Schil
derung des Z.eitungslesers werden Sie
ersehen haben, was der Umsiedler in
der ..Deutschen Zeitung im Ostland"
sucht möglichst viel Heimatliches
in Schrill und Bild.
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Volkswirtschaft
Litauens

Landwirtschaft
Die Sowjet-Schäden werden

beseitigt
Kauen, 1. November

Die Voraussetzungen, unter denen
der litauische Bauer «in die Herbst-
aussaat ging, sind grundlegend ver
schieden von den Verhältnissen, wie
sie in diesem Jahr noch zur Zeit der
Frühjahrsaussaat bestanden. Damals
hatte der Ruin des Bauern infolge der
sowjetischen Vernichtungsmethoden
seinen Höhepunkt erreicht. Unerträg
lich hohe Kornliefcrungen, unmög
liche Steuern und Abgaben schnürten
ihm die Kehle zu. Dazu standen die
Preise für landwirtschaftliche Erzeug
nisse derart niedrig, dass ein Bauer
lür den Erlös von drei Zentnern Wel
zen gerade noch in der Lage war, eine
der einfachsten Arhcitsmützen zu
kaufen. Unter der großsprecherischen
Phrase, die „lebenswichtigen Inter
essen der arbeitenden Bauern" und
den „Willen des Arbeiters” zu ver
wirklichen, hatten die Bolschewisten
zwar grosse Landflächen an diejeni
gen verteilt, die kein Land besassen,
hatten darüber hinaus Kredite zum
Bau von Wirtschaftsgebäuden, zum
Erwerb von Vieh, von landwirtschaft
lichem Inventar und Anderes mehr in
Aussicht gestellt. Zwar wurde tat
sächlich Land verteilt, aber die Neu
siedler hatten sich in der Annahme
schwer getauscht, ein zusammenhän
gendes Stiick zu erhalten. Das Land,
das sie erhielten, setzte sich aus meh
reren kleinen Parzellen mit schief ge
zogenen Grenzen zusammen, denn die
einzelnen Parzellen mussten unbe
dingt an die sogenannten „Gruppcn-
gehöfte" sfossen. Es ist verständlich,
dass die Neusiedler in dieser Lage
an eine normale Bewirtschaftung ihres
Landes überhaupt nicht denken konn
ten. Mit dr»n ..grosszügig" angekün
digten Krediten lag die Sache ähnlich.
Kaum 5°.'u der Neusiedelr hat Kredite
erhalten. Wurden sie erteilt, so wa
ren sie lächerlich niedrig. Wenn je
doch ein Neusiedler an die Errich
tung von Wirtschaftsgebäuden gehen
wollte, so scheiterte er daran, dass
er bis zum Schluss der Rätewirtschaft
keine Genehmigung zur Durchführung
seines Bauvorhabens erhielt. Aber
auch abgesehen von der Erlangung
der Genehmigung wäre ein solcher
Bau auf vielfache Schwierigkeiten ge*
stossen; der Neusiedler konnte weder
einen Sack Zement noch ein Päck
chen Nagel erhalten. Nicht anders
lag es mit den vorgesehenen Krediten
zum Plerdekauf. Kein einziger Neu
siedler hatte je die Möglichkeit, sich
ein Pferd anzuschaffen. Jeder wurde
durch die Politik der Bolschewisten
gezwungen, nur Pferde von den Pfer-
demietstellen zu benutzen, das heisst,
sich an eine kollektive Pferde- und
Gerätenutzung zu gewöhnen.

Jetzt wird nun Zug um Zug unter
der deutschen Zivilverwaltung über
all planvolle Ordnung einziehen und
eine Wiedergutmachung begangenen
Unrechts beginnen.

Es ist selbstverständlich, dass alle
Neusiedler, die. von den Bolsche
wisten getäuscht, im vergangenen
Herbst ihre Arbeitsstellen auf gaben
lind die ihnen zugewiesenen Sicd-
lungsstellen bezogen, heute nicht oh
ne weiteres abgestellt werden kön
nen. Sie sollen eine Abfindung er
halten. die es ihnen ermöglicht, sich
und ihre Eamilie über den Winter zu
bringen. Allerdings wird der wieder
einziehende Landwirt dem Neusied
ler nicht alles abgeben können, was
auf dem vom Neusiedler bestellten
Acker gewachsen ist. da auf ihm. als
den gegenwärtig wieder rechtmässi
gen Besitzer des L.indes, jetzt auch
wieder alle Abgaben und Verpflich
tungen lasten.

Die auf diese Weise vielfach ent-
«tehenwerdenden Streitfälle, die ihre
Wurzel immer noch in der einstigen
Misswirtschaft der Sowjets hah^n,
können zurzeit von keinen Behörden
oder Gerichten entschieden werden
Fs wird dem Bauern einerseits und
dem Neusiedler andererseits ans
Herz gelegt, guten Willen zu bekun
den und sich gegenseitig zu einigen.

Hof zurückkehrt, das Eigentumsrecht
erhalt, wird in nächster Zeit geklärt
werden. Neben dieser sicher für den
Bauern wesentlichsten Frage gibt es
noch eine Reihe anderer. Es kann
nicht überall die nötige Menge Su-
perphosnhat herangeführt werden, da
heute jeder Eisenbahn Waggon für den
Nachschuh der Front erforderlich ist
Es muss daher in diesem Jahr auch
gel<'g.-'ntti''h ohno diesos Hilfsmittel
gehen. D e Schälung der Sfonnelfel-
der. das Ackern des Feldes im Herbst,
d e Saat mittels der Drillmaschine,
die Verwendung guter Stammsamen,
all das sind Mittel, die „ns immer
roch zur Verfügung stehen und die
dem Bauer die Mönlichkoit an die

zu steigern.' Die Kultivierung des
Brachlandes is» eine weitere Aufga
be des Bauern, die es ihm ermöglicht,
seien Anbaufläche zu vergrößern
und seine Erträge zu steigern.

R. Kossmnnn

Die Lenkung der Kaufkraft
Dl« Red« d«i Staatssekretärs Reinhardt vor der deutschen Presse

Riga, 1. November. Wir haben bereits Im gestrigen Morgen-
blatt auf die vor der deutschen Presse am Freitag gehaltene Rede
des Staatssekretärs Reinhardt vom RefchsHnanzmlnisterlum hingewie
sen. Wir lassen im folgenden wegen des grundsätzlichen Inhalts
der Gedankengänge die Ausführungen Reinhardts Im Wortlaut folgen:

Wachuitd« Flnanihraft
„Die Finanzkraft des Reichs wird

fortgesetzt stärker. Es war bei Be
ginn des gegenwärtig laufenden Rech
nungsjahres — das Rechnungsjahr
lauft vom 1. April bis 31. März —
damit gerechnet worden, dass das
Steueraufkommen des Reichs in die-

Rechnungsjahr 30 Milliarden
Reichsmark erreichen werde gegen
über 27,2 Milliarden RM im Rech
nungsjahr 1040. Es liegt jetzt das Er
gebnis für die erste Hallte des Rech
nungsjahres 1941 vor. In dieser hat
das Steueraufkommen des Reichs be-

l 15,8 Milliarden RM erreicht.
Das Doppelte davon sind 31.G Mil
liarden RM. Wir werden bei Be

ksichtigung des unlängst eingc-
führten Kriegszuschlages zur Körper

haftssteuer wahrscheinlich 32 Mil-
irden RM erreichen.
Die Entwicklung in der ersten

Hälfte des Rechnungsjahres 1941 er
gibt im Vergleich mit der ersten
Hälfte des Rechnungsjahres 1940 für
die wichtigsten Steuern in Mill. RM
das folgende Bild:

Einkommensteuer .
Korperschaftssteuer
Umsatzsteuer . .

Vermögenssteuer .
Tabaksteuer. . .

Zuckersteuer , . .
Biersteuer . . .

Branntweinmonopol

1940: 1941: Mehr:

.5 42« 6 716 I 288

. f 785 2 155 570
. 1 887 2 105
. 218 293
. 748 857
. 245 28t
. 315 352
. 285 308

218

Diese Übersicht Ist der eindeutige
Beweis dafür, dass es in der dout-

hen Volkswirtschaft auch im Krieg
unentwegt bergauf geht. Einkommen,
Umsatz, Vermögen und Verbrauch be
wegen sich nach wie vor aufwärts,
infolgedessen auch das Mehr an Ein
kommensteuer und Körpersebaftssteu-
er. an Umsatzsteuer, an Vermögens
steuer und an Verbraurhsteucrn.

Es wird mehr verdient und infolge
dessen mehr verbraucht. Es wird
mehr geraucht, infolgedessen die
anhaltende Aufwärtsentwicklung bei
der Tabaksteuer. Es wird mehr Bier
getrunken, infolgedessen das Mehr
an Biersteuer. Es wird mehr Zucker
verbraucht, infolgedessen das Mehr
an Zuckersteuer. Und in dem Mehr
an Vermögenssteuer spiegelt sich die
Zunahme der Vormögensbildung.

Die Finanzen des Reichs entwickeln
sich auch im gegenwärtigen Rech
nungsjahr wieder besser als wir bei
Beginn des Rechnungsjahres erwar
tet hatten. Die Summe an Steuern,
Verwaltungsein nahmen, Kriegsbei
trag der Gemeinden, Matrikularbei-
trag und Besatzungskosten wird rund
45 Milliarden RM erreichen. Derje
nige Betrag, der darüber hinaus zur
Dockung des Finanzbedarfs des Rei
ches erforderlich ist, flicsst dem
Reich in Form von Kreditmitteln zu.
Die Finanzierung der Ausgaben des
Reiches vollzieht sieh nach wie vor
ohne jede Schwierigkeit. Das Reich
ist deshalb auch nicht etwa aus fi
nanzwirtschaftlichen Gründen darauf
angewiesen, neue Steuern einzufüh
ren oder die Sätze vorhandener

Steuer zu erhöhen.
Wir haben unlängst durch die

Steueränderungs - Verordnung den
Kriegszuschlag zur Körperschafts-
Steuer eingeführt. Dis ist eine Mass
nahme zur Herbeiführung steuerli
cher Gerechtigkeit gewesen. Sie ist
in Zusammenhang mit der steuerli
chen Entlastung der P^rsonengesell-
schaPcn und der Einzelgcwcrhet
henden geschehen. Durch die Mehr
belastung der Kapitalgesellschaften
einerseits und der Entlastung der
Personengesellschaften und der Fin-
7clgo\verbrtreit>endcn andererseits ist
dis Missverhältnis beseitigt worden,
das vorher in der Einkommensbc-
steuerur.g dieser hc'dcn verschieden
artigen Unternehmungsformen be
stand. In die gleichen Monate fallen
die steuerliche Erleichterung der
mitverdienenden Ehefrauen, die Ver
engung der Lohnstufen hei der Lohn
steuer und die Beseitigung der Ur
kundensteuer. Der Ausfall an Steuer
aufkommen, der sich aus diesen
steuerl’ehen Entlastungen ergibt, he-
träet 500 Mllionen RM jährlich: 2O0
Millionen RM Entlastung der Einzel-
gewerhetreibenä«n und der Personen-
oesellschaPen 200 Millionen RM Ent
lastung der Lohn- und Gehalts-
emofünger durch Verengung der
Lohnstufen. 50 Millionen RM Entla
stung der M> 1 verdienenden Ehefrauen
durch Wegfall des sogenannten Hin
zurechnungsvermerks. 00 Mill. RM
Beseitigung der Urkundensteuer. Die
ser Ausfall an Steueraufkommen wird
reichlich ausgeglichen durch den

I Kriegszuschlag zur Körperschafts
steuer. Die Deckung des Einanzhe-

' darfes des Reiches ist also gesichert.

Wegen des Einanzbedarfes des Rei
ches sind deshalb steuerliche Mass
nahmen nicht erforderlich.

Kaufkraft - Überschuss
Die Lohnsumme und die Summe der

Unternehmergewinne in der deutschen
Volkswirtschaft sind auch während
des Krieges fortgesetzt gestiegen. Sie
steigen noch. Auf der anderen Seite
bestehen die Schranken duf dem Wa
renmarkt. Bei dieser Gegenüberstel
lung ergibt sich ein gewisser Kauf
kraft Überschuss.

Die Schranken auf dem Waren
markt sind zur Sicherung der Kriegsgü
terzeugung und des sonstigen Wehr-
marhtbedarfes und damit zur Stei
gerung der Schlagkraft unserer Front
soldaten erforderlich. Sie sind gleich
zeitig erforderlich, um eine ungesun
de Preisentwicklung zu vermeiden.
Würde dem Kaufkraft-Überschuss, so
lange die Schranken auf dem Waren
markt erforderlich sind, freier Lauf
gelassen, so würde die Festigkeit die
ser Schranken erschüttert werden. Ei
ne solche Erschütterung würde nicht
nur die Kriegsgüterzeugung den son
stigen Güterbedarf der Wehrmacht,
sondern auch die Interessen jedes ein
zelnen Verbrauchers beeinträchtigen.
Es gebieten deshalb die Interessen
aller, dass die überschüssige Kauf
kraft nach volkswirtschaftlichen Ge
sichtspunkten gelenkt wird.

Dar Umgang
mit den eisernen Sparkonten
Im Refchsgesetzhlutt von Freitag

ist die Verordnung des Ministerrats
für die Reichsverteidigung über die
Lenkung von Kaufkraft erschienen.
Abschnitt I dieser Verordnung sieht
die Errichtung Eiserner Sparkonten
vor. Die Aktion des Eisernen Spa
rens bedarf einiger Wochen Anlauf
zeit. Die Betriebsfuhrer und die Kre
ditinstitute müssen sich darauf e in
stellen. Jeder Lohn- oder Gehalts
empfänger kann von dem Eisernen
Sparen für bestimmte Teile vom lau
fenden Arbeitslohn erstmals für ei
nen Lohnzahlungszeitranm Gebrauch
machen, der nach dem 29. November
1941 endet. Er kann von dem Eiser
nen Sparen für bestimmte Teile von
den Weihnachtszuwendungen oder
den NeuiahrszuWendungen erstmalig
für die Zuwendungen Gebrauch ma
chen, die nach dom 15. November
1941 gezahlt werden.

Der Lohn- oder Gehaltsempfänger
muss sein Eisernes Sparen bei sei
nem Betriebsführer beantragen. Der
Antrag muss mindestens für ein gan
zes Kalendervierteljahr gestellt wer
den. Der einmal gestellte Antrag
gilt jeweils für ein Vierteljahr, wenn
er nicht widerrufen oder abgeändert
wird. Der Antrag muss spätestens bei
Beginn dos Lohnzahlungszeitraumes
gestellt sein, für den er erstmalig gel
ten soll. Er muss um die Dauer eines
Lohnzahlungszeit raumes früher ge
stellt werden, wenn der Lohn oder
das Gehalt im voraus gezahlt wird.

Die bezoichneten Fristen müssen
für die Anlaufzeit hei Lohn- und Ge
haltsempfängern mit einem Lohnzah
lungszeitraum von mehr als einer
Woche abgekürzt werden. Die hc-
zeichneten Lohn- und Gehaltsempfän
ger müssen, wenn sie ihr Eisernes
Sparkonto zum frühestmöglichen Zeit
punkt erlangen wollen, ihren Antrag
erstmals spätestens am 20. November
1941 stellen. Es kann dann auch bei

| diesen Lohn- und Gehaltsemnfängern
erstmals ein Sparhotrag von der I.ohn-

j Zahlung auf das Eiserne Sparkonto
überwiesen werden, die nach dem 29.
November 1941 vorgenommen wird.
Eine solche Abkürzung der An»rans-
Mst ist bei Gehaltsempfängern, die ihr
Gehalt monatlich im voraus erha!ten.
aus technischen Gründen nicht mög
lich. Die bezoichneten Gehaltsemp-
fänoer können deshalb von der Mög
lichkeit des Eisernen Sparens erst
mals vom Gehalt für den Monat Ja
nuar 1941 Gebrauch machen. Der An
trag auf Einzahlung von Weihnachts
zuwendungen und Neu jahrszuwendnn-
gen auf Eisernes Sparkonto muss spä
testens eine Woche vor dem Zeit
punkt der Auszahlung gestellt sein.

Die Eisernen Sparkonten sind
grundsätzlich erst nach Beendigung
des Krieges mit zwölfmonatiger Kün
digungsfrist kündbar. In der Durch
führungsverordnung wird zuoelassen
«ein, dass der Inhaber des Eisernen
Sparkontos sein eisernes Spargutha
ben in besonderen Notfällen schon frü
her in Anspruch nehmen kann.

Eisernes Iparcn auch
für Betriebe

Durch die Einrichtung des Eiser
nen Sparkontos werden nur Lohn- und
Gehaltsempfänger angeregt, einen
Teil ihres Einkommens für die Zeit
nach Wegfall der Schranken auf dem

Warenmarkt zurückzulegen. Abschnitt
II der Verordnung über die Lenkung
von Kaufkraft sieht eine ähnliche An
regung für gewerbliche Unternehmer
vor. Die Unternehmer werden ange
regt, die Anschaffung abnutzbarer
Betriebsanlageguter weitmogliehst auf
die Nachkriegszeit zu verschieben.

Diejenigen gewerblichen Unterneh
mer, die Betrage ihres Betriebsver
mögens bis zur Beendigung des Krie
ges in bestimmter Weise binden, er
langen in Höhe der für die Dauer des
Krieges gebundenen Beträge Bewe-
rungtfralheit für die abnutzbaren Be-
triehsanlagegiiter, die sie nach dem
Krieg ans« hatten. Die Bewertungs
freiheit gilt für die Steuern vom Ein
kommen und vom Ertrag. Sie besteht
darin, dass die Anschattungskosten
auf eine kürzere Zeit als die der be-
triebsgc wohn liehen Nutzungsdauer
verteilt und demgemäss bereits im
Jahr der Ans« hattung vom Gewinn
ahgesetzt werden können. Das führt
im Jahr der Anschaffung nach dem
Krieg zu einer entsprechenden Ver
minderung der Steuern des Unterneh
mers und demgemäss zu einer Ver
größerung der finanziellen Bewe
gungsmöglichkeit und der Möglich
keit unternehmerischer Betätigung.

Die Lage des Unternehmers ist nach
Beendigung des Krieges doppelt gün
stig: I) Die Beträge, die er während
des Krieges In bestimmter Weise ge
bunden hat, werden mit Beendigung
des Krieges frei; 2) In Höhe der ge
bunden gewesenen Beträge besteht
Bewertungsfreiheit für Betriehsanla-
qegüter und demgemäss die Möglich
keit erheblicher Verminderung der
Steuern vom Einkommen und vom
Ertrag. Die Bindung der Beträge, in
deren Höhe steuerliche Bewertungs
freiheit erlangt wird, geschieht in der
Weise, dass die gewerblichen Unter
nehmer sie beim Finanzamt einzahlen.
Die eingezahlten Betrage werden als
„Betriehsanlage-Guthaben" bezeich
net. Das Wesen des Betricbsanlage-
Guthabens besteht darin, dass es
während des Krieges unverzinslich
ist, dafür aber dem Unternehmer
steuerliche Bewegungsfreiheit für Be
triebsanlagegüter sichert, die er nach
dem Kriege anschatten wird. Das

Reich zahlt das Betriebsanlage-Gut-
hahen nach Beendigung des Krieget
auf Antrag zurück. Das Betriebsun
lage Guthaben wird für die Zeit nach
Beendigung des Krieges, in der et
noch nicht zurück verlangt Ist, ver
zinst. Für bestimmte Fälle ist eine
vorzeitige Rückzahlung von Betrieht-
anlage-Guthaben vorgesehen. Die Bil
dung von Betriehsanlage-Guthaben ist
der steuerlichen Vergünstigung we-
qen, die das Guthaben für die Zeit
nach dem Krieg geniest, begrenzt. Be-
triebsanldgc-Guthabcn kann nur bis
zu der Höhe gebildet werden, die der
Hälfte des Wertansatzes entspricht,
die für abnutzharc bewegliche Be-
triehsanlagegüter in der Steucrbilanz
für 1940 ausgewiesen sind.

War schnall spart«
spart bassar

Der Reichsminister der Finanzen
wird den Endzeltpunkt für Einzah
lungen auf Betriehsanlage-Guthaben
bestimmen. In der Durchführungsver
ordnung wird als dieser Endzeitpunkt
für die Bildung von Betriehsanlage-
Guthaben wahrscheinlich der 10. Ja
nuar 1942 bestimmt werden. E« liegt
im Interesse eines jeden gewerbli
chen Unternehmers, der über flüssige
Mittel verfügt, von der gegebenen
Möglichkeit Gebrauch zu machen. Ei
ne allgemeine Bewertungsfreiheit für
abnutzharc Betriebsanlagegüter wird
nach Beendigung des Krieges nicht
kommen. Wer nacf\ Beendigung des
Krieges Bewertungsfreiheit für ab-
nutzbare Betriebsanlagegüter haben
möchte, muss heute in entsprechen
der Höhe Betriehsanlage-Guthaben

Es ist möglich, dass der Reichsmi
nister der Finanzen die Bildung von
Betriehsanlage-Guthaben einige Zeit
später erneut zulassen wird. Für sol
che später gebildeten Betriehsanlage-
Guthaben werden jedoch die Bedin
gungen nicht dieselben sein wie für
die Betriehsanlage-Guthaben, die ge
genwärtig gebildet werden. Der Un
ternehmer wird zwar auch für die
später gebildeten Betriebsanlaqe-Gut-
liaben nach Beendigung des Krieges
Bewertungsfreiheit für abnutzharc Be-
triehsanlagegütcr haben. Verzinsung
und Rückzahlung nach Beendigung
des Krieges werden jedoch so gere
gelt werden, dass die Unternehmer,
die erst später Betriehsanlage-Gutha-
ben gebildet haben, aus der späteren
Einzahlung keinen Vorteil ziehen.

Erhöhung des Kriegszuschlages
Verdoppelter Tabak* und Schnapsverbrauch

Besonders gross ist gegenwärtig die |
Nachfrage nach Tabakwaren, Trink-
branntwein, Schaumwein und ähnli
chen Genussmitteln .die nicht bezugs-
hesrhränkt sind. Die übergrosse
Nachfrage ist besonders gross auf
dem Tabak Warenmarkt.

Aus dem Schlangenstehen vor den
Tabakladcn konnte man fast anneh
men, die Tabak Warenerzeugung sei
zugunsten der Kriegsgütcrindustrie
eingeschränkt worden. Das ist jedoch
nicht der Fall. Im Gegenteil, die Er
zeugung und der Verbrauch an Ta
bakwaren bewegen sich seit dem
Jahre 1933 fortgesetzt aufwärts, auch
in den Kriegsjahren. Der Verbrauch
an Zigaretten hat betragen:
im Jahr 1933 33.6 Milliarden Stück,
im Jahr 1938 47.2 Milliarden Stück,
im Jahr 1939 62 4 Milliarden Stuck,
im Jahr 1940 74.8 Milliarden Stück.

Vom heutigen Verbrauch entfallen
etwas mehr als 10* » auf die Ostmark,
das Sudetenland und die eingeglie
derten Ostgebiete. Es verbleibt dem
nach für das Altreichsgehiet eine Ver
doppelung des Verbrauches an Ziga
retten in der Zeit von 1933 bis heute.
Auch der Verbrauch an Zigarren, an
Rauchtabak und an Zigarettenhüllen
ist sehr erheblich gestiegen. Der
Kriegszuschlag auf Tabakwaren hat
die Steigerung nicht enthalten können.

Der unmittelbare Bedarf der deut
schen Wehrmacht beträgt gegenwär
tig etwa 40* n der Gesamterz.engunq
an Tabakwaren. Die genügende Be
friedigung des Wehrmachtsbedarfs ist
auf die Dauer nur gesichert, wenn in
der Heimat der Verbrauch an Tabak
waren nicht weiter steigt und jeder
Raucher in der Heimat sich auf das
beschränkt, was er glaubt, nicht ent
behren zu können.

Die Verordnung über die Lenkung
von Kaufkraft sieht eine Erhöhung
des Kriegsgeldzuschlages auf Tabak
waren vor, und zwar von 20n/o auf
50'°o des Preises, den der Verbraucher
aufzuwenden hat. Diese Erhöhung des
Kriegszuschlages auf Tabak waren ist
erforderlich, um die Nachfrage nach
Tabakwaren in der Heimat nicht e;-
nen Umfang annehmen zu lassen,
durch den d>e genügende Versorgung
der Wehrmacht mit Tahakwaren ge-
f*hrdof werden würde. Es soll durch Flasche»
d;e Erhöhung des Kriegszuschlages de «in Bi
auf Tahakwaren erreicht werden, dass geist «n
der Verbrauch an Tahakwaren in der Bestand:

Beim Schaumwein liegen die Ver
hältnisse anders. Es ist jedoch ein
Gebot der Billigkeit, auch den Kriegs
zuschlag auf Schaumwein zu erhöhen.
Schaumwein ist das Genussmittel von
Verbrauchern, hei denen in der Regel
der Kaufkraft-Überschuss vorhanden
sein wird, der eine weitere steuer
liche Inanspruchnahme zulässt. Dem
zufolge ist der Kriegszuschlag ver
dreifacht worden; er beträgt künftig
3 RM und 1,50 RM für Fruchtschaum
wein. Eine Erhöhung des Kriegszu
schlags auf Bier ist dagegen nicht
verordnet worden. Dieses Genussmit
tel, das in der Hauptsache von Volks
genossen mit kleinen und mittleren
Einkommen verbraucht wird, soll von
einer stärkeren steuerlichen Belastung
verschont bleiben.

Die Zuschläge
Die Bestände bis spätestens

10. November anmelden
1. November

Am 3. November 1941 treten erhöh
te Kriegszuschläge auf Tabakwaren,
Schaumwein und Branntwein in Kraft.
Die Verkäufer dieser Waren haben
vom selben Tage ah ihren Abneh
mern die erhöhten Zusch!aqsätz.e zu
berechnen. Der Kriegszuschlag auf
Tahakwaren beträgt 50rr des Klein
handelspreises. auf Traubenschaum
wein 3 RM und auf Fruchtschaum
wein 1 li RM für die ganze Flasche.
Der Preis für 1 Liter Weinnoist wird
um 1 RM erhöht. Es he / fen sich
solche Waren, die nur mit dom
Kriegszuschlag in der bisherigen Hö
he belastet sind, am 3. November
1941 im Besitz von Händlern, Gast
stätten und Kantinen usw. Der Unfer-
schiedsbetrag zwischen den alten
und neuen Zuschlägen wird für diese
Bestände nacherhoben (Nachsteuer
ordnung vom 30. Oktober 1941).

Die Händler usw. haben deshalb
am 3 November 1^41 vor Beginn ih
rer Geschäftszeit ihren Bestand an
Tahakwaren nach Art. Menge und

ifsprcis für jede
Menne (Stückzahl nd Gr

Heimat ni'ht weiter steigt, und dass
mancher Raucher in der Heimat sei
nen Bedarf möglichst vermindert.

Ähnlich wie bei den Tahakwaren
liegen die Verhältnisse beim Trink-
branntwein. Deshalb auch hier eine

Händlern die Trinkbi

•n. De Besfän-

Verpflichtet zur
usser densind

inherstcl-
ler, diese auch für unverarbeiteten
Branntwein. Die Bestände sind spä
testens am 10. November 1941 dem
Zollamt anzumelden.

Ausgenommen von der Anmeldung
Erhöhnng des Krieqszuschlagcs, und und Nach Versteuerung sind Klcin-

auf 100 RM je Hl, 1 mengen, f
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewehr)

Berliner amtliche Notierung , Devise«
von (jeldMirtni und llunknoten 202°*

prnhagrn. |. Nov.: Lon-
New York 5 18. Berlin

2C7 45. Perl« 11/5. Antwerpen 8106.
t 11 I Zürich 120 35. Rom 27 40. Amst.-rdam

Geld Bnel 275.45. Stockholm 12145. 0»lo 117 85. Hui-
Sovereign« Noll» t. I Sick. 20 38 20 40
2u Fr-Stucke m m m 16 16 10 22
Gold Voller» „ , „ 4 185 4 205
AsvpUtcbe I «typt. Pld. 4 J'J 4 41
1000- 5 Doll. 1 Doller 2 24 2 26

2 u. I Doll. I Doller 2 24 2 26
Argentinische I Pep Pe,o 0.53 0.55

Auktialuche lauste Pld. 2 64 2 06
Belgische 100 Beige 39 02 40 08
Brasilianische I Milrei« 0 105 0 115
Brit.-Indische 100 Rupien 45 66 45 84
Bulgeruche 100 Leva 3 04 3 06
Den . grosse 100 Klonen — —

Dan. 10 Krön.
u. darunter 48 90 49.10

Fngl . 10 L
u. darunter 1 engl Pfd. 4 39 4 41
Finnische 100 hnn M. 5 055 5 075
Französische 100 Frc«. 4 99 5 01

Holländische 100 Gulden 13270 132-70
Italienische,

grosse 100 Lire — —

Kanonische
Kroatien
Norw 50 Kr.
u. darunter

Human.1000 u.
neue S00 Lei 100 Lei

Schwedische,
grosse 100 Kronen

$<hwed..50Kr.
u- darunter

Schweizer,
grosse 100 Frc«.

Schweiz.. 100
Fr u darunt. 100 Frc«.

f!ow«k.20Kr.
u. darunter 100 Kronen 8 58 8 82

Sudafrik l n. 1 sOdafr Pfd. 4 29 4 31
Türkische 1 türk Pfd. 1 91 1.93

Ungar .100 P.
u. darunter 100 PengO 60 78 61 02

Serbien 4 99 5.01
Rrrllnrr amllirlir Dfvhfnlursf

1 kanad Doll.
13 12

57 83 58 07

57 83 58 07

Rio de Janeiro
Kopenhagen .

London . .
Helsinki . .

Amsterdam

Storkholm

New York ! .'

Deutsche Yrrrerliniinaskursr:
London 9 89 9.91
Paris 4 995 5 005
Athen 2 058 2 062
Belgrad —.— —

Melbourne 7 912 7 928
Montreal 2.098 2.102

Auswärtige Devisen:
Devisen Stockholm. 1. Nov.: Lon

don Geld 16 85 Ware 16 95. Berlin
167 50 168 50. Pan, Brussel

—/67 50. Zürich 97 -/97 80. Amsterdam
—/223.50. Kopenhagen 80 95,61 25. Oslo
95 35 95 65 Washington 4I5'420. Helsinki
8 35/8.59. Rom 22.05/22.25, Montreal
3.75/382.

Devisen Oslo. 1 November; London
Geld —/Ware 17 75. Berlin 175 25/176.75
Pari« —>10 00. New York 4.35440. Amster
dam —/235. Zürich 101.50/103. Helsinki
8 70/9.20 Antwerpen —/?! 50. Stockholm
104.5V105 10. Kopenhagen 84 80 85 40
Rom 22 20'2T20

sinkt 10.62 (alles Briefkurse).
Devisen New York, den fl. Ok t (16 IThrl;

London 4 015. Spanien 9 25. Paris 2 29.
Schweiz 23.32. Sto« kholm 23 85 Montreal
loiidon 4 54 75. Montreal 88 75. Buenos
Aires, offiziell, Importkuis 29.78. Buenos
Aires Fleier Kur« 2178. Rio 5 08.

Schanghai 5 SO Nom.

lirrliurr Lllrktrn
(t. November)

7.um Wochenschlus« war die Häl*
lutiq an d< n Aktienmärkten hei ru
higem Verkehr überwiegend sch wa
cher. Im Hinblick auf die verschie
denen neuen Massnahmen übte
Bankenkundsc halt etwa« stärkere Zu
rückhaltung. so dass schon leichtes
Angebot fühlbar auf d e Kurse drück
te. Dabei ergaben sich im Ausmuss
der Schwankungen ziemlich grosse
Unterschiede. Zahlreiche Werte ka
men ferner zunächst mit Strichnotie
rungen heraus.

Montanwerke lagen, soweit no
tiert, durchweg niedriger. So croffne-
ten Vereinigte Stahlwerke knapp be
hauptet mit 147*,* X. Rheinstahl und
Klockncr gaben um je Ri % nach.
Am ßraunkohlenmarkt waren nur Dt.
Erdöl unverändert und Rheinebraune
gegen den Vortagskassakurs
1 ’« % ermassigt notiert. Kaliwerte
lagen dagegen fester, so Wintershall
um \%\ und Salzdetfurth um
I'»A. In der chemischen Gruppe
gaben Farben um *• * auf 197'
nach, und auch Schering ermässig-
ten sich im gleichen Ausmass. Rüt-
gers hüssten 3*.' ein. wahrend Gold
schmidt gegen den Kassakurs 51/* an
zogen. Von Gummi- und Linoleum-

werten notierte man vorerst nur
Conti-Gummi 4% niedriger, überwie
gend schwächer waren auch Elektro-
und Versorgungswerte gestimmt. Hier
wurden nur Charlotte Wasser gut
behauptet und ßekula 1 % fester
tiert. Dagegen waren AEG und RWE
eine Kleinigkeit gedrückt und auch
Dessauer Gas waren knapp behaup
tet. Gcsfurcl hüssten 1*!»%, Lab
meyer I‘s%, Siemens und Accumu-
latoron je 2*i ein. Bei Mefallwcrten
waren Metallgesellschaft um ’ ge
drückt. desgleichen in der Auto-
gruppe Daimler und hei Maschinen
bauwerten Rheinmetall ßorsig um je
*» %, von Kabel und Drahtwerten
Felten um T/«%. Unter den ßauaktien
konnte llolzmann dagegen \% ge
winnen. Sonst stellten sieh noch Ho-
telhetrieb um */•%, Zellstoff Wald
hof um '*%, Feldmuhle. Schultheiss
und Kaufhof um 1'« */• niedriger. Von
ßahnaktien hüssten Verkehrswesen

% ein. Andererseits waren
Gebr. Junghans gut behauptet. Von
variablen Renten zog die Reichsbe-
sitzanlcihe eine Kleinigkeit auf
162.30 gegen 162'«%, Valuten blie
ben unverändert.

Im weiteren Verlauf kennzeichnete
sich die Haltung an den Aktienmärk

ten hei uneinheitlicher Kursent
wicklung als überwiegend schwächer.
Gegen Ende des Verkehrs blich die
Haltung bei sehr stillem Geschäft un
verändert. Vereinigte Stahlwerke,
die ohne Schlussnotiz blieben, han
delte man zuletzt mit 147'«'; und
Farben mit 197'

' 5« hluttkurte
Nt'umulaioren . . . ,

Hemberg 
Berger Tiefbau ....

Oonii-Gummi 
Daimler Benz . .

De6l«<he« F.rd«»l . .
Deutsche* Linoleum . .
Du« h Eisenhandel . .
El Licht und Krall . .

Frtdmuhle 
llolzmann .

Mannesmann 

RlieinsUhl . . . .
Rheinmetall-Borai'Z

Salzdeitfurth
Schultheis
Siemens-Ilalake

stahlverem • 
Wintershall 

Zellstoff Waldhof .

Deutsche Bank . .
Dresdener Bank

163 75

278 -

Obht/a fronen.
I G Farben 4 »*» v 1939 196".
Stahlverein 4'»'/» RM . 105'/»
Fe»iverzrn»/ic/ie.-
4' ?. Reuh.se hetze 1938 IV 10260

, 4* .Reichsschaue 1940 VI . 104 25

' Amst“r<Iumrr Lffrkfrn:

Atlgem Kunstzlide . . 1461 i»
Lever Bros u Unil 160 —

Philips 275 —
koninkl Nederl . . . 314' •
Amsterdam Rubber . . 398 —
Holl. Kunstzijde . . . —

Zürirhrr I ffrklin:

Cont. Linoleum ... 97 —
I. G. Chemie Basel . . —.—

Ver. Böhler —.—
Alum Industrie . . . 3190 —
ßrown-Bovcne .... 274 —

Ges. I. el. Unt. Bin. . . 58 —
AEG Berlin 51 75

Bundesgenosse Shylock
Riccardl kennielchnet die USA-„Hilfe“ für England

Bukarest, l. November
Der italienische Minister für Au-

ssenhandel. Riccardi, hielt anlässlich
seiner Ernennung zum Ehrendoktor
der Universität Bukarest eine Rede,
in der er unter anderem betonte, dass
die Zus iniim-n.irhcMt zwischen Italien
und Deutschland die unverrückbaren
Grundlagen der Neuordnung schaffe
Schon allem die Tatsache, dass die
plutokratischen Machte noch einmal
ihre Zuflucht zur Blockade genommen
haben, beweise, wie unanfechtbar be
rechtigt und unaufsc hiehbar die» Pflic ht
sei, Europa von der Wirkung so un
menschlicher Waffen zu befreien
„Wählend »ich die neue europäische

Ordnung entwickelt und immer stär
ker wird und die Ausgestaltung der
Mocjlic hkeiten die Verbündeten heute
wie in alle Zukunft vor jeder Über
raschung bewahrt, ist Grossbritannien,
unter unseren Hämmern hlagen und
von seiner Not getrieben, gezwungen,
sein Weltreich Stuck für Stuck feil-
zubieten. Wahrend Deutschland und
Italien im Oiste höchster Uneigen-
«Hitzigkeit Zusammenarbeiten und die
Solidarität beiher stellen als Rechnun
gen aul Debet und Kredit, schlucken
die USA mit hebräischer Unersättlich-
keil und Habsucht das englische Geld,
englisc he Wertpapiere, Territorien und
Stützpunkte.

Neue iM'IßiM'lie Lotterie-Anleihe
•V'2°.i Se|iul7MM5«eisiiiij»en

Berlin Da die 3'-r*sigen Schatz-
Anweisungen des Deutschen Reiches
von 1941, Folge 4. fällig an» 16. 1
1962. verkauft sind, «teilt da« Reirh
nunmehr auf den Inhaber lautende
3'**/*tige Sc batzanWeisungen des
Deutschen Reiches von 1941. fällig
am 16. 5 1902. zur Verfügung.

Höhere*» Steiieniufkommen
im Gouvernement

Krakau Das Netto-Steuerauf*
kommen des Generalgouvernements
der ersten sechs Monate de» laufen
den Rechnungsjahres hat mit 258 Mil
lionen Zloty bereits das (iesamtnetto-
steueraufkoirmen des Rechnungsjah
res 1940 41 überstiegen, das sich auf
253 Millionen Zloty belief. Das Brut-
tosteueraufknmmen beträgt im ersten
Halbjahr des Rechnungsjahres 1940 41
bereits 310 Millionen Zloty, wahrend
das Gesamtaulkommen an Brutto
steuern des Rechnungsjahres 1940 41
391 Millionen Zlotv betrug. Der Steuer-
anstieg wird auf das erhöhte Aufkom
men von Umsatz- und Lohnsteuer zu-
ruckgefübrt.

! I inni*»i hi r l'rrlsrat
Helsinki. Auf Grund #iner

Verordnung vom 24 Oktober hat die
Regierung zur Überwachung der Ver-
einheitlic hung der Preisfestsetzung
durch d e Behörden einen Preisrat
eingesetzt, an dessen Spitze der
frühere Innenminster Puhakka «fehl.

J l>er Preisrat ist in erster Linie de m
| Vo!ksversorc|uru|sministrrium unter
stellt. Durch che gleiche Verordnung
wurde der bisher bestehende Prris-
ausschuss des Volksversorgungsmini-
stenums aufgelost.

Der l'reis für Olivenöl
in Ifnlini

R c» m. Nachdem kürzlich für die
diesjährige Olivenernte die dem Er
zeuger zu zahlenden Preise festge
setzt wurden, sind nunmehr auch die
ah I. II. geltenden Kleinhandelsprei
se für Olivenöl festgelegt worden,
die um 50* • uher den bisherigen lie
gen. Danach wird ein Liter Olivenöl
je nach Körte zwischen 14,00 Lire und
1.5,1*0 Lire kosten.

TuhukprfiKcrhüliung
iitlHi in llalien

.New Yorker Lffeklen

Altied Chemical . . . 149 50
Anaroncta Copper 26 —Betlchem Steel . . 60 V»

Oneral Motors ... 38' «
Intern. Nicket ... 27' •
United Airnaft .... 36 75

tf. S. Steel C'orp . . 52 * •
Woolwnrth Comp ... 39 —
7*» Dawesanleihe . . . 8.—

5' «•/• Younganleihe . . —.—

Amerikunisehe kMbelberiehle:
31. 10. 30. 10.

New Ynrk:
Baumwolle, loco . . .

Zucker. Kontrakt 4. Dez. .
Kupler-Elektrolyt. loco

Zrnn-Straits. loco . . .
Z«nn per 30 Tage . .

Blei, loco 
Zink. Fat St. Louis, loco

5 85 5 85

Wr-inipeo
Weizen. Oktober 72 * • 72 50

Weizen. Dez. . . . 114'»—"» 114--'/»

Weizen. November ... 6 80 6 86
New Yorker 7inn-Termine v. 31. O k

toher. Tendenz; ruhig. Per Oktober

Notierungen New York in renls fe 1h.
Chicago und Winnipeg Otreid»* in cents
|e hushet.

Inl<'n•>!«)' Zlgurollonhrrstrlliing
im , i >>, i>» »I

Krakau. Die Generaldirektwn
der Monopole hat eine Zigaretten-
Produktion im CJeneralgouveroement
zu verzeichnen. die beträchtlich
hoher ist, als in dem gleichen Ge
biet zur |Milnts<hen Zeit. Die einzige
Zigarettenfabrik im C ieneralgouver-
nement erzeugt heute mehr als früher
sämtliche Zigarettenfabriken Polens
zusammengenommen.

Mrliillbrnt'lilugnuhmr
in Si-Invrili'ii

Stockholm. Wie verlautet,
wurden in Schweden bestimmte Me
talle und Meta II-Legierungen be
schlagnahmt. Fs handelt sich daher
um Aluminium. Antimon. Blei, Zinn.
Kadmium. Magnesium. Asphalt-Dach
pappe und rocht schmiedefähiges Ei
sonschrolt. Die Beschlagnahme er
streckte sich auf alle Warenvorräte
dieser Art innerhalb des schwedi
schen Staatsgebietes, die nicht im
Eigentum des schwedischen Staates
stehen, alle Waren, die für private
Rechnung cingefuhrt werden, und un
verarbeitete Waren, die nicht für
staatliche Auftraggeber hergestellt
werden. Ausgenommen sind solche
Waren, für die bereits Export-Lizen
zen erteilt worden sind.

Rom Die Verkaufspreise der Er
zeugnisse des italienischen Tahakmo-
nopols werden ah t. November um
10 Ins 40* s erhöht. Desgleichen wer
den die Verkaufspreise italienischer
nicht von der Monopol', er wall ung
hergrstrllter sowie nach Italien ein-
geführter Zigaretten ausländischer Er
zeugung im Preise erhöht. Auch die
Preise für Salz, das für die Industrie,
den Ackerbau oder die Viehzucht
bestimmt ist, werden um 2.5 Ins 100" •

I lössi^e 1.« hILige
in der Slowakei

Pressburg. Die Lage auf chm
slowakischen Geldmarkt wird von
Fachkreisen als flüssig bezeichnet.
Die Wirtschaft sei mit Finanzkapital
in genügendem Umfang ausgestattet,
auch wenn die Herbstkampaqne be
deutende Mittel benötigte. Der An
kauf von Getreide und anderen Mo
nopolartikeln vollziehe sich in finan
zieller Hinsicht glatt. Spareinlagen
wiesen einen massigen Rückgang auf,
während die übrigen Einlagen weiter
in einem langsamen Steigen begriffe n
seien. Die Gosemlhöhe der Einlagen
erreichte Ende September mit 6.5 Mil
liarden Kuna einen neuen Höchst
stand Der Banknotenumlauf hielt sich
in den I tztrn Monaten unter kleine
ren Schwankungen stabil.

Amtliche Bekanntmachungen
Lebensmittelrationen in der Woche

vom 3.—9. November 1941
1 Fleisch oder Tlelschwaren:

«) auf sandfarbene und rosa Fleischkarlen Kupon 9 200 g

b) auf gelbe Fleischkarten Kupon 9 17.5 g
Die Kupons 8 und 18 haben Gültigkeit bis zum 3. Nov. 1941

a) auf sandfarbene und rosa Nahrungsmittelkarten Kupon P.tO 200 g
b, auf gelbe Nahrungsmittclkarten Kupon BIO 100 g

Kupon B9 der Nahrungsmittelkarten hat Gültigkeit bis zum
2. November 1941.

a) auf sandfarbene und rosa Brotkarten Kupon 7 und 8
800 g je Kupon.

b| auf gelbe Brotkarten Kupon 7 und 8 400 g je Kupon.
4. Brot oder Mehl:

a) auf sandfarbene und rosa Brotkarten Kupon 40 650 g Brot
oder 480 g Weizenmehl

b) auf gelbe Brotkarten Kupon 40 325 q Brot
oder 240 g Weizenmehl

Kupon 39 gilt für den Empfang von Mehl bis zum 9 Novcm
ber 1941.

5. Die für den Monat Oktober bestimmte Zuckerwarenration
darf gemäss der in der Bekanntmachung vom 3. Oktober 1941
bestimmten Ordnung noch bis zum 9. November 1941 verabfolgt

6. Auf den Kupon Dl der Nahrungsmittolkarte darf Seife
oder Waschmittel noch bis zum 9. November 1941 bezogen wer
den. Der Aufruf eines weiteren Kupons erfolgt voraussichtlich
in der folgenden Woche.

Mit Zustimmung des Generalkommissars in Riga.
Riga, den 1. November 1941.

Die Handelsdirektion
A. KIKUTS,

Direktor.

terncht ii KON
VERSATION im
Austausch gegen
rVuiUch. Franz .
Mal Angebote un

gebildete Dame
wünscht

DFLTSCHE
KONVERSATION
im Austausch ge
gen russische, let
tische oder eng
lische Off unter

latell. deatsrhspr.

Dame
vünscht deutsche

;en russische od
*ifische Ruf.56290

ACHTUNG!
HERRENSOCKEN
werden gestopft.
Kronwald-Ring

Auseklal 4—16.

tausch und -kauf

Wer erteilt deut
scher Dame Ge
sangunterricht?
OIL A M. 755.

Marken

Münzen
Ankauf-Verkauf
FD. SCHNEIDER
Riga. Ad Hitler

| Strasse 34.
Lettlands

Briefmarken

Mittw., Sonnab.,
Sonnt von 16—
17 Uhr Rieh -

Wagner-Strasse

Brief
marken
kaufe ii. verkaufe
Kleine Sdilossstr

LITAUISCHE

hole D K 782*

RUSSISCH und
LETTISCH

lehrt Scharloll-n

lettischen
Sprachunterricht

erteilt Studentin
der Philologie, i

l.audonslr. 35—4
Tel. 91549 
FRANZÖSISCH

erteilt erfahrene
Lehrerin Nitau

rcn-Sti. 1, W. 3.

Brief
marken
gebr u ungehr
An- u Verkauf

Riga. Pleskauer
Sir. 63—6. 3. St.

Eug.Seetneerf

Ruf 27006
erteilt Tanzstun
den nach Indlvl-

dual Methode

VERC.ESSFN
Kraftwagen

gestr Wollenturh
auf der Fahrt am
30 Oktober von

Stock mannshol
nach Riga (etwa

Eisenhahnhrürke
ausgestiegen).

Ritte gegen Dank
ah/ugehen: Carl
Schirren Str 42 fl

aus gutem Kreise
wünscht Briet
bild. * all "''neun
zwecks Heirat

Dr. H. Kirschenlal
Facharzt für Harn- und

Hautkrankheiten

empfangt Watlstr. 16—6. von
8 9 und 16 18 Uhr. sonn
abends von 8—9 u. 15 17 Uhr.

Rul 20747

Abzeichen
aller Art,

Hakenkreuze
lieforr «nfnrt G. GÜLICH. Krtln,
vnn-Werlli Sir ISA.

Dr. Helena Dseluers

Empfang v. 8-9 und 4 6 Uhr
PU-skauer Str 37, Wohn 5.

Ruf 34216.
2 ältere Herren.

ledig. wünschen! ——rk. Arzt J. STRAUMANIS
'irhtige. vielseitig
interessierte

menhekannt

Alle Dienststellen,
lie Desinfektion und Kntwan
zung ihrer Unterkünfte wünschen
wenden sich

laut Kommandanturbefehl
an Rudolf Marulin.

Betrieb tierischer SchidllnQ1
bckämpLing IndustneMr. 3. \V
Ruf HO tl 4. Wehrpflichtiger Betriel
hei allen Wch machwtcllen

Muraw|cff.
Kalkstr. Nr. 34

Habe meine Praxis wieder auf-

Dr. J. Karlson
NERVENARZT

Riga. Dorpater Str. 2. W. 3.
Telefon 26767

Sprechstunden von 5—7 Uhr.

Nieren- und Harnkrankhelten
Empfang: Kr Barons Str 11—3

von 16 17 Uhr Ruf 26261

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
nalurli« he Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehemaligem schwerem Slotte-
:rr. der selbst durch die Tiefen
»eelischer Zc-nuttungen gegangen
ist. (Falls Zusendung in ver
schlossenem Umschlag ohne Aul
druck gewünscht wird, bitte ich
mn Einsendung von 24 Rpf in
Ruefm i Piakt. Arzte und Lehrer
die selbst Stotterer waren, wurden
na« h anderweitigen Misserfolgen
d. meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Übel befreit.
Originalzrugnisse zur Verfügung
Keine Anwendung von Med’kamen-
ten oder Hypnose. Nur die Sprerh-
angst muss durch systematischen
Neuaufbau der Sprache beseitigt
werden 35|ähr1ge Praxis.
Fa. I. Warnetke. Berlin Halensee

Kurfurstendamm 93.

Sonnabend. 8. Nov. um 18 30 Uhr
KLAVIERABEND W. PASTUCHOW.

Eintrittskarten im Notengeschatt
. : » . ' -• 

IM GILDENSAAL
Heute. 18 I hr

KONZERT
der Opernsänger innen HEt ENF
ZINK-BrRbJN.sKA (Mezzosopran) u.

M \RJ A WINTER.
Am Klavier: J. Surhow.

Eintrittskarten im I. Noten
geschalt (vorm. Neldner) von-Her-
Goltz Ring 2, am Konzerltage von

16 Uhr ab nn Gilrienhause.

Das Rigaer Opernhaus
Sonntag, 2 ^Nov. um 13 I hr

..DER FLIEGENDE HOLLÄNDER
Dienstag. 4 Nov. um tfl Uhr

..DER TROUBADOUR
Mittwoch. 5. Nov um tfl Uhr

..7IGEUNER BARON

Dailes-Theater
Sonntag. 2. Nov um 13 Uhr

„DIE SEEWOLFE"

„MAIJA und PAUA"
Dienxtag, 4 Nov. um 18 Uhr

„MAIJA und PAIJA
Mittwoch. 5 Nov. um 18 Uhr

„DIE SEEWOLFE
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Sport
Drin Grilrnkcn eine*

Fliegers
Mit Befehl de* Korpsführert de*

K'S-Fhegerkorp», General der Flieger
Fr. Christiansen, erhielt die Segel«
flugs« hule Grossruckerswalde in
Sechsen in Anerkennung der grossen
Verdienste ihres dUl dem Felde der
Ehre geldllenen chcmdligen Schul«
fuhrers den Namen „Otto-ßräutigarn-
Schule '. Vor Anordnungen von Partei,
Stddt und der Luftwaffe luhrte in Ver
tretung von Ciuppenfuhrer Zimmer«
mann der Stdiidditenfuhrer Ulbricht
die feierliche Namensgebung durch
Er würdigte dabei die Arbeit des mit*
ton aus rastlosem Streben herausge*
riskcnen Sturmbannführers Bräuti
gam, der Deutschland mehr als ein
mal mit Erfolg auf Wettbewerben ver
trat und als langjähriger Führer der
Segelflugschule Grossruckerswalde
durch seine Persönlichkeit und sei
nen Charakter lausenden von Jun
gen ein begeisterndes Vorbild war
und bleiben wird.

Schweickrrt verletzt
E r deutsche Meister im Mittelqe-

Wichtsringen Ludwig Schweickcrt
(Berlin! hat in seinem Kopenhagcner
Turnierkampf eine Banderzerrunq im
linken Knie erlitten. Auf ärztlichen
Rat hin setzt Schweickert das Trai
ning drei bis vier Wochen aus, doch
ist damit zu rechnen, dass er am
Drcilandcrkampf gegen Dänemark
und Kroatien einen Platz in der deut
schen Nationalstaffel wieder einneh
men kann.

„ffCasche*
im cTrcisti(kamp{

Aus dem Sporttagebuch eines
blutigen Laien

Der Zirkus war überfüllt. Ich
schob, drängte und fluchte, aber auf
der Galerie standen sie wie Pökel-
Heringe. Es war nichts zu machen.
Ich konnte nicht einmal die Arena
sehen. „Ilallo," fragte da eine aufge
legte Stimme, „ist nicht vielleicht cm
Herr Rama hier?"

„Natürlich ist er hier," rief ich, als
sich niemand anders meldete und
freute mich, weil ich dachte, dass ich
jetzt vielleicht einen Logenplatz be
kommen wurde.

„Gott sei Dank." sagte er, „kom
men Sie schnell zum Chef." Dann
stand ich vor dem Zirkusdirektor, der
ganz beglückt war, als er mich sah

und gleich fragte, ob ich der bekann
te Freistilringer Rama aus Mandschu-
kuo sei.

„Woher soll ich sein?" wunderte

„Aus Mandschukuo," sagte er.
„Ach so. natürlich," sagte ich, „na

türlich hin ich aus Mandschukuo.
Woher denn sonst?" Er schüttelte
mir vor Freude die Arme aus den
Gelenken und schob mich dann
mitsamt dem Mann, der mich gefun
den hatte, zur Tür hinaus. „Beeilen
sie sich bloss," rief er mir nach, „das
Publikum wird schon ungeduldig. Und
nehmen sie sich zusammen. Ihr Geg-

Ende einer grossen Amateur-Laufbahn
Maxi und Emst Baier im Berufsverband deutscher Eiskunstläufer

Mit dem Übertritt von Maxi und
Ernst Baier in den Berufsverband
deutscher Eiskunstlaufer, dem sich
auch das Wiener Geschwisterpaar
Ilse und Erik Pausin angeschlossen
hat, Ist jetzt das Ende einer grossen
Amateur-Laufbahn gekommen, die für
den deutschen Eislaufsport auch inter
national mit einer Spitzenstellung ver
bunden war. Maxi und Ernst Baier
haben in der Vollendung ihrer Leistun
gen selbst eine Sonja Hi me über
troffen, waren sie doch zudem auch
die Gestalter einer neuen Entwicklung
im Paarlaufen. Seit dem Olympiajahr
I 116. als die Deutsche Meisterschaft,
die Europameisterschaft, der Olympia
sieg und die Weltmeistcrschalt ge
wonnen wurden, hielten Maxi und
Ernst Baier in allen nationalen und
internationalen Wettbewerben den
ersten Platz, den sie sich im jahre
langer Arbeit mit einem unermüdli
chen Fieiss erworben haben.

Im Jahre 1933, als die deutschen
Vorbereitungen für das Olympiajahr
begannen, vereinten sich Maxi Her
ber und Ernst Baier zuerst zu gemein
samer Arbeit im Paarlauf. Beide wa
ren in diesem Jahre bei den Deut
schen Kunstlaiifmeisterscbaften in den

Einzelbewcrben für Männer und
Frauen zu Meisterehren gekommen,
nachdem sie ein Jahr zuvor beide den
zweiten Platz besetzt hatten. Ernst
Baier, der aus Zittau stammt, hatte
1926 seinen ersten Erfolg errungen,
als er bei den Deutschen Kampf
spielen in einem Juniorlaufen den
dritten Platz belegte. Maxi Herber

ncr hat schon vielen die Knochen
gebrochen."

„Was hat er?" fragte ich meinen
Begleiter.

„Sie hörten doch — die Knochen
gebrochen," sagte er mürrisch, „aber
so kommen Sie schon." Dann wurde

ich in die Garderobe qestossen und
musste ein Sportkostüm anziehen. Als
sie mich zum Ring zerrten, sah ich
oben einen Mann stoben, der wie

ein Menschenfresser aussah. Er war
mindenstens drei Kopf grösser als
ich, hatte eine behaarte Brust und
seine Hände hingen bis zum Boden
herunter. „Wer ist das?" flüsterte
ich.

„Das ist Mordoboinikow, Ihr Geg
ner," meinte mein Sekundant freund
lich, „nun halten Sie sich wacker und
vergessen Sie nicht: Alle Griffe sind
erlaubt."

„Entschuldigen Sie, einen Moment,"
murmelte ich und versuchte mich ihm
zu entwinden.

„Wohin?” wollte er wissen.
„Austreten", bat ich, „lassen Sie

mich doch los. Herr Doktor. Haben
Sie doch ein Herz. Polizei!" Es half
nichts. Das Publikum hatte mich
auch schon gesehen. Anschliessend
stand ich auf der Tribüne und mein
Widersacher betrachtete mich wider
lich grinsend. Ich grinste noch wi
derlicher zurück. Dann schlug je
mand auf den Gong. Der Kalmücke
oder was er sonst war, versuchte
mich gleich zu haschen. Ich lief ihm
aber zwischen den Beinen durch
Gleich darauf holte er aus und ich
wäre unweigerlich am Kopf getroffen
worden, wenn ich mich nicht ge
huckt hätte. Durch den Schwung
seines Lufthiebes herumgerissen.

wurde schon in jungen Jahren Sie
gerin in der Bezirksmeisterscheft von
Bayern im Einzellauf. Nach einem
Jahr Zusammenarbeit vermochten
Maxi Herber und Ernst Baier 1934
zuerst die Deutsche Meisterschaft im
Paarlauf zu gewinnen, die sie Jahr um
Jahr mit Erfolg verteidigt haben.

Aus der Eislauf-Ehe ist dann Im ver
gangenen Jahre der Bund fürs Leben
geworden. Wie die Geschwister
Pausin, die das Pech gehabt haben,
die ewigen Zweiten hinter dem Welt-
meisterpaar zu sein, werden Maxi
und Ernst Baier jezt nur noch In Be
rufslaufen starten, doch werden sie
damit auch weiterhin Lehrmeister und
das giosse Vorbild sein.

„Einzigartig, grossartig, wunderbar,
unnachahmlich", so lauteten die Stim
men, wenn Maxi un Ernst Baier ihre
Kunst im Ausland zeigten. Man hat
das Weitmeisterpaar als „Sendboten

des deutschen Sports" bezeichnet. So
haben Maxi und Ernst Baier überall
die Herzen erobert und nech dem
Kriegsausbruch auch oftmals bei
Wehrmachtverenstaltungen mitge-

Die Zukunft gehört jezt dem Nach
wuchs. Gerda Strauch und Günter
Noack (Berlin), Ria Baran und Paul
Falk (Berlin) und die Wiener <Je-
schwister Ratzenhofer warteten be
reits bei den letzten Meiste, schäften
hinter dem Ehepaar Baier und den
Pausins mit vielversprechenden Lei
stungen auf. Dem grossen Vorbild
nachzuslrcbcn, das wird jetzt ihre
Aufgabe sein. Am 13. und 14. De
zember wird in München die Deutsche
Paar lauf meistersebaft zur Austragung
kommen. Wenn Maxi und Ernst
Baier, sowie Ilse und Erik Pausin auch
bestimmt vermisst werden, das Erbe
wird in guten Händen liegen.

Der Dank der Front
Feldpostbriefe erreichen den Reichssportffihrer

Reirhssportführer von Tschammer
und Osten hat sich nach dem Kriegs
ausbruch mit ganzem Einsatz der Auf
gabe gewidmet, zwischen dem NS.-
Reichsbund für Leibesübungen in der
Heimat und der Front ein Bindeglied
zu schatten. Mit der Einführung von
Feldpostbriefen, die der Reirhssport
führer Woche um Woche an mehr als
2000 Amtswalter und Förderer der
Leibesübungen hinausgehen lässt und

drehte er mir für einen Augenblick
die Hinterpartie zu. Ich trat ihn ge
dankenschnell dreimal ins Gesas*.
Dann lief ich wieder fort. Er rohrte
vor Wut und das Publikum tobte vor
Begeisterung. Es war ein klassischer
Kampf. Ich weiss nicht wie lange es
noch so gegangen wäre, wenn ich ihn
nicht zu nahe an mich herangelassen
hätte. Jedenfalls trat er plötzlich auf
mein Hühnerauge. Haben Sie schon
mal ein vereitertes Hühnerauge ge
habt? Na. also' Zuerst rannte ich

ihm heulend vor Schmerz meinen
Kopf in den Bauch, dann enterte ich
wutbrullcnd an seiner zottigen Brust
hoch und drehte ihm das linke Ohr
ab. Bevor er noch zur Besinnung ge
kommen war, hatte meine Hand in
seinem Bart einen festen Halt gefun
den und ich quirlte seine Nase nach

Selten habe ich eine derartig be
geisterte Zuschauermenge gesehen.
Alles war aufgesprungen, winkte
mit Hüten, Taschentüchern, Regen
schirmen. und zahlreiche aufmuntern
de Sprechchöre traten in Tätigkeit.
Im Takt dieser Chöre rannte ich mein
Knie rhythmisch in Mordoboinikows
Nabel und verlängerte eifrig seine
Nase. Und weil mein Hühnerauge
immer stärker zu schmerzen anling,
versuchte ich ihm auch noch ein Au
ge auszupuhlen. Daraufhin fiel er
um. Ich konnte aber noch rechtzei
tig ahspr.ngen; bloss sein Bart
blieb in meiner Hand. „Seidig weich,'
sagte ich mir, „äusserst geeignet für
ein Soldkissen."

Dann kam eine Delegation auf mich
los. bangte mir einen grossen Lor
beerkranz um den Hals und jemand
hielt eine Ansprache. Anschliessend
trugen sie mich auf den Händen hin
aus. Es war auch gut so, denn Mor
doboinikow war eben wieder zu sich

gekommen. Kajak

deren Empfängerkreis sich vom ein
fachen Soldaten bis zum General er
streckt, wurde eine Einrichtung ge
schaffen. die sich in zweijähriger Ar
beit jetzt bestens bewährt hat. Die
Feldpostbriefe waren als Sprachrohr
der Heimat zur Front gedacht, um
den Kameraden im Wehrdienst die
Verhältnisse und Probleme zu ver
mitteln und zu erläutern, die dem
NSRL. gestellt sind. Darüber hinaus
sind die Feldpostbriefe aber auch zu
einem Sprachrohr der Front zur Hei
mat geworden, sind doch ungezählte
Dank- und Antwortschreiben an den
Reichssportführer gelangt. Aus allen
Schreiben der Front klingt immer wie
der die Freude durch, dass cs ge
lungen ist, den Sportbetrieb in der
Heimat zu erhalten, weil somit die ka
meradschaftliche Verbundenheit mit
den Vereinen und Gemeinschaften
weiter besteht. Immer wieder er
neuert sich aber auch das Bekennt
nis. nach siegreicher Heimkehr mit
verstärktem Einsatz im Dienste der
Leibesübungen den Dank abzustatten
und an einer neuen Blütezeit des
NSRL. mitzuwirken. So greift das
Betreuungswerk des Reichssportfüh
rers In seinen Auswirkungen jetzt
schon weit über seinen ersten Rah
men hinaus, ist es doch auch eine
der Grundlagen für die bevorstehen
den grossen Aufgaben einer erfolg
reichen Friedensarbeit geworden.

DSC mit Soliaffer
Der Dresdener Sport-Club wird bei

dem heutigen Endspiel um den
Isrhammerpokal im Olympiastadion
gegen Schalke 04 nun doch Schaffer
im Angriff einsetzen können Der
Halbrechte hat seine Knieverletzung
gut überstanden. Dagegen ist der
junge Schade durch eine eitrige Man
delentzündung spielunfähig geworden.
Der Pokalverteidiger wird also in
folgender Besetzung spielen: Kress.
Müller, Hempel, Pohl, Dzur, Schubert,
Kugler, Schaffer, Hoff mann. Schön,
Carstens. Ferner machten die Spieler
Kieisch, Borzek und Heinlen die Reise
nach der Reichshauptstadt mit.

Leichtathletik-Itckonlc
Als neue Leichtathletik - Höchst

leistungen wurden bisher in diesem
Jahre folgende Ergebnisse anerkannt
und in die Liste der Rekorde auf
genommen:

1000-m-Lauf: Harbig 2:21,5 (Welt
rekord), — 2000 - m - Lauf: Kaindl
5:25.8 — 4X8- m -Staffel: National
staffel 7:30,4 (Weltrekord) und Lull
waffen SV. Berlin 7:42.2 (Deutsche
Höchstleistung) — 10000 - m • Gehen:
Schmidt 45:08.6 — 20000 - m -Gehen:
Grittner 1 34 56.8 — 30000 - m -Gehen:
Schmidt 2:30:33,6 Std.

Nationalmannschaft verlor
Die deutsche Handball-National

mannschaft trug in Hamburg ein Pro
bespiel gegen eine spielstarke Aus
wahl von Hamburg aus, lieferte, vor

Die Geschwister Pausin

Ebenso wie Maxie und Ernst Baier
hat auch das Wiener Geschwister paar
Ilse und Erik Pausin den Amaleur-

sport aulgegehen und Ist dem ,Jie-
rulsvcrband deutscher Eiskunstläufer"

bctyclrctcn
, Sportbild Schöner

Furnpaincislcrschaft
abgesagt

Dreilinderboxkampf geplant
Die Europameisterschaften der

Amateurboxer sind nach ihrer mehr
maligen Verlegung vom ungarischen
Boxverband endgültig abgesagt wor
den, nachdem sic für die Zeit vom
7. bis II. Dezember schon gesichert
schienen. Das Meldeergebnis —
Deutschland und Italien waren mit
vollständigen Staffeln vertreten —
hat gezeigt, dass die Besetzung durch
die Reiseschwicrigkeiten doch nicht
so ausfallen kann, um Titelkämpfen
eines ganzen Erdteils gerecht zu
werden Geplant ist nunmehr an
Stelle der Europameisterschaften ein
Dreilanderkampf, an dem Deutsch
land. Italien und Ungarn als Gast
geber beteiligt sein sollen.

Slrümbcrg leitet
Deutschland gegen Dänemark

Im Handball
Schiedsrichter des 6. Handballspie

les zwischen Deutschland und Däne
mark am 2. November in Hamburg
wird der Schwede Gustav Strömberg
(Malmö) sein. Strömberg hat in Skan
dinavien einen guten Ruf als ausge
zeichneter Wettspielleiter.

allem im Sturm, ein wenig befriedi
gendes Spiel und verlor knapp, aber
durchaus nicht unverdient mit 8 9
Toren. Im übrigen blieb es bei der
vorgesehenen Aufstellung für das
50. Länderspiel In Handball in der
sechsten Begegnung mit Dänemark.

Boyscn (Polizei Hamburg), Schwunck
(Dresden), Vick (Polizei Hamburg),
Kühl (Polizei Hamburg), Schunk
(Frankfurt aMain), Phtzner (Charlot
tenburg). Denschel (Berlin), Theilig
(Polizei Hamburg). Thielecke (Magde
burg). Brüntgcns (Lintfort), Fromm
iScrlin).

Wchrmnclitsfussball
in Itom

Zwischen einer deutschen Wehr
mächten und einer Mannschaft der
italienischen Garnison in Rom kam
es vor vielen Zuschauern zu einem
Fusshallkampf. Die mannschaftlich
einheitlicheren Italiener siegten mit
5:l-Toren.

Sport am Sonntag
Fussboll: Abschluss des Rigaer Herhit-
Unniers. Eine SoMateneinheit geg-n

..Pchrkons". 10 Uhr. — „Spar«" gegen
die Studenten. 12 Uhr. — Die stärkste

der teilnehmend« n Soldatenmannschaften
gegen „Bckona Eksporta". Um 14.30 Uhr.
Alle genannten Spiele werden auf d-m
Platze des ehemaligen Armeesportkluos

Schach: Fortsetzung des Hrrbsttwniers.
Wallstrasse 28. W 2. 10 Uhr. — M-i-
sterscbaftskäinpfc der Gewerkschafts-Han-
delhangestellten. Kinne Schlossstr. 13,
W. 2. Um 10 Uhr.
Trabrennen: Riga«-r Ttabrennbahn. 11 Uhr.

fürs Büro die OLYMPIA n -
fünf verschiedenen Waqenbrei-

und vielen Spez.alausfuh-
rnngen. Zur Auswahl unter den
Kleinschreibmaschinen PLANA.
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Am 30. Oklobcr vrnrhlrd «anlt Im Alter von
A4 Jahren In Dribbeln bei Riga

Elisabeth Priede
geh. Brandenburg.

Tief betrauert von ihren
Kindern

und Urenkeln

MM
IftM

QrlnRrrUlr«tM
(Wagneral 2. W
II. Saann'41: 4b

KLEINE ANZEIGEN
Private GrlegvnheiUanzeigen sowie
Ge»c haltsan/cigcn einspaltig bi» 10
/< .>< ,, HNtf WOssdOW BÜ 10 Plg.. bl»
2U Zeilen Hohe 20 Plg. pro Zeile

rivatlc gadljumu. kl *N vrikalA »I,
iiajumi iidü 10 tika« vientltjigam

>,A« maks* l"P(f.tid/ *>vi»n*teji|
rindieaei Jo Pi*

Malergehilfen
Malerpoliere
Eisenanstreicher

•uchl BEYER 4 Co.,
Dresden A 24. Arbeitsstellen

im ganzen Reich.

Giosscs Industrieunternehmen
SUCHT für »eine Abteilung in
Riga per sofort:

tisenlochleute
für Büro und Verkauf.

selbständigen Buchhalter

Stenotypistinnen
Angebote unter L. B. 767.

Künstler des ehern ksiserl
bchen Balletts. 45 J alt. deutsch

u. russ. sprechend. Fachmann .m
Step-Tanz, bis 1939 dii europäi
schen Opernbühnen als T.mzer u
Regisseur tätig, sucht cnt»prc<h
Anstrll. a.’-i Opemteqlhheur odei
Httllellmfif.tr r am Theater oder
Film in Deutschland Lrslkl Zeug
nisse. Ang. u. t. 717 an die DZ
in«

mit Ifochschulbil
düng (Chem. und
Landwirtschaft)

tücht Organist
tor. Deutsch. Let
tisch. Russisch he
herrschend, siche*

Wagenlenker
wünscht besser*
Anstellung in Ri-
ga Off R 77

Mlnrt Tiaf- l«cSkii- ul liranuatititkiAir

Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften unter Angabe
des frühesten Antnttermins sind zu
richten an Oberste Bauleitung
der Rei< hsautobahnen Königsberg
(Pr ), Kaiserstr. 49

INTELLIGENTE

DAME
oder HERR, die gut Maschine
schieiben und Deutsch einwand
frei beherrschen, zu sofort oder
f. 12 gesucht Vorstellung nach
telefonischer Vereinbarung 34310.

Deutsches Nachrichtenbüro,
Riga. Schmiedestr

Registrator (in)
e Berufspraxis auch in d
r-rmin Verfolgung nach weisen kan:

und eine

Stenotypistin
die die deutsche Sprache In Wort
und Schrift, sowie ein Kurzschrift
System beherrscht, in Riga sofort
GESUCHT. Baltendeutsche
vorzugt. Bewerbungen erbeten
die Geschäftsstelle der Deutschen
Zeitung Im Ostland unter 770

STENOTYPISTIN. lettisch ■■nd

deutsch sprerhend. von
Dienststelle sofort gesucht.
Wagner-Str. 15 1 am Sonntag v
10 bis 13 Uhr.

In den Schwarzwild jje*ucht:

I. Damenfriseur oder
Friseurin

für sofort oder später.
Salon Seifritz,

Schwenningen a/N„ Karlstr.
Telefon 781.

oooooooooc

I« Mino
sucht STELLE

(deutsch und let
tisch sprach.), be
reit zu verreisen
OOOOOOOOOC
Deutscbspr. Sfu
dentla der Philo
logie wünsent

ARBEIT.
OB. un« 757

Deutsch u. R

sehend Off u

alter Herr
sucht Kontorar-
beit für 4—5 St.
|Ugl. Kann Lett.J
Deutsch u. Russ.
Off. unter E 610

Alleres, gläubiges

Mädchen

Haushälterin (hat
gute /.eugni«se|
Angebote unter A

Kk'i/I'kI-v Hm

Leica

Ang bot«- unter W

f'Or die Beamten und Be
amtinnen einer deutschen

Dienststelle werden

mib!. ZIMIER
mit allen Bequemlichkeiten
in grosserer Anzahl gesucht

Angebote unter S. A. 582.

Paulire Brsiche
hole Briefe von der Haupt-

P ALEXANDRA

Onkel Alex«»
Deine Anzeige mit gr«

de gelesen. Auch wir si
Leben Sobald Mögt IC hk

Borja!
erwidern wir herzlich

auch Beltes und Wa»di
WILLI. HILDA.

für Dnh sind Briefe auf t
P«»st. Merzt. Grüsee Mair
Posen, Burggrafenring I, W

Moii
lichtstark, Som

verkaufen.

OOOOOOOOOC

SUCHT in gutei
guter Lage

m Hause und

Büroräume

will

wrtssrg I——
SFIBFNSTOFF Ui.

mit 7.eiss Sonn-ir
■2. neuwertig, roll
Bereitsrhaftsta-

SF!DFN'9TOPP

und Braulsrhleier

Hartknochstr. (AI

.-Jtltil 1:2.8

Oamcn*
R«!<hut

breitrAndig Nied

oooooooooo

Armband-Uhr,
Koffor-Sc hrelh-

masrhine ..Coro
na '. 2 Bettdecken.
I Paar Hockey-
Schlittschuhe rni<

Srhlitts« buhe mil

verkaufen Adolf-
Hitler Str. 4 6 W
44 v 12—14 Uhr

fZeiss-Tessar)

I »529 Sonntag

hont IR 20

WÄSCHE
SCHRANK.

lieh Sa»e«W St

Rodel-
sctTiMen

(Bobsleigh) 4 Sit-

Hagensberg. Am
Philosophengang

Ziegel

Domen-Pelzmantel
GESUCHT. Ange.

Me WohDzimmermöltel
(Tisch. 6 Stühle. • Vitrine, zwei
Sessel mit Stehlampe) und ein
Teppich GESUCHT. Angebote an
DZ unter A. 736.

guterhalten. GESUCHT Offerten
mit Preis an die Deutsche Zei
tung im Ostland unter M A 762

Driefmartei

(Einzelne M. und
Sammlungen) von-
der-Goltz-Ring 1.
Uhr. Ru|n20724

cerAiiKCiNr;

Hausgehilfin
mii guten Knchkenntnisscn (Fahrt-
Vergütung) nach Köln am Rhein
sofort gesucht. (Evt Mitfahrmng-
Lchkeit Auto ) Angebote unter

Aufwflrterlnnen,
Tagpimädthin - Reinicatliefraoen

''-lll »olorl ein: Slnl«, 330. Rij«,
K' H.ron.-Str 36. Meldunc: Mon-
'-s. 3 II. l'Mi, h Uhr, W 3.

Hnl.l ..ROM'-

MASCHINEN.
SCIIRI IBPRIN

Anceh. an die Di

HaoioeliilfiA
gesucht für 3-Kin
derhaushalt. mög
liehst deutschspre
chend. gegen gu
te Bezahlung nach
Berlin. Angebote
unter K B. 722

■mm
Bllanxfäh. Buchhalter

eiit»ch-rus* Dolmetscher. Schrift
Buroleiter. m 30, Präzis, sucht

. au» h ». besetzten Geh

und Alt. Damen-
■kr, an d Kette
zu tragen, in Gold
od. Platin, sowie
Krawatten Nadel
rn kaufen gesucht
Off unter N. 756

gehr zu kaufen
ucht. Angebo-1
unt H 774

gebraucht. Gr. 48.
Hut Gr. 35 und
2 HEMDEN Gr.
17. werden eiligst
gekauft. OK. unt.

guterhalten.

gesucht Ange
gab*' unter B 765

Karakul-
oder Kotlkfarke <
gut. Zustande z
kaufen gesuch
Ruf bl 101.

kaufen gesucht.
Angebote unter

HOHENSONNE
zu kaufen Ange

Suche 2 Satz gute

Feder
betten

Radio
apparat

und elektrische
Bügeleisen 220 V
zu kaufen gesuch
Ofl. A D 778

Herren-
BisomkotiK-Pelz
wird verkauft. Anjj. unter M. 761

5-Ls-STCCKE

SAMOWAR
verkäuflich.

Ruf 25.12f.

KOTIK-PEI Z
verkäuflich Vik
tor-Hehn-Str. 18
W 20 Zu besieh
tigen Sonntag, d

gehr . in grosse.
Mengen in Ri

verkäuflich
>000000000 Angeb u K 777 >Str

Nachricht erhalten Hole rn
Briefe ||auplp«>stamt ah Anlw
nur ausführlich an ()«utsc he
'urig im <>-.«!.,I>«I unter Chiffr«
71b für Tat.ai.a KOTOMKIN.

Frau

Tuche ,m Stad»-

■Abi. /IMMER,

1 All. Dame «11« hf
I gross «nnn
unmoM /IMMER

Wer weist etwa« über da«

Zentralheizung u

gang Angebote
M B 760

n» Ku» hent>«-n .
Zentralhelf . nie ht
hob als 2 Trep,
Ib-Zii k Hermann-
r.onnc» Dor pater
St lasse Ofl unt.

VIMIMOU wQI SCnEWSkV 5.
der am 24 l im d 1 von den
BoU» h«-wisten \erbaltet wurde.
Biff«* der Frau. Elfnede W’ali-
h(hc*w«ky, n it/ui4-ileii. Blatter

= str. ll.apul 15 23.

Zimmer
als Dauer Mieter
mi* allen Bequem-

Zimmer
mit B« quemlichk
im Zentrum v

II Al IO. BESETZTES CiEBIET'
Christoph. Eduard

mit Z« n'ralheiz
OH. E M 772.

ge)» Menschen zu Eulenber?
und Frau OLGA sind gesund

Suche
gulmhbllerle«

Zimmer
Ikl Schlaf/ und

MARIANNE

Tante FRIDA und IRMI LLSl At-'f U>

,nZder^N*hJJler tadbenutzung 11
Zentralheizung ge

Alle 11. alles heil u. gesund,1
wir waren vom Glück verfolgt

sucht Angebote Schauspieler a D 1
A'nvinrfnr Hn hnnr IHUiuSi lil M

1 v Vermietungen B» amter am Rigaer Opernhaus 1
..Die Stadt den darstell Künsten' 1I M6hl /immer zu

I vermiet (Klavier-
|mi*-t Uferstr 2.1

von Deiner Schwester
.1 e n n V

Deinen Brief erhalten,
lür Dich heut Brief auf

Hauptpost Riga.

Gloeauerstr. 35, W. 10

li owk.sbi R<:
lll It/I.M IHN Ulli'SS!

Wir sind hei' und gesund.
HRSINsc II. 11CLIKE.SARINBCH,

PEHK KONS.
Von Bolschewiken verschleppt

sind: Daugat. Ing A Oaolinsch

Margarethe Baumgart

Ilitler-Str 5156-1

ten Jumart

1 2 mohl Wohn-
und Schlaf- /IM-

Gulrnoblierfe 71m

mieten Sand-
slrasse 8 W 7.

Wer kann Auskunft geben!

lilija Baifinsch

rhleppt RtMr
tka Wihtolin

im Ostland

ACHTUNG* ACHTUNG*
iss oh OSKARS STAU
Riga, Stockholmer Sir

Nr. 2«. W. 4, und Frau ANNA
S AK ARNIS in Kahrkü. Haus
..Lejas Kahrkll", Telefon Nr 12
Kahrkli. und Frau MARIA 1.1
DAKA in Plawinaft. Kirrhen-Str. 41
noch am Lehen s-nd? Antwoi'

bitte gehen in diese Zeitung.
Kelly Ihrolil.

DANZIG LANGFUHR 1

Auskunft geben über

Dr. K. RF.HR, Pollnow. Bez
Köslin, bittet

Eduard Tinte

Wer kann Auskunft geben über
rn am 77 Juni UMf mit PKW

Ir 1|6 (Marke Nuhsal. laut russi-
hem Befehl von Riga nach

leskau verschleppten Kraftfahrer
Joseph Grinklewitsch
(geh IR VI. 1921 in Riga)?

Wer kann Auskunft geben über
Apotheker EDUARD SCHWANZ,
lejaszcems. Kreis Walk, und seine
'rau. sowie Sohn (Heflmtif - 15
fahre) und Tochter (Sigrid 5
Jahre). Abgabe der Auskunft un-

Feldpost hei der nächsten
«tstelie der deutschen Wehr-
it an Ohgefr HERBERT

GÜNTHER. L 25 483. Lg Pa Ko-
nigtberg

r Koll. Artisten u Bekannten'
er kann über das Schicksal

meiner kranken Mutter
Minna Tolmats,

kranken Schwester
Maria Tepanitis

in Dohlen. Mescha Prospekts ?0.
durch diese Zeitung mittelen?
Ausgaben werden ersetzt.

Es grusst alle Vera AS MUSS
Heilbronn a N. Rathaisgassc 1

ErfKo am Tutty!
Gratulieren herzlich:

Marntni und Eduard
Mutter und Vater
Lieschen und Kinder
Walda und Willy
Naja und Jurit.

Riga. .1. 9. ii. 13. Nov 1941.

Es tfrüsst sämtl.
Bekannten

in LIBAU (Stadl und I and»

Friedrich v. Bordelius
Pudvvsitz. Markt 21,
Kr. Posen Warthegau.

HERZLICHEN GRUSS

Arnold Lesennij

EGON STACHMANN. Stein,

Biatolen mm

Familie
Skutchans, Posen!

Senden herzliche (iiiicte
Familie Orosberg.

Big«.

Wer »ei« et»«' tiher da* Schicksn! der am M. Juni 1>‘41 ai„ Kt^a
(wohnhaft l.andonstr. (Kitchen*tr.| 27 2*> W. 10» verschleppten:

I dgor liruno AlkanU, pch loi-, 17. Mai.
I l«<s-M*\rit.i Alksnls, s;r 1>. Kalnintch, 191

Sohn Pmy-Gunard<on Alk«nU, acht■Monate alt.
Mitte zu melden - kioa. Saul.esstr 4. W. K. Ri:f 917SS. Frau Deittch.

der I audonstr. 27 29. W. 10. Frau Schlosser.

Liebes Muttchen u. O mama'
Euncnic Mayer. Posen
Herzliche Grüsse U Kusse zum

icfc dunkend et halten.

ALFRED, NELLY. LILLY
und DAGNY.

Lieferung

Drucksachen
(auch Formulare)

jeglicher Art u. Auflagezahl
in bester Gute

Buch-, Rotation*- u. Tiefdruck
und Anfertigung von Klischee«

Deutsche Zeitung im Ostland
Riga, Sclimiedestrassc 29 (Kaltju ieln 29)

Telefon 300U0

Lodwig Oudanet;. Erna Dcdanctz.
jeb. Trcirrann, mit Sohn Sigurd u l
Mutter Minna Triimann? Alle

Mickyl
Bin irirtsslos froh üb«-r D
Lebenszeichen Uns geht

K ÄTHE BEI IRSING Po

Arvid Beldau,
bdude 2t. bittet um die Nachricht

Hugo aus Lilaste durch die DZ.

Robert Schllüns,

N FitIPOFFSKA.IA.

Liebe Annn!
Halie den 25. Deinen Brief
erhalten. Freue mich, das. Ihr
gesund seid. Einen besonderen

Es grüsst Euch herzlich

Freimanns und
Else Steinberg,

werden um Lebenszeichen durch
die Deutsche Zeitung IM Ost-
fand unter U 786 gebeten von

ELLA JEHNICH - Posen
Roherl-Koch Str 52

Kcclam
ardiRtich de. Tfrlhrigea hibilaumt von RecJanw Univrrsal BibTir<ftrk
»m Jahre i««i frwausgaben der im Jabrr |U- erscKmen« Numxarm

I |r RU. HO -
Nr. ,. iWwcbr. Fa«« I 1 Hf 4 VC^W. Hw SrhoM
Nr ,. Gorshr. laut» II ? Nr 7. Hau6. IV Rmkrin
Nr v lewmg. Nathan der Tn* ' Nr *. Rlcm, Micbad Kohlhau
Nr. 4. Kornrr, leter und xZi»-rrt j Nr. ». Slukcvpeare. Juiiua Gdar
Nr. j. 5hakrspr«pr, R.-»mro «. )alia Nr. 10» Irsung. Mmna ».Bamhdm

Ged Anprhr-r der FrttdnK-We obiger TVl rntt
dem Prriwifdrudi T-'Vrf-wachm* erb^rn an den Verlag

PMII.IPI* JVK. I.SJirZIO i
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KOHLEBÜRSTEN
Leistungsfähigkeit und Wirkungs
grad elektrischer Maschinen werden

durch d e richtige Wahl der Bürsten

marko gesteigert Wir liefern Bürsten

aus Hart-, Naturgrafit, Edel- und
Bron/ekohle für jede Maschine.

Ausführliche Unterlagen und fachmän
nische Beratung durch:

RINGSDORFF-WIRKE K G MEHLEM RH.

Baubranche!
Gesucht wird

von führendem Spezialgeschäft für Isolie
rungen (Kälte, Wärme, Schall) Verbin
dung mit leistungsfähigem Werk in den
Ostgebieten, das Isolierstoffe (Platten,
Matten usw.) erzeugt oder nach Kriegs
schluss erzeugen will. Besonderes Inter
esse für zementgebundene Leichtbau

platten.

Geboten wird
jahrelange Erfahrung in Technik und
Verkauf, gut eingespielte Vertreter- Or
ganisation, garantierte Mindestabnahme,
Lagerhaltung an grösseren Plätzen,
günstige Zahlungsbedingungen.
F.ilangcbote möglichst mit Mustern an die „Deutsche
Zeitung tm Ostland“, Riga,Schmiedestr.29 unter L 784

DasVerkfindungsblatt
DES REICHSKOMMISSARS
FÜR DAS OSTLAND
Folge 2*7 Ist iw Vertag der DeuUchew
Zeitung im Ostlind am An/cigrnsthiltcr
Schmiedest n* ve Nr. 29 zu li i b e n

Der Preis einer jeden Nummer betrlgt RM 0,20

Bisher 6500 Seiten
noih UberHiditlidicr
nodi preiswerterx

dar oaua Plundtaai-Naubaitl —
Das neue Deuttcye »elrhsrecyt
wächst io seiner Neudruck-Ausgabe, befreit
von allem Ballast, heran. Bestellen Sie jetxtl
Die ganze Reidisgesetzgebung «eit Kriegs
ausbruch ist schon darin enthalten, dazu viele
wichtige Gesetze der Jahre 1933 bis 1939. neu
zeitlich erläutert. Die übrigen folgen, soweit
eie heute noch von Bedeutung sind, mit den
regelmäßigen Uelerungen. Allee erschienene
kostet ln 6 Sammelmappen 40 RM. die Liefe
rungen monatlich 3 bis 4 RM (|e Blatt 3 statt
früher S Rpf ). Der Pfundtner-Neubert hat sich
seit 8 Jahren überall in Recht. Verwaltung und
Wirtschaft bewährt Verlangen Sie austQhr-
liehe Unterlagen von Ihrer Buchhandlung
oder vom Industrieverlag Spaeth
4 Linde, Abt. 97 . Berlin W 35.

mi&iimfiillH
DfunDma Tlaibcrt J V

Ballettschule des Rigaer Opernhauses
können «Ich neue Schulet jeden Tag von 15—17 Uhr melden.
Et werden Mädchen und Jungen im Alter von 8 Jahren
aufgenommen. Die früheren Schüler mutten tlch reglitrteren.
Unterrichteanfang am 10. November.
Anmeldungen im Büro det Opernhautet.

Bauleitung
der LuhwaHe Riga-Ost

Kalpakttratte «1 auch! ah .oforf

Lastkraftwagen
sh mlaten oder evtl, sh kinfta.
Ferner werden laufend

Pferdegespanne
eingestellt.

Meldung täglich 8—12 Uhr.

Formblätter für die Luftwaffe

FRANZ HESS
Braunschweig - München

Jeist

Verkaufsniederlassung
KÖNIGSBERGfPR.

Münzstrasse 30
Formblätter können dort vom reichlich sortierten Lager

sofort abgegeben werden.

Vollkaufmann
Reichsdeutscher, in leitender ungekündigter
Stellung, wünscht sich zu verändern. Lang
jährige Auslandspraxis in Russland, Skan
dinavien, England. Beherrscht Russisch, Eng
lisch und die skandinavischen Sprachen, her
vorragender Organisator. Industrie und Bank
wesen bevorzugt. Offerten unter D. G. 7o8
an die Expedition dieser Zeitung.

Pumpen

Werkstatt Nr 30
DES RIGAKK ZENTRUM-RAYONS

der Industriedirektion

Domen-Modesülon
Verantwortliche Leiterin
Wera Tone-Puritis

Otto Luli Jilovi
Bürobedarf,

Papier-, Schreib-, Spielwaren,
Mal- und Zeichenartikel

POSEN
lalbdorfstr. 28a Fernspr. 3540

für jede Leistung und jeden Zweck

EBERHARD GORETZKY
PUMPENGROSSI t ANDLUNO

Königsberg l’r., Weidendamm 39. Tel. 4395t.

DeuUcheWehrmachtl
Besuchen Sie den neu

r.'.l eroftneten Damen- u.
P , . Herrentriseursatonc&ubnqi p,„kluer str. 1*.

Z>o hilft alten, hie riet gehen unh flehen mQiTrn.
rasch Otfafil-JuBPutcr. «fr uctfnti, heftm^t
ühtrmahKie eaunnBaKonhcfuna, errhüitt
J'tafrn. Prcnnrn. ffluneiauftn. ßrreertaaen»
für illoflaat! Tür Mc (cnitige Juppfleai:

Cfjasil-ZuVdad. -Creme u. -linrtur.

^•!reu»tWc 75 pfo. (©1
Jtadi'üilbcutcl ;o pfg.

>1 H»etbr*fi». ZVrarrtm
■ Aschqc^a'tri, rrMltlid».

Bauunternehmen »DAILE«
Riga, Adolf-Hitler-Str. 34 36, W. II, Rul 96785

FÜHRT AUS:
Neubauten u. Reparaturen.
Malerarbeiten, Umbauen

von Räumen in verschiedenen Slilarten

VM-IMMW"
Carl-Schirren-Str. 43 45

Telefone: Kasse 22711, Büro 34390

DAS NEUE^GROSSE
NOVEMBER - PROGRAMM

mit 26 erstklassigen Nummern
Tanz- und Gesangs-Revue

„IM RAUSCHE DES WALZERS
mit ..DUO SANDRO'.

Operettrn-Diva ..STELLA MARIS”,
10 Daincn de» Frasquila-Balletts

und da« Manner-Quartett.
Ferner „XENIA LYSTANDER ”,

Stimmungs-Sängerin.
„3 MICHAIL- RICHARDO”.

Balance-Akt.
„2 WATSON ' — berühmte Roll-

«rhuhlauler,
„LOS BARMOS". Xylophon-Solist,

„HENRY und SCHORSCHI”,
die lustigen Akkoidionisten.
„GEBRÜDER 1.AIWINIEK ”,
Couplets im Zeitgeschehen

(deutsch-lettisch).
„3 WILI.ARTOS”,

klassische Plastik u. Akrobatik,
„MILDA KISSY”. akrobat. Tanz,

„ROKFILLI”, Jongleure
(Blitzarhcit),

„GRIWSKY”, Manner-Quartett.
Neue Lieder.

„DUO MARIKA”, ungar. Tänze,
„DY TORNEY", oriental. Plastik,

„NATASCHA u. ELEONORA
NATOWA". die f. urigen Tänzerin.,
„DUO ELCOWT’. Charakter-Tanze
und andere interessante Nummern

Sonntags 2 Vorstallungen!
I Anfang punktlieh: werktags 18 30,

sonntags 15 30 und 18 30.
Kassenoffnung: werktags v. 11—13

und 15-19, sonntags v 13 19

Sonntag, den 2. November, 10.30 Uhr
auf der RIGAER RENNBAHN

Trabrennen^
14 Rennen

Nächste Renntage 9. und 16. November.

ZIRKUS
Riga. Bismarckring 4.

18 30 Uhr

Das neue vielseitige
November-Programm
Die Kasse Ist ab 14 Uhr geölfne

Programm der Rigaer LMtspielbäour
Ab 3. November

A. T. Kalkstr. 10 I Im Toben der
Entscheidungsschlacht. 11. Berg
bauern. Anf. 15, Sornt. 13.

AINA Wallstr. 23 25. 1 Johannis-
teuer. II. Mannesmann. III.
Wochenschau Anf. 15. S. 13.

DAILE Kr.-Barons-Str. 31. I. Johannis
feuer. II. Mannesmann. III.
Wochenschau. Anf. 15 30,

Sonnt. 13 30.
ETNA Ferdinand Waltcr-Str. 72 1.2X2

im Himmelbett. II. Natur und
Technik. III. Wochenschau.

Anf. 15 30. Sonnt. 13.30.
FORTUNA Adolf-Hitler-Str. 32. I. Der

Postmeister. II. Wochenschau.
Anf. 15, Sonnt. 13.

GAISMA Revaler Str 54. I. Bel-Aml. 11.
Wochenschau. Anf. 15.30,

Sonnt. 13.30.
GRAND-KINO Carl-Schirrcn-Str. 52/54. I Der

Postmeister. II. Wochenschau.
Anf 15.30. Sonnt 13.30.

KASINO Adolf-llitler-Str. 80 I Wenn
Männer verreisen. II Wochen
schau. Anf. 15, Sonnt. 13.

KRISTALL- Pleskauer Str. 2 I Wenn Män-
PALACE ner verreisen. II Wochenschau.

Anf 15 30, Sonnt 13 30.
LIESMA Einigkeits-Allee 30 I Das Ver-

Irgrnhcitvklnd. II Wochen
schau. Anl. 15 30. Sonnt. 13.30.

RENESANCE Gr. Lagcrstr. 44. I. Casanova
heiratet. II. Unsere Kinder —
unsere Zukunft. III Wochen

schau. Anf. 15.30, Sonnt. 13 30.
SPIFND1D- Wolter von Plettenberg Bing 61
PALACE ..Heiratsinstitut Ida A Co.” Anl

1530. Sonnt. 13 30
TEIKA Berliner Platz 2 I Der ewige

Jude. II. Strassen der Zukunft.
III Wochenschau. Anf. 15 30.
Sonnt. 1330.

VEN’ECIJA Duntensche Str 2° 31. I Das
Mädchen von gestern Nacht.
II. Wochenschau. Anl. 15 30.
Sonnt. 13 30.
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VtilonMn.ln Protp.859 Vtrlongen Sie Protp. KBfür Grollkuchen (urHouiholtkuchen

W. KREFFJ AG . GEVELSBERG WEST F.

Ersle Rigaer

Karto nagen-Fabrik
Rißa. Viktor-Mrhn-Sir. H. Hui: 94(Mvl, 97075

stellt ih r verschiedene arten von
Kartonschachteln
SPEZI AI. IT AT:

Imprägnierte Pappbüchsen
ERSETZEN BLECH- UND GLAS- BE HALTER

Knoll AG Chemische Fabriken Ludwigshafen am Rhein

Weltbekannt
durch gute Arzneimittel
und Feinchemikalien

Mitarbeiter für den Aussendienst
(Propagandisten)

zum Besuch von Tierärzten im Rcichsgau
WarthcLind und in den Ostsceprovin/en ge
sucht. Grosse Erscheinung, sicheres Auftreten,
gute Allgemeinbildung und entspr. Spr.ich-
kenntnissc erforderlich,Führerschein erwünscht.
Vergütung: Feslgebalt und Tagcsspcsen. Be
werbung mit kurz gefasstem handschriftlichen
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und neuerem
Lichtbild erbeten an das
Asid Serum Institut Oslpreusscn Ci. m. b. II.

Königsberg (Pr.) Kantstr. I<*c

Anzeigen-Annahme
Schmiedestr. 29

ARBEITER
werden eingestellt

beim Binden von Balken, Heraufliehen
von Gru'oen-und Papierholz auf Böhmen
Arbeiter, die keine Stiefel haben. weiden solche
'ur Benutzung beim Verwalter des .W.issergar-
teiK* ausgehändigt erhalten Für Nachtlager
und Kost der Arbeiter wird gesorgt! Mclduti*

l^un Verwalter des .Wassergartens* —
«eissensee «Biltezersi Ah d a sc h i .Aldari*.
Kuf 7'.i Näheres: Forstdepartement. Blmmann-
brasse .Sa-4. oder Ruf i-» I P§\W.

Samlllcht üerai«
Ausrüstungen und

Einrichtungen »o wie
L.S.- Apotheken

Qem. ^ B d. L. i.-O«».
Büro und Lager

Ilmhmlrimr II)/Huf LÜH)

1» Vt'.b m OVra ^ >*••,+** <4 »F» kr-

(*■ in r 4 Z )
. dfwf 4*"* 7**4 Kar*»«’ 4 i— *4*» » 4" TV?«*

fuj -J- i •- Ttmf
nl M'fc. I *»f#S T«.-» Vf ;rd

Pf-w -- m «taarrar Ww.

Die Enrwtdilung aus dem Pflug een Walle bis ru den heutigen für alle

Zwecke gestalteten Pflügen und den landwirtschaftlichen Maschinen über*

haupr. isr dar Ergebnis de» Denkern und der Arbeit vieler Generationen.

Heute und die deutschen Landmaschinen hochentwickelte technische

Wunderwerke, die in allen Agrarstaatcn der Welt begehrt sind.

Sehen Max Fvth erkannte früh den Wert der Technik für die Landwirt-

♦ehafr Die von ihm deshalb gegründeten .Mitteilungen* erscheinen noch

heute in unserem Verlag neben rahlreiJien f achreitschriftcn und Pudiem

aus allen Gebieten der Landwirtschaft und Agrarpolitik.

Bitte fordern Sie kostenlos unser großes Faehbuehvencichnis 1; gibt
einen Überblick über unsere Zeitschriften und Rudrer.

tT<# t»#«l#a S" frr« fa «ffra 7 ff,. 4ri iMfr.HMh/ll.ii«! Sei rl/flta«

,

KE ICH SN AHR. STANDS VERLAG
TBI

I ( I L I H N «

'Ä.’Ih.'.'aESh'.ZI Mb 1

$K Jfi

jMJf
«tm/6 d>a AbwanrkrofS ^ j /^k

Ctördßuxa

SchokoladeSi« lantungt'ohigkait JLvjg

Zufuhr. Diata
«tefugvn Siruui'off« in rpua'iigtr V«r
»indung mir dan unantoahrlid»an B o
Winorohon argaban d • qu‘a Wirkung on

Pralinen
EUSOVIT

die ß u l c n

FLENSBURGER
oai Anfälliakait für KronkN«if«rv App«
Mlotigkoif. I# <M#m ErmuHungtgatuhl und
'»•rvötor U*berf f izlhp t. Eu»0»ii ditni zur
Tfho 'yog und forda'ung dar Ga»undbai

ERZEUGNISSE
Spannkrr.fi 100 Tobt. Eu»ovi' Raa 4 25.
in Apothakan. Fordarn d a ko» anlot*
Zoiandung dar autlülirlidian Bro»»u a FLENSBURG, Brauereiweg 19
Pharm«, Barl.« SW 724, KadiifrJt
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Nach erfolgreicher Kreuzer-
lahrt im Allanlik kehrt das
Schlachlschid zum Einsalz
halen zurück, überall an

Bord herrscht Ir übliche Stim
mung und die Bordkapclle

spielt lustige Weisen

Ein Bordflugzeug wird nach dem EtkundigungsHugc wieder vom
Schweren Kreuzer in Übersee übernommen

'Alltag der Räumbootlahrer. Der Signalgast hat alle Hände voll zu tun

Deutsche Zerstörer im nördlichen Eismeer

Kriegsmarine
im Einsatz

Bildbericht von unseren Blauen Jungs

Deutscher Schwerer Kreuzer in Übersee Aufn : PK-Winkelmann-Atl.. HM. rk-Lucas-Sthcr! |2|, PKCngels-Weltbild


